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Deutſche Oppoſition

v Berlin, 9. Oktober.Unſer Sonder berichterſtatter meldet aus Lo
arno:

Wie von fransbſiſcher Seite in den geſtrigen Nach-
mittagsſtunden verſichert wurde, beſteht die Abſicht, die Tſche
hen und die Polen zu der Sitzung der Staatsmänner am
Nontag zuzulaſſen. Weiter wurde geäußert, daß man
z Ende der Konferenz bereits für Mittwoch oder Don
nerstag erwartet. Jn maßgebenden deutſchen Kreiſen wird
ſeſer Optimismus aber keineswegs geteilt. Ueber
ſie Zulaſſung der Polen und Tſchechen ſteht man nach wie vor
iuf dem Standpunkt, daß hierzu ein einſtimmiger
zeſchluß ider Konferenzmitglieber notwendig
ſein wird.

Polens Plüne in Locarno
Paris, 9. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Di die der polniſche Außenminiſter,wie der an zu wiſſen glaubt, für den Paragraphen 6

h Weſtpaktes (Garantierung des Oſtver-
räge durch Frankre ich) in Locarno vorgeſchlagen hat, ſoll

ſende Punkte betreffen
Die Rheinlandzone
h den Fällen, die in den

ſtets neutral, ausge nommen
rtikeln 42, 48, 44 des Verſailler Ver

und Artikel 16 des Pakts vorgeſehen ſind. Wenn die
n Deutſchland Polen und der Tſchechoſlowakei abge

Schiedsgerichtsverträge verletzt werden, ſo tritt
el 16 des Völkerbundpaktes in Kraft. Die Neutralität

e Rheinlandgone wird dann aufgehoben und Frank-
teich hat das Recht einer Jnktervention nicht Kraft
ſiner Bündnisverträge, ſondern auf Grund der allgemeinen
herpflichtungen, die es von den anderen Mitaliedsſtaaten des
ſölerbundes lohal übernommen hat. Dr. Beneſch ſoll ſich
deſem Expoſée des polniſchen Außenminiſters vollauf ange
ſhloſſ en haben.

Die Frankreich kraft des Artikels 16 des Völkerbundspaktes
nden Rechte, erklärt der „Matin“, würde auch Deutſch
an dem Tage erhalten, an dem es in den Völkerbund

eintritt. Ueber den weiteren Verlauf der Konferenz erfährt
der „Natin“, daß von deutſcher Seite gewünſcht werde, die

Verhandlungen bereits in Locarno
endgültigen Abſchluß zu bringen. (7) Aus dieſem
Grunde würde man es auf deutſcher Seite begrüßen, wenn der
Völkerbundsrat in Locarno einberufen werde. Außer den fünf
in Locarno verſammelten Mächten müßten noch weitere fünf
Mächte ihre Vertreter entſenden. Die deutſche Abordnung
würde dem Völkerbundsrat die Antwort zur Frage ſeines Ein
tritts in den Völkerbund überreicht. Unter den alliierten Dele
gationen beſtehe jedoch eine Abneigung gegen die Einberufung
einer Sonderſeſſion des Rates. Man ziehe vor, den Garantie-
pak zu uriterzeichnen, wobei die Tür zu letzten Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und dem Völkerbund bis zu einer ſo ſchnell
wie möglich einberufenen Seſſion offen bleibt. Man erachtet,
daß dann der Pakt bald unterzeichnet werde, und der Eintritt
a hlande in den Völkerbund nur noch eine Formalität be

„Schade ums Geld“
Prag, 8. Oktober.

Alle tſchechiſchen Blätter befaſſen ſich mit der Konferenz in
Locarno und ſprechen die Hoffnung aus, daß es nicht nur ge
lingen werde, den Rheinpakt abzuſchließen, ſondern auch die
Frage der Oſtgrenzen Deutſchlands und deren Garantie durch
die Weſtmächte ins Rollen zu bringen und auch zu löſen. Nur
die „Nar. Liſty“ und der klerikale „Cech“ ſind recht peſſimiſtiſch
geſtimmt. Der „Cech“ glaubt überhaupt micht an eine Einigung,
während „Nar. Liſth“ mit der Haltung Frankreichs und Eng
lands unzufrieden iſt. Der „Cech“ meint,. die Situation
ſei derart verwickelt, daß es keinen Ausweg gebe. Deshalb
könne jetzt ſchon geſagt werden, daß das Ergebnis der Locarno
Konferenz gleich Null ſein werde. Schade um das Geld,
das die Tſchechoſlowakei für die Beſchickung dieſer Konferenz
hinauswirft. Jn einem oder zwei Monaten wird wieder eine
neue Konferenz ſtattfinden, und das Ergebnis wird immer
wieder dasſelbe ſein.

Für die Stellung der „Nar. Liſty“ iſt folgende Einleitung
des Artikels charakteriſierend: Die unklare und wenig
feſte franzöſiſche Politik bei der Realiſierung der
Friedensverträge und die Nachkriegspolitik Englands kehren zur
alten Tradition des ausſchließlich eigenen Jn-
tereſſes zurück. Dem auf dem Schlachtfelde beſiegten
Deutſchland bietet man den Eintritt in den Völkerbund an bei
vollſter Gleichberechtigung mit den großen Siegerſtaaten. Glech-
zeitig wird aber der Friedensvertrag praktiſch unwirkſam er-
klärt und ſoll durch Garantiepakte vervollſtändigt werden, deren
Folgen derzeit noch nicht abgeſehen werden können.

Schweres Gewitter über Locarno
Torarno ohne Ticht

Locarno, 9. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Geſtern abend ging über Locarno ein ſchweres Gewitter
neder. Blitz und Donner folgten in ununterbrochener Reihen-

ilge. Der Blitz ſchlug in das Hotel „Eſplanade“
tin, zer ſtörte jedoch nur die elektriſche Lichtanlage
z Hauſes, ſo daß die deutſchen Delegationsmitglieder das
Uendeſſen bei Kerzenſchein einnehmen mußten. Auch die
lichtan lagen der Stadt ſind durch Blitzſchlag be-
hädigt, ſo daß die ganze Stadt in völliges Dunkel
zehüllt war. Strömender Regen verhinderte den Verkehr
ſt vollſtändig. Auch die Telephonleitungen ſind
teilweiſe beſchädigt.

Die „dickköpfigen“ Deutſchen
Locarno, 9. Oktober.

on unſerem Locarno-Sonderberichterſtatter.)
Nach ziemlich zuverläſſigen Anzeichen zu ſchließen, kann man

mit rechnen, daß die Verhandlungen über den eigentlichen
eſtpakt ſo gut wie abgeſchloſſen ſind, wenn man dieſagen des Bölkerbundes und die der öſtlichen Schieds

tichtsverträge als nicht unbedingt zu ihnen gehörend be
achtet. Das iſt aber natürlich nur eine theoretiſche Skizzierung

augenblicklichen Standes der Konferenzverhandlungen, denn
h der ganzen bisherigen Entwicklung der Verhandlungen iſt es
per Gewißheit, daß die Probleme nicht geſondert als ſelb

ndige Faktor,en gelten können. Unter dieſen Umſtänden
inmt es jetzt darauf an, den deutſchen Standpunkt
Rmentlich in den im Vordergrund ſtehenden Völkerbundsfragen

chgiebig zu vertreten. Jm Hauptquartier der Entente wurde
mit deutlich erkennbarer politiſchtaktiſcher Abſicht geſtern

geradezu frappanter Optimismus zur Schau ge
n. Das darf aber nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die

üqchſten Tage erſt die Hauptkämpfe bringen werden,
ich die die Donnerstag Vollkonferenz eingeleitet worden iſt.

Erfreulicherweiſe hat die deutſche Delegation ihren
tandpunke mit einer derartigen Zähigkeit ver
teten, daß von prominenter gegneriſcher Seite geſprächsweiſe
Pat wurde: „Etwas ſo Dickköpfiges wie die Deutſchen gäbe es

h ſobald nicht wieder.“ Natürlich dürfen wir uns durch ſolche

Wendung, ſo ſchmeichelhaft das Kompliment iſt, nicht verführen
laſſen, auch nur einen Schritt zurückzuweichen. Jm Gegenteil,
die nächſten Tage werden vielleicht eine noch viel größere Zähig-
keit verlangen.

Bei dem Kampf um den Paragraphen 16
handelt es ſich um Baſtionen, gegen die wir anrennen müſſen.
Zwei davon, die allerdings wohl die ſchwächſten waren, ſind
geſtern, Donnerstag, genommen worden. Um ſo zäher wird der
Kampf um die dritte vor ſich gehen. Man wird annehmen
können, daß es ſich dabei um die moraliſche Seite der Ver-
pflichtungen zu paſſiver oder aktiver Teilnahme an irgend-
welchen Völkerbundsexekutionen handelt. Gewiß kann Deutſch
land, wenn es Mitglied des Rates iſt, durch ſeine Stimme die
für Exekutionen notwendige Einheit verhindern. Die Beſtim-
mung kann aber praktiſch ſo ſein, daß Deutſchland ſich ſchwer
ins Unrecht ſettzzt, wenn es ſeine Stimme negativ ins Ge-
wicht wirft. Es liegt auf der Hand, welche Gefahr ſich
für uns ergibt, wenn wir dieſe Möglichkeit einer neuen Jnfa-
mierung nicht von vornherein ausſchalten. Was die taktiſche
Lage der Konferenz anbelangt, ſo haben wir allen Grund,
uns nicht etwa durch den Hinweis ſcheu machen zu laſſen, daß
nicht die Entente, ſondern der Völkerbundsrat zuſtändig iſt.
Dieſer Ablenkungsverſuch iſt wohl auch ſchon früher ausge
ſchaltet. Jedenfalls dürfte der engliſche Außenminiſter ſelbſt
auf dem Standpunkt ſtehen, da von den zehn Mitgliedern des
Rates ja vier in Locarno anweſend ſind und zwar die ein
flußzreichſten, denen es bei der Wichtigkeit der Angelegen-
heit nicht ſchwer werden dürfte, ihren Einfluß entſprechend ein
zuſetzen. Gerüchte, die davon wiſſen wollten, daß der Völker
bundsrat ſich in einigen Monaten mit dieſer Frage beſchäftigen
ſolle, können beſtimmt als unrichtig bezeichnet werden. Eher
beſtätigt ſich die Möglichkeit, daß der Rat gleich im Anſchluß an
die Konferenz ſchon ſehr bald, gewiſſermaßen als Fortſetzung
der Konferenz, vielleicht ſogar hier oder wenigſtens an einem
nicht allzufernen Ort vollſtändig zuſammengerufen würde, um
die Entſchließungen der in Locarno anweſenden Rats-
mitglieder formaliter zu ſfanktionieren. Dieſes ſind
Möglichkeiten, die zunächſt noch in der Luft hängen, je nachdem,
wie ſich die nächſten Tage entwickeln werden. Vielleicht werden
die Mächte der Entente eine ſolche Formalſitzung des Rates gar
nicht einmal nötig haben. Es muß gleichzeitig auch mit unter
ſchieden werden, daß keinerlei Anlaß zu irgendwelchem
Optimismus vorliegt. Zunächſt ſteht die Kriſe der
Konfereng noch bevor.
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Sremökörper in Locarno
Die Polen und Tſchechen drängen zur Konferenz „Rising Tide of Colour“

Dr. Fritz Hesse.

Die „Riſing Tide of Colour“, das iſt die drohende
Gefahr der Selbſtbefreiung der farbigen Völker vom angel-
ſächſiſchen Joch. Vorläufig iſt ſie noch nicht ſo ſehr politiſch
von Bedeutung. Das von Engländern und Amerikanern
geübte Syſtem der Beherrſchung verſagt noch nicht. Aber
ſchon beginnen die Neger ſich deſſen bewußt zu werden, daß
ihre geſellſchaftliche und politiſche Aechtung einer völligen
Entrechtung gleichkommt. Mehrere Millionen Jnder wollen
nicht mehr, daß nur England in allen Dingen Jndiens das
entſcheidende Wort hat, die chineſiſchen Studenten wollen
keine Exterritorialität und keine Zölle mehr. Die Malayen
verlangen politiſche Selbſtbeſtimmung. Das ſind, wenn
man die hier politiſch bewußt handelnden Menſchengruppen
in Betracht zieht, alſo nur Bruchteile der ungeheuren
aſiatiſch- afrikaniſchen Menſchheit.

Heute iſt die Gefahr noch nicht ſo groß, wie ſie dar
geſtellt wird, aber ſie kann es werden. Politiſche Be
wegungen werden eben nie vom Volk gemacht, ſondern
immer nur von einer Minderheit. Und dieſe Minderheiten
ſind da. Darin liegt die wahre Gefahr. Und dann noch
eins: die ſoziale Lage der aſiatiſchen und afrikaniſchen
Völker, ſoweit ſie nicht noch von aller Kultur weit entfernt
ſind, macht es wahrſcheinlich, daß die Bewegung nicht nur
„gemacht“ iſt, ſondern daß ſie zwangsläufig ſich aus den
heutigen Verhältniſſen entwickeln wird: das iſt die Flut,!
die anſteigt und ſtändig wächſt, ohne daß abzuſehen wäre,

wie man ſie eindämmt. eJhre Urſachen? Dreierlei Art: Die Ueberfülltheit der
farbigen Lebensräume, der Anreiz zur Auswanderung
durch Gelegenheiten, die von den Europäern geſchaffen
wurden, und der Geiſt des „Fortſchrittes“, der einen Farbi-
gen für ebenſo tüchtig hält wie einen Weißen. Wer daran
die Schuld hat? Wieder nur die Weißen ſelbſt. Denn ſie
haben alle drei Dinge verurſacht.

Als die Weißen in die Länder der Farbigen kamen,
herrſchte hier überall ein Krieg der Stämme gegeneinander
oder barbariſche Regierungsmethoden ſchufen ſtändig Raum
für kommende Geſchlechter. Seuchen, die niemand zu be
kämpfen vermochte, und die als eine von der Gottheit ge
ſandte Geißel geduldig ertragen wurden, ließen ganze Pro
vinzen veröden. Hungersnöte infolge von Mißernten oder
übermäßiger Beſteuerung der Bauern durch ihre Herren
glichen das aus, was etwaige Zeiten des Reichtums an
überſchüſſiger Bevölkerung entſtehen ließ. Hatte ein Land
das Glück, von einem fähigen Herrſcher regiert zu werden
und wuchs infolgedeſſen die Bevölkerung und ihr Reichtum,
ſo kam ſicher ein Eroberer, den das reizte, und er jagte die
alte Herrſchaft zum Teufel und plünderte ſolange, bis nur
noch Ruinen in der Landſchaft ſtanden. Der Tod war der

Das änderte ſich,
als die Weißen kamen, die Handel trieben und Ruhe und
Frieden brauchten. Wo ſie plünderten, taten ſie es ſyſtema-
tiſcher aber duch klüger als die bisherigen Herren des

Landes. Sie wußten, daß man die Subſtanz des Reichtums
eben die Bevölkerung nicht davon tragen kann, ſon

dern nur ihre Zinſen, den Ertrag der Arbeit. So kamen
überall, wo der Weiße ganz zur Herrſchaft kam, lange
Jahre der friedlichen Arbeit für das arme Volk, in denen
es ſich ungeſtört fortpflanzen konnte. Die Zahl der Farbi-
gen ſtieg unter weißer Herrſchaft ins nie Geahnte. Die
Bevölkerung dieſer Länder verdoppelte, ja verdreifachte ſich
allein in den letzten fünfzig Jahren! Und das in Gebieten,
die ſchon früher übervölkert waren! So war die erſte
Wirkung der weißen Herrſchaft eine ſtändig wachſende
Landnot. Die Väter hatten noch genügend zu eſſen. Den
Söhnen reicht es noch gerade. Die Enkel werden ſich ein
ſchränken müſſen. Die Urenkel aber werden verhungern!
Das iſt der erſte der gewaltigen pſychologiſchen Triebe, der
hinter allen den Bewegungen der Farbigen ſteht: Brot für
unſere Kinder

Vielleicht würde das allein noch nicht genügen, um die
Bewegung lebendig werden zu laſſen. Denn das iſt ja
nur das Fehlende, was hier zum Bewußtſein kommt. Was
wollen die Farbigen alſo haben? Das Leben der Europäer
möchten ſie führen. Das tägliche Beiſpiel eines für ihre
Begriffe unerhört luxuriöſen Lebens, das ihnen die Euro
päer vor Augen führen, bringt ihnen das neue Jdeal: Ein
Herr ſein, wie der Europäer auch. Alſo muß man in das
Land der Europäer ziehen, wo nach der Vorſtellung des
Eingeborenen alle reich, vornehm und mächtig ſind.

Das aber will der Europäer dem Farbigen verwehren;
der Farbige darf nicht in weißes Land, oder, wenn man

ihn doch bhineinläßt, iſt er geächtet. So erhebt ſich, nachdem
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der Farbige dies eine Weile als gottgewollt hingenommen
hatte, ſehr bald der Ruf nach Gleichſtellung, wenn auch nur
in geſellſchaftlicher Beziehung. Tradition und Jnſtinkt ver
hindert dies jedoch ſolange, bis zwei neue Momente wirk
ſam zu werden begannen: der Geiſt der Miſſionare und
der Lehrer, die unter den Heiden und Ungebildeten wirkten.
Die Miſſionen zogen zwar alle aus, um Chriſtenkum und
chriſtliche Sitte unter den Eingeborenen zu verbreiten
und man kann den oft heroiſchen Taten der erſten Miſſio
nare nur alle Achtung zollen aber die eigentlichen ſozia
len Wirkungen der Miſſionen lagen nicht auf religiöſem,
ſondern auf ſozialem Gebiete. Sie lehrten, daß alle Men
ſchen Brüder, alſo gleich ſeien und legten damit den theore-
tiſchen Grundſtein für alle die ſpäteren Aufwiegeler, die
erklärten, daß es keinerlei natürliches Recht gäbe, zufolge-
dem der Weiße zum Herrſchen und der Farbige zum Ge
horchen geboren ſei. Zugleich war der erhöhte Lebens-
ſtandard, den ſie trotz aller für europäiſche Begriffe ein
fachen Lebensweiſe den Eingeborenen vor Augen führten,
ſowie die Erziehung, die ſie ihnen angedeihen ließen, die
Urſache dafür, daß die Eingeborenen ſich an ein beſſeres
Leben gewöhnten, das weitgehende ſoziale Kontraſte
zwiſchen den Eingeborenen ſchuf. Die Weißen gingen aber
noch weiter. Teils aus den Bedürfniſſen der Staatsver-
waltung heraus, teils auch aus dem Bildungsideal des
vorigen Jahrhunderts (der gebildete Menſch iſt „beſſer“
als der ungebildete) wurden Schulen errichtet, die ſchließlich
ſogar Univerſitätsprüfungen abhalten durften. Und zwar
ging man nach faſt ſozialiſtiſch anmutenden Grundſätzen
bei der Aufnahme der Schüler vor. Sie wurden ohne Rück
ſicht auf den Stand ihrer Eltern zugelaſſen, und der Unter
richt war entweder ganz koſtenlos oder koſtete ſo wenig,
daß Armut oder Reichtum keine Rolle für die Aufnahme
des Schülers ſpielten. Die Folge war ein ungeheurer, in
keinem Verhältnis zu den wahren Bedürfniſſen des Landes
ſtehender Andrang von Eingeborenen zu dieſen Bildungs-
ſtätten. So wurde endlich das vollendet, was die Miſſio
nare und die anderen Maßnahmen der Europäer bewirkt
hatten: es entſtand ein großes gebildetes Proletariat, das
keine Beſchäftigung oder vrur unzureichende fand. Denn
die FarbigenSchranke verſverrte ſehr viele Stellen, die an
ſich frei geweſen wären. Die unruhigen Maſſen fanden
alſo ihre Führer in den von den Europäern herangebildeten
ſtudierten Eingeborenen.

Allen drei Bewegungen: der Bevölkerungszunahme,
der Auswanderung und der Forderung nach Gleichberechti
gung von Weiß und Farbig vermögen Engländer, Ameri
kaner und Franzoſen keinen Damm mehr entgegen zu
ſetzen. Deutſchland, in dem eine Tradition der Rechte und
der Verpflichtungen des Herrſchens noch lebendig iſt, iſt
ausgeſchaltet. Wie lange mag es dauern, bis das geſamte
Herrſchaftsſyſtem im Orient über den Haufen geworfen ſein
wird? Mehr wie eine Generation wohl kaum. Und es
bleibt die Tragik oder die Jronie der Geſchichte des vorigen
Jahrhunderts, daß es dieſe Entwicklung ſelbſt ver-
urſacht hat.

Klima und Politik in Locarno
Locarno, 8. Oktober.

Von unſerem Locarno-Sonderberichterſtatter.)
Es iſt beinahe, als ſei der Himmel von Locarno tatſächlich
ein Stückchen Symbol für den politiſchen Gang der Konferenz.
Er war von ſtrahlendem Blau, als die Staatsmänner
in den erſten Tagen, die noch in freundlicher Stimmung
angenehmer Bekanntſchaften waren, er bezog ſich dann ſchnell,
als auch über der Konferenz die erſten Wolken auftauchten und
heute abend, da die Verhandlungen ſo mitten in das Gepraſſel
des Kampfes hineingeraten ſind, ging über Locarno ein Ge
witter nieder von einer Schwere, daß Blitz und Donner
eine Stunde lang nur ſo einander jagten. Dabei ſchlug der
Blitz in das Hotel „Eſplanade“ ein und ſetzte die Lichtleitung
außer Betrieb, ſo daß man beim Abendeſſen und in der Halle
beim freundlichen Licht der Kerzen ſitzen mußte.
Hoffen wir, daß dieſer Blitzſchlag nicht auch ein politiſches Sym-
bol iſt. Bis zur Stunde liegt zwar für allzu trübe Ahnungen
kein Grund vor. Daß die Konferenz nicht gerade bei dem
liebenswürdigen Süßholzgeraſpel bleiben würde, in das ſie ſich
am erſten Tage einließ, mußte jedem klar ſein, der nur einiger-
maßen die Schwere der politiſchen Probleme überblickte. Es iſt
daher auch gar nicht verwunderlich, im Gegenteil, vielmehr das
natürlichſte Bild von der Welt, das vorgeſtern abend bereits die
erſte kleine Erſchütterung einſetzte, die ſich nun heute,
als man zu der Kardinalfrage, nämlich zum Völkerbunds-
problem, gelangte, zu einer ſehr ernſten Angelegen-
heit entwickelte.

Man kann noch nicht von einer Kriſe ſprechen, aber die
Situation iſt doch ſehr ernſt

im Gegenſatz zu den optimiſtiſchen Darſtellungen, mit denen ein
Teil der deutſchen Preſſe am Donnerstag ausgefüllt war. Nicht
umſonſt hat man doch den Freitag ſitzungsfrei gelaſſen. Die
Situation iſt eben ſo, daß es gar keinen Zweck hat, eine neue
Vollkonfereng einzuberufen, da ſich in ihr die Stimmung nur
noch verſchärfen würde, ohne daß es gelingen könnte, irgend
etwas praktiſches dabei zu erreichen. Andererſeits iſt das
Problem aber zu heikel, um es den Juriſten zu überlaſſen, ob-
wohl dieſe ſchon im bisherigen Verlauf mehr politiſche als
juriſtiſche Aufgaben zu erfüllen hatten, ſo viele, daß wir uns
ratulieren können, einen ſo fähigen Kopf wie Dr. Gaus alsSuxiſtenſachverſtändigen zu beſitzen. Die aktive Teilnahme an

allen bisherigen Konferenzen von Verſailles b.s Locarno haben
ihn mit allen Fineſſen der zwiſchen der Entente und Deutſch
land ſchwebenden Probleme eingehend vertraut re rgt. Der
Kanzler meinte dieſer Tage, wenn wir einen Orden hätten,
müßte Dr. Gaus der erſte ſein, der ihn bekäme. Aber
bei dem Artikel 16 geht es doch nun um Dinge, die nur die
Delegationschefs allein behandeln können. Deshalb werden

am Freitag eine ganze Reihe von Miniſter-Zuſammenkünften
ſtattfinden, und damit ſoll ein Siladium eingeleitet werden, in
dem der Schwerpunkt iatſählich mehr in den Hotelgeſprächen
als in den Vollkonferenzen liegt. Die Dinge ſind ſo zugeſpitzt,
daß es vorläufig noch ſehr fraglich iſt, ob den beiden Vollſitzungen
am Sonnabend überhaupt ſchon irgendwelcher Wert zugeſprochen
werden kann. Es wäre ſogar denkbar, daß ſie noch einmal
verſchoben würden, denn wenn es am Freitag nicht zu einer
Annäherung kommt, fo würde die Vollkonferenz eine Lage vor
finden, die nicht anders als die gefährlichſte Kriſe der
Konferenz zu bezeichnen iſt. Damit iſt der Augenblick ge
kommen, wo es vom deutſchen Standpunkt aus nicht mehr
möglich erſcheinen kann, noch weiter an der Geheimnis-
krämerei der letzten Tage feſtzuhalten. Der Standpunkt,
daß Ruhe die erſte Bürgerpflicht des Journaliſten iſt, mu auf-
hören. Die ernſthafte Preſſe hat ſich bisher zurückgehalten,
aber jetzt fällt ihr die Aufgabe zu,

den Kampf Deutſchlands um die Freiheit zu unterſtützen,
denn um nichts anderes handelt es ſich doch, wenn die Konferenz

Noch
tatſächlichen

Baldwin gegen ſeine Widerſacher
Schwere Angriffe gegen Baldwin

London, 8. Oktober.
Auf der Tagung der Konſervativen Partei in Brighton iſt

es bereits zu ſchweren Angriffen A. W Baldwin
und ſeine Regierungspolitik gekommen. lle Prophezeiungen
ſcheinen ſich zu erfüllen. Verſchiedene Redner offenbarten der
Regierung den Unwillen der eigenen Partei über die Hand-
habung der Jnnen und Außenpolitik. Nach der Meinung des
Delegierten von Hampſhire Chappel hätte ſich die Regierung
in ihrer Nachgiebigkeit beim Bergbaukonflikt auf zehn Monate
völlig dem radikalen Bergarbeiterführer Cook in die Hand ge
geben. Auch in den Fragen der Oberhausreformen wäre die Re
gierung der Linken zu weit entgegengekommen. Chappels Ruf
nach einer feſten Regierung wurde mit großem Beifall
aufgenommen. Auch die Sicherheitspolitik der ierung fand
auf verſchiedenen Seiten ſtarke Mißbilligung. An Stelle des
Liebäugelns mit eurgpäiſchen Bündniſſen ſehr zweifelhafter Artolle ſid die Regierurig mehr um die lebensnotwendigen Fragen

s britiſchen Weltreiches kümmern. Wirtſchaftspolitiſch ſeien
einerſeits die Goldwährung und ihr Einfluß auf den britiſchen
Handel und Arbeitsmarkt ſehr beachtenswert, von ausſchlag
gebender Bedeutung ſei jedoch die Ausbreitung des Kommunis-
mus in England und allen Teilen des Reiches. Der Londoner
Delegierte Norden forderte unter dem ſtärkſten Beifall der Ver-
ſanmlung ein feſteres Zugreifen des Staates
gegen ſeine Unterwühler. Eine Sondergeſetzgebung
gegen die Feinde des Staates wäre jetzt am Platze. Man ſollte
bie vor der Landsverweiſung nicht zurückſchrechen. Ein Lon

oner Delegierter trat dieſen Vorſchlägen entgegen, daß ſie zu
radikal wären und Recht und Freiheit des politiſchen Gegners
völlig vernichten würde.

Baldwin verteidigt ſich
London, 9. Oktober.

Mit größter Spannung erwartet, hat ſich heute abend Mi-
niſterpräſident Baldwin gegen die Angriffe auf ſeine Politik zu
verteidigen verſucht. Er ſagte, der Sicherheitspakt ſei ſchon des
halb nötig, um Deutſchland den Weg in den Völkerbund zu
ebnen. Damit wäre erſt, nach langen Jahren ſtändiger Unruhen
und drohender politiſcher Gewitter, die europäiſche Sicherheit
wirklich garantiert. Jn der Moſſulfrage werde der Regie
rung wenig Verſtändnis entgegengebracht, ſie erfülle im Jrak
Ehrenpflichten und hinter der Politik des Kolonialſekretärs

Amery ſtehe die ganze Regierung. Die Ausbreitung des Kom,
munismus führte Baldwin allein auf die Arbeitsloſigkeit und daz
Elend der Maſſen zurück. Die britiſchen Kommuniſten würden
aber bald ebenſo ausgeſpielt haben wie ihre deutſchen und ruſſi,
ſchen Genoſſen. Der angebliche Wunſch des engliſchen Volkez
nach einem Muſſolini S unglaublich; denn das engliſche Volt
würde nie einen Diktator ertragen können und auch
jede Ruſſifizierung ſeines Staatslebens zurückweiſen.

Jm Verlaufe ſeiner Rede in Brighton über die Jnnen
politik der Regierung führte Baldwin im einzelnen aus: er
betonte, daß die Regierung trotz ihrer kurzen Amtsdauer
nicht ergebnislos gearbeitet habe. Das Witwen-
Penſionsgeſetz habe aus vielen Häuſern ernſte Sorgen ver-
trieben. Mit der Einrichtung des Ernährungsamtes ſei von der
Regierung ein Wahlverſprechen erfüllt worden, das mit Ve-
friedigung in der Oeffentlichkeit aufgenommen worden ſei.
Auch mit der Reform des Oberhauſes ſei die Regie
rung beſchäftigt und er hoffe, daß die Regierung dem Unker-
haus bald wichtige agrarpolitiſche Vorſchläge unterbreiten kann.
Doch dürfe man von der Regierung keine Wunder erwarten,
Mit Rückſicht auf die Wirtſchaftslage ſei es nötig, Ruhe zu be
wahren. Ganz bedeutend ſei ſchon die Tatſache, daß England
in wenigen Jahren ſeine Ausgaben um ein Drittel eingeſchränkt ſabe So begrüßenswert die dieſer Be
mühungen iſt, ſo dürfte ſie aber nicht die Verteidigung des
Reiches erſchüttern. Der Schatzkanzler werde ſich aber auch
fernerhin bemühen, die Ausgaben des Staates weiter her
abzuſetzen. Seine Politik in der Kohlenkriſe verteidigteBaldwin mit dem Hinweis darauf, daß vom weieirtſchaftlichen

Frieden der Wohlſtand und die Zukunft Englands abhängt.
Zum Schluß ſagte er, wenn die Partei mit ihm als Partei
führer nicht zufrieden ſei, ſo würde er nicht zögern, ſein
Amt als Poarteivorſitzender jeder Zeit niederzulegen,

Zunahme des Geldumlaufs
in Frankreich

Paris, 8. Oktober.
Die Wockenßilanz der Bank von Frankreich weiſt eine Ver

mehrung des Geldumlaufes um 812 MNillis-
nern und der Vorſchüſſe an den Staat um 150 Millio,
nern auf. Daran anknüpfend, ſagen verſchet ne Blätter, daß
Frankveich in den nächſten Wochen ſchweren Erſchütte-
rungen ausgeſetzt ſei.
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überhaupt für uns einen Sinn haben ſoll. Man braucht nur ein
mal die Ziele gegenüberzuſtellen, die beide Fronten in dieſem
Kampf zu erreichen ſuchen. Das iſt auf eine kurze, Formel ge
bracht; Deutſchland will durch den Sicherheitspakt den ihm für
ſeine Zukunft ſo wichtigen Teil ſeiner Handlungs- und Be-
wegungsfreiheit zurückgewinnen, während Frankreich nichts
anderes will, als die Vormachtſtellung, die ihm ein unverdientes
Glück in den Schoß geworfen hat, über Europa beizubehalten und
für lange Zukunft zu ſichern. Wie Feuer und Waſſer
ſtehen ſich die beiden Ziele gegenüber.

Erſt von hier aus geſehen, gewinnt der Artikel 16 des
Völkerbundes ſeine ganze Bedeutung. Für Deutſchland kann es
keinen anderen Standpunkt geben, als daß der
Artikel 16 in ſeiner untragbaren Form für uns be
ſeitigt wird. Mag England in anderen Dingen, die es nichts
koſten, für Konzeſſionen ſein, in dieſer Frage

ſtehen wir vor einer geſchloſſenen franzöſiſchbritiſchen Front.
Wenn an irgendeiner Stelle der Konferenz, dann macht England
an dieſer nichts als engliſche Hauspolitik. Es zieht den
Artikel 16 von ſeiner Gegnerſchaft zu Rußland her und will nicht
mehr und nicht weniger als uns, ſeiner Tradition entſprechend,
in den Kampf einſpannen. Der Weg dazu führt über Artikel 16.
Deshalb iſt es vorerſt unerfindlich, wie ſich ein Ausweg finden
laſſen r Eine Reichsregierung, die Deutſchland, das ohnehin
unter dem militäriſchen Druck Frankreichs ſteht, zu Söldner-
dienſten für die beiden weſtlichen Staaten verpflichtet, würde ſich
unmöglich machen. Unter dieſen Umſtänden iſt für die deutſche
Delegation die Notwendigkeit, feſt zu bleiben, zwangsläufig ge
geben. Die nächſten Tage werden gewiſſe Nerven koſten, aber
wir können uns immerhin ver Augen halten, daß ein
Scheitern der Konferenz nicht gerade für die
deutſche Delegation die ſtärkſte Belaſtung mit ſich bringt,
denn glücklicherweiſe iſt die deutſche öffentliche Meinung in
dieſer Frage ziemlich geſchloſſen, ſo daß nur ein Nachgeben, nicht
aber das Gegenteil innerpolitiſch eine Belaſtung des Kabinetts
bedeuten kann. Auf der anderen Seite aber muß Herr

Briand unter allen Umſtänden mit einem Erfolg
nach Hauſe kommen.

Wird die Konferenz ein Fehlſchlag, ſo bringt der franzöſiſche
Außenminiſter gleichzeitig die Gewißheit mit heim,
Deutſchland für abſehbare Zeit dem Völkerbun
fern bleiben wird und daß ſich die berechtigte Abneigung
wichtiger politiſcher Faktoren wie eines großen Teiles des Volkes

en den Bund weiter verſchärfen wird. Gerade wenn wir uns
ieſe Zuſammenhänge vor Augen halten, haben wir alle Ver

anlaſſung, kaltes Blut und ruhige Nerven auch dann zu behalten,
wenn die nächſten beiden Tage zur entſcheidenden Kriſe der
Konferenz führen. Daran vermögen auch Drohungen des Herrn
Sauerwein im „Matin“ nichts zu ändern. Bange machen

ilt nicht! Glücklicherweiſe ſitzen wir hier mit dem längerenrm des Hebels, und Deutſchland weiß jetzt, um was es geht.
Es wird die vaterländiſche Aufgabe der öffentlichen Meinung
ſein, unſerer Delegation in dieſer Lebensfrage, wenn es not
wendig werden ſollte, den Rücken ſo kräftig zu ſchützen wie nur
eben möglich.

Die deutſche Delegation bleibt feſt
Berlin, 9. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftlettung.)
An maßgebender Berliner Stelle erfahren wir, daß die

Stimmung in der deutſchen Delegation in
Locarno feſt iſt. Die aus Locarno vorliegenden Meldungen
erwecken teilweiſe den Anſchein, als ob die deutſche Delegation in
den weſentlichen Fragen des Eintritts in den Völkerbund und
der Oſtverträge zum Nachgeben bereit ſei. Dieſe Mitteilungen
gehen auf Ententequellen zurück. Auf deutſcher Seite
legt man entſchiedenen Wert auf die Feſtſtellung, daß ſich der
deutſche Standpunkt in dieſen lebenswichtigen Fragen nicht ge
ändert hat.hat man in Berlin keinen klaren Ueberblick über die

Ergebniſſe der geſtern außerordentlich ausgedehnten
der ſich daran anſchließenden weiterenMiniſterbeſprechung und

Aber es machte ſich doch inperſönlichen Eingzelbeſprechungen.
unterrichteten Kreiſen eine gewiſſe Sorge bemerkbar, da Kom
promißmöglichkeiten auftauchen, die Deutſchlands Wünſ nicht
befriedigen können, unſerer Delegation aber den Boden zu weite
rem Kampf entziehen müßten.

Die Situation iſt beſonders darum ſehr gefährlich, weil
die deutſche demokratiſche Preſſe, an ihrer Spitze die
„Voſſiſche Zeitung“ und das Ullſtein,Mittagsblatt“, immer noch
den gefährlichen Optimismus fortſetzen, der deutſche
Kompromiſſe als erträgliche Löſungen hinſtellt. Jn der Frage
dex Oſtverträge hat Frankreich beſonders das Zugeſtändnis ge
macht, nicht einfach automatiſch ſeinen polniſchen Bündnisver-
trag in die Paktſatzungen einzuſchieben, ſondern Entſcheidungen
einer dritten Stelle Völkerbund oder Prager Gerichtshof
als notwendige Vorausſetzung eines Eingreifens zuzugeſtehen.

Da augenblicklich der polniſche Außenminiſter Skrzhnski
ſchon in Locarno weilt und auch bereits Unterredungen mit
Briand und Beneſch gehabt hat iſt anzunehmen, daß dieſe
Formulierung nicht ohne polniſches Varſtändnis geſchieht, was
natürlich beweiſt, daß praktiſch eine Aenderung der tatſäch-
lichen Verhältniſſe durch eine Neueinſchaltung vorläufig un
überſehbarer juriſtiſcher Klauſeln nicht in Frage kommt
Jn der Frage des Artikels 16 hat man wohl grundſätzlich die
Möglichkeit einer Umänderung zugeſtanden, aber gerade im
weſentlichſten Punkte der Abänderung des
Durchmarſches iſt noch keine Einigung abzuſehen,
Man muß abwarten, welchen Verlauf heute die Einzel
beſprechungen und die Beratungen der Juriſten nehmen, auf
Grund deren ja erſt morgen die weiteren Beratungen erfolgen

Hugo Preuß geſtorben
Berlin, 9. Oktober.

Heute nacht um 3 Khr iſt der Reichsminiſter a. D. Hugt
Preuß, der Schöpfer der Reichsverfaſſung von
1919 und demokratiſcher Landtagsabgeordneter, ohne vor
hergehende Krankheit geſtorben.

Reichsminiſter a. D. Hugo Preuß wurde am 238. Oktober
1860 in Berlin geboren. Er beſuchte dort das Gymnaſium und
wandte ſich auf den Univerſitäten Heidelberg und Berlin dem
Studium der Rechts und Staatswiſſenſchaften zu. Seinen
perſönlichen Neigungen folgend, ließ er ſich nach Abſchluß ſeinet
Studien im Jahre 1889 als Privatdozent an der Berliner Uni
verſität nieder. Jm Jahre 1906 wurde er zum Profeſſor er-
nannt und gleichzeitig als Rektor der Handelshochſchule zu
Berlin beſtätigt. In der Fortſchrittlichen Volkspartei betätigte er
ſich beſonders auf dem Gebiete der Kommunalpolitik, und war
als Vertreter dieſer Partei lange Jahre Stadtverordneter in
Berlin. Jm Jahre 1910 wurde er zum unbeſoldeten Stadtrat in
den Magiſtrat der Stadt Berlin gewählt, welches Amt er bis zu
ſeiner Ernennung des Staatsſekretärs des Aeußern, die am
15. November 1918 durch den Rat der Volksbeauftragten erfolgte,
innehatte. Bei Bildung des Koalitionsminiſteriums am 6. Fe
bruar 1919 durch die Nationalverſammlung in Weimar wurde er

Als ſolchemzum Reichs miniſter des Jnnern ernannt.
fiel ihm die wichtige Aufgabe zu, die Formulierung der
neuen Reichsverfaſſung zu leiten. Der Wahlkreis
Berlin wählte ihn bei den Wahlen zur preußiſchen Landesbver-

t am 26. Januar 1919 als Vertreter der deutſchdemo
ratiſchen Partei in dieſe. Ebenſo im Jahre 1921. Vom Reichs

miniſterium des Jnnern trat er mit dem Kabinett Scheidemann
im Juli 1919 wieder zurück. Dort wirkte er noch bis zum Ab-
chluß der Reichsverfaſſung im Auguſt 1919 als Kommiſſar der

ichsregierung mit.
Hugo Preuß hat den Entwurf der Weimaver Verfaſſung

hergeſtellt, dem weſentlich zentraliſtiſche Tendenzen
zugrunde lagen. Dieſer Entwurf iſt jedoch bei der weiteren Aus-
arbeitung der Reichsverfaſſung, durch die von den Parteien
veveinbarten verſchiedenen Kompromißformeln viel
fach durchlöchert worden.
Das Stadttheater in Eger polizeilich

geſperrt
Eger, 8. Oktober.

Das hieſige Stadttheater iſt auf behördliche An
ordnung geſchloſſen worden. Das „Pilſener Tageblatt
iſt der Anſicht, daß durch die Schließung des Theaters die Ge
nehmigung tſchechiſcher Vorſtellungen, die von
der Stadtgemeinde bisher abgelehnt wurden, erzwungen
werden ſoll.

Schweres Eiſenbahnunglück
bei LeipzigHeute morgen gegen 7 Uhr ereignete ſich auf der Bahnſtrecke

zwiſchen Leipzig Oetzſch und Leipzig-Connewit
ein ſchweres Eifenbahnunglück. Infolge des ſtarken Nebel
fuhr z eine Lokomotive in eine auf der Gleisſtrecke arbeitende
Arbeiterkolonne hinein. Hierbei wurden 5 Arbeiter getötet
und einer ſchwer verletzt. Die Namen der Getöteten
ſind: Vogr, Ufriede, Baum, Maleska und Koch, der Name des
Schwerverletzten iſt Hempel. Eine Schuld des Lokomotivführers
ſcheint nicht vorzuliegen, da er infolge des dichten Nebels
Arbeiter nicht ſehen konnte.

Druck und Ver.a, von Otto Thriele
Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.Verantwortlich für die Polſtit Adolt Lirdemann; für Lokcles, Kunſt und

Unterhaltung Dr. Erich Sellheim: für Vollswirtſchaft, Mitteldeutſchlaad
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e chenſchau vom Weltgetreidemarkt
Lage am Weltmarkte für Getreide war in der Beienſt im v

er Jahres che wieder überwiegend matt und die Preiſe gaben
och en Artikeln weiter nach. Beſonders gedrückt war
änner G en, der in verſchiedenen ManitobaSorten ſtark an

nahe han hlieb, während die Verbraucher in faſt allen Konſum-
ler mit Ankäufen zurückhielten. Die Weigenofferten von
Reehr n wurden im Laufe der Woche um etwa Fl. 1, per

toſtunde Sag giſo ermaßigt und die anderen Exportländer in erſter
ſußland ſchloſſen ſich dieſen Ermäßigungen im gleichen10 Tiſche

10 Mane
Stadtmiſin ms an, ohne daß indeſſen das Geſchäft lebhafter in

tag ommen konnte. Die Erwartung eines weiteren Preis
eſtalo zit nes angeſichts des aus allen Exportländern an den

9 Petol drängenden Materials läßt keine rechte Unternehmungs-
nd 3410
cht.

auftommen. Die Wochenverſchiffungen blieben hinter
der Vorwoche zurück und die greifbaren Vorräte an

alligen, für Miſchzwecke geeigneten Weizen, ſcheinen in
a ziemlich abſorbiert zu ſein. Ein erneutes Eingreifen
henſums für prompt verleihbaren Kleberweizen iſt daher

nächſte Zeit vorauszuſehen und die jetzt gemeldeten
Liverpooler Schlußkurſe bilden vielleicht die Einleitung

retenſtraße 5
Uhr

das Export geſchäft in deutſchem Weizen war recht
Send, da die aus den Nachbarländern gebotenen Preiſe
hereinzelt Rechnung ließen; immerhin wurden einige
ferladungen nach Südfrantreich und Nordafrita gehandelt,
je die Verkäufer noch Deckung in effektiver Ware ſuchen,
z ſich der Rückgang der Weltmarktpreiſe am inländiſchen
martt nicht in voller Höhe auswirtte. Am Berliner
erungsmarkte beſchränkte ſich die Tätigkeit in der
ſache auf Glattſtellungen des Oktober-Termins, für den

Erſten bereits umfangreiche Andienungen vorlagen, die
zen Berliner Mühlen ohne allzu ſcharfen Preisdruck aufge-
en wurden. Die amtlichen Notierungen für Getreide auf
erechtliche Lieferung per März 1926 ſind ſeit einigen
m aufgenommen worden und wurde für Weizen und Roggen
jufſgeld von etwa 6 Mark per Tonne gegen den Dezember
in bewilligt, ohne daß bisher nennenswerte Umſatze zu

ihnen waren.goggen ſchloß ſich im großen und ganzen der Tendenz
Veizenmarktes an. Die ausländiſchen Offerten lauteten
durchſchnitt zwar nur wenig niedriger als am Schuß der
poche, dagegen mußten die Preiſe am Lieferungsmarkte um

Mart per Tonne nachgeben, da ſtarke Oktober-
nungen und mangelnder Exportabzug keine Kaufneigung

n Intereſſenten auftommen ließen. e
da die Landwirtſchaft augenblicklich mit dem Einbringen
gartoffelernte voll beſchäftigt iſt, iſt das Angebot in
n aus dem Jnlande durchaus mäßig, findet aber bei dem
den Mehlabſatz nur widerwillig Unterkommen. Das
atgeſchäft in Roggen verlief ruhig mangels rentabler
angebote aus den Nachbarländern und der noch immer
haren Konkurrenz Polens.
herſte blieb in feiner Brauware weiter geſucht, während

Buchdrueere Qualitäten nur ſchwer unterzubringen ſind. Aus-
Markenbih de Futtergerſte war in den Forderungen weiter nach-
erem Ende bei ſchleppendem Konſum.

Wz. 0A P Hafer ſtetig bei gut behaupteten Preiſen; das Angebot
rau, 28 dem Jnlande iſt ziemlich knapp und findet im Konſum
z, 2 s. 6 M ules Unterkommen, während ausländiſche Provenienzen

z des Zolles noch nicht rentieren.

Oktober, ſri
ittwock den

Baſtor Brag

Kindergottet

ſergottesdien

en

be erſchiendes z
hseitig er
ſtellte eine

gwert muß
aufgegeben

124. Zu

jetzt ge

mit dem

5 in eine

eifung von Nais flau; die Offerten vom Auslande waren weiter
der Text und in Jnlandskreiſen macht ſich mehr und mehr das

innerungen geltend, früher getätigte Abſchlüſſe, die ſich durch den
20 Oere j Naiszoll un verhältnismäßig viel teurer ſtellen, als für

m erzielt werden kann, zurückzuregulieren, ſo daß ſich die
notierten Preiſe augenblicklich unter Weltmarktparität

Etundung der Obligationsſteuer. Wegen der am 1. Okt.
fällig werdenden Obligationsſteuer hat der Reichs

anzminiſter folgenden Beſcheid erlaſſen: „Jch habe die
un Präſidenten der Landesfinanzämter ermächtigt, die am
Ditober 1925 fällige Rate der erhöhten Obligationsſteuer
zu ſtunden, wenn im einzelnen Falle billigerweiſe den
verpflichtigen mit Rückſicht auf die Geſtaltung der Wirt-
lage zum gegenwärtigen Zeitpunkt die Zahlung ganz
teilweiſe nicht zuge mutet werden kann. Jn Erweite-

meines Erlaſſes vom 22. Auguſt 1925 habe ich mich
er damit einverſtanden erklärt, daß auf Rückſtände entgegen-

nenderweiſe Teilzahlung en gewährt werden können.
darf annehmen, daß inſoweit den berechtigten Wünſchen
beteiligten Kreiſen Rechnung getragen iſt.“
Veitere Einzelheiten über das deutſchruſſiſche Kredit

nen. Zur Ergänzung unſerer Mitteilungen über den von
hen Großbanken Rußland gewährten Kredit hören wir
ſolgendes: Ein unter Führung der Deutſchen Bank
udes Konſortium gewährt der ruſſiſchen Staatsbank zur
mzierung der Einkäufe der Handelsvertretung in Deutſch
his zum Fakturenwert von 100 Mill. M. einen kurz-
ſigen Kredit bis zu 75 Mill. M. Von ruſſiſcher
e beabſichtigt man, mit den Mitteln dieſes Kredits haupt-
h Gegenſtände des bäuerlichen Bedarfs durch
dandelsvertretung in Berlin einkaufen zu laſſen. Jnwieweit
ſherſeits von dem Kredit Gebrauch gemacht werden wird,
noch nicht feſt; jedenfalls beſteht keine Verpflichtung in
z auf das Ausmaß ſeiner Ausnutzung. Ein Teil des
s ſoll im Wege der Rediskontierung von Wechſeln
irklicht werden, welche die Garantie- und Kreditbank für
Oſten von den deutſchen Induſtriellen hereinnimmt.
kin tſchechoſlowakiſcher Eiſentruſt. Jn der Tſchechoſlowakei

wie wir erfahren, unter dem Titel „Verkaufs-
le der Vereinigten Eiſenwerke A.G.“ ein

ſern gebildet, an dem alle großen Eiſenbetriebe des Staates,
ſondere die Prager Eiſen, Berg und Hüttenwerksgeſell

die Witkowitzer Eiſenwerke. RothauNeudeck und die
derke in Fiſen beteiligt ſind. Sitz der Geſellſchaft iſt

geſamten in und ausländiſchen Verkauf aller Erzeugniſſe der
vereinigten Eiſenwerke.

ss. Bankhaus Otto Schindler, Leipzig. Die 1919 gegrün-
dete Bank Otto Schindler iſt in Zahlungsſchwierigkeiten geraten
und hat Geſchäftsaufſicht beantra Die Kreditoren
werden mit 806 330 M. ausgewieſen. Die Firma hofft, mit
ihren Gläubigern zu einer Verſtändigung zu gelangen.

ss. Spar und Kreditbank A.-G., Bad Sulza (Thür.). Die
Verwaltung beantragt Aufhebung des Kapitalent-
wertungskontos durch Zuzahlung, ferner Erhöhung
des Kapitals von 40 000 auf 90 000 Mark.

Berliner Oeuvisenkurse
Telegraphische Auszahlungen. Bank- 10 8. 10.Deutsehb and. Reichsb.-DiskK. 9 bDizkont Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier -Pesol 17 1,7341 17231 142
Japan en 7 1.716 1,710 1.716 1.720Konstantinopel l türk. Pfund 2,8 2.4 0.405 0,415ndon 1 Lstr. 4 20,813 20,863 20,316 2 366New Vork 1 Dollar 35 4,195 4,206 4,19 4,25Rio de Janeiro l Milreis 0,637 1 0,659 0O629 0.31Amsterdam 10 Gulden z 168,59 165, 04 168 469.04
Athen 100 Drachmen 6,09 6,11 6 14 6,16Brüssel 100 Franken 5 1s, 8 18,07 18,84 18.89Oslo 100 Kronen 5 84,58 84,91 83.56 e8, 665Danzig 100 Gulden 9 80,53 80,-3 e0. -7Helsingfors 100 finn M. 8 Io, b IC,60 10,556 10.595
Italien 100 Lire 7 16,78 16,82 16,84 6 88Jugoslawien 100 Dinar 7 7,45 1,45 7,48 4.45Kopenhagen 100 Kronen 592 II 101,85 10. 22 101 48Lissabon 100 Escudos 9 21,22 21,246 21, 175 21.226
Paris 100 Franken 6 19,45 19.49 18,44 19.48Prag 100 Kronen 7 12,42 12,4 12,425 12,465Schweiz 100 Franken 4 80. 8 5 80. 8 du.
Bulgarien 100 Leva 10 3.045 3,055 055 3065Spanien 109 Peseten 5 60, 40 60,55 60,31 60,47Stockholm 100 Kronen 5 II 112.49 112.44 112,72Budapest 100 000 Kronen 9 5872 5.92 .87 o, 395Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 59,17 659 51 9, 20 89, 34
Kanada l Kan. Doll. 7 4,195 4,205 4,197 4,207Uruguay 1 Gold-Peso 4,90 42165 4,2900 4,260

Berliner Börſe.
Die feſte Veranlagung der letzten Tage machte an der heu-

tigen Börſe weitere Fortſchritte. Obwohl die neueren Mel
dungen aus Locarno nicht ganz ſo optimiſtiſch geſtimmt ſind, hält
die Börſe doch an dem Glauben feſt, daß auf dieſer Konferenz
doch für die deutſche Politik und Wirtſchaft etwas Erſprießliches
herauskommt. Die nicht gerade optimiſtiſchen Ausführungen
Geh.-Rat Klöckners tun dieſer Stimmung keinen Abbruch. Jm
Terminhandel waren Kursbeſſerungen auf der ganzen
Linie feſtzuſtellen. Das Geſchäft in Ruſſenwerten war belebt,
von denen 02er im Vordergrund des Jntereſſes ſtanden. Von
heimiſchen Renten waren Kriegsanleihe mehr bevorzugt, ſie
gingen mit 0,23124 um, während in Schutzgebietsanleihen ge-
ringeres Geſchäft war: 5,4725. Am Geld markt macht die Er-
leichterung weitere Fortſchritte. Tägliches Geld 9 bis 1038,
Monatsgeld e umſatzlos 102 bis 1125. Jm Deviſenmarkt
waren nordiſche Valuten erneut feſt und höher. Pfunddeviſen
gegen NewYork 4,84*/16. Der franzöſiſche Franken notierte in
London ziemlich unverändert 104,40.

Magdeburger Börſe vom 9. Oktober
8 10,7. 10. 9 10 7. 10.

Sächſ. Loſch. Pſdbr. 42 8.60) 8651Dretrich Robrleit ng 0,12 0.12
Sochi Loſch Pfdbr. 35 5.60 8,606 Zuckerwerrant., Deut
GSew Burbach Obl 55 8 ſche Zuckerv Berlin 975] 9.50
Wilhelm Burbach M. bMagdeb Feuer Veri 190 190 Greioeztrhr.
MNagdeb Straßenbahn 26.- 26. Bank Landw. e 36 44-35
Magdeb Allg Gasß 3 64 Landkredit-Vank b e 80 d0Magdeh Beraw.Akt, Mansifeld I 61.Maſch Buckap 75.761 77 Krupershall a 42 2 82 84,
R Wolf 45 46. Winkelhauſen 2 60 62Lbem Fabe Butan 67. 67, Brünner 140Saccharin Fahri! 46 45.-- win -Halberſt. Jnd. S cMagadeb Mäghlenwerke 59. 00, wühring 70 70Etſenmatthes 7 7 0. 15 Chem Pickler 002 0,02Mauls Katao 7 2 0. 20 0,25 Rathſackt e h eGetreidekreditbank 64 66

Produkte.
Magdeburg, 9. Oktober. Weizen 10,80--11,00, ſtetig; Roggen

8,20—8,30, ſtetig; Sommergerſte 12,00-418,00, ſtill; Winter-
gerſte 9,30--9,50, ruhig; Hafer 10,20--12,40, ſtetig; Mais 9,70
bis 9,80, ruhig; Viktorigerbſen 18,00——-14,00, ſtill (alles 50 Kilo-
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 31,00-—82,00, ruhig
(feinſtes über Notiz); Roggenmehl 23,50-—-24,50, ruhig (feinſtes
über Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 5,50 bis
5,90, ſtetig; Roggenkleie 4,80--5,25, ſtetig (50 Kilogramm ab
Verladeſtation).

Zucker.
Magdeburg, 9. Oktober. Prompte Lieferung 16,00; Oktober

16,00; November 16,00; Nov. Dezember 16,00. Tendenz ruhig.
Terminpreiſe ohne Sack: Oktober 13,10--183,00; November

13,05-—-12,95; Dezember 13,05--12,96; Januar 13,15-—-13,05;
Februar 13,20--138,10; März 13,30--13,20; Jan. -März 13,25
bis 13,15; April 13,45-13,85; Mai 13,55——13,45. Tendenz ruhig.

Märkiſche Elektrizitätswerke gegen Elektrowerke A.G. Vor
dem Reichsgericht in Leipzig fand am 6. Oktober ein Termin
im Prozeß Märkiſche Elektrizitätswerke A.G. contra Elektro
werke A.G. ſtatt. Es handelt ſich um die Kraftleitung
von Zſchornewitz zum Kraftwerk Spandau. Die Nieder
lauſitzer Kraftwerke A.G. hatten ſich gegenüber den Märkiſchen
Elektrizitätswerken A.G. verpflichtet, mit ihrer Strombeliefe
rung nicht nach der Mark Brandenburg einzudringen und um
gekehrt die M. E. W. nicht in den Kreis der Niederlauſitzer
Kraftwerke A.G. Dieſes Abkommen iſt vor der Fuſion der
Niederlauſitzr Kraftwerke A.G. mit den Elektrowerken A.G.
abgeſchloſſen worden. Die Elektrowerke A.G. aber haben ſich
nach der Fuſion auf den Standpunkt geſtellt, daß dieſe alte Ab
machung für ſie nicht bindend ſei, und haben eine 100 000-Volt-
leitung von Zſchornewitz nach dem Kraftwerk Spandau gelegt,
die ſich bereits in Betrieb befindet. Für den Fall, daß der
Prozeß für die Elektrowerke ungünſtig ausgeht, müßte die
Kraftleitung abgebaut werden.

Preisabbau in der Sozialverſicherung?
Aus Fachkreiſen erhalten wir folgende Zuſchrift: Auf Be

ſchluß des Vorſtandes des Reichsknappſchaft ver
eins mußten in den Bezirksknappſchaftsvereinen, die vornehm-

lich den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
umfaſſen, mit Wirkung ab 65. Oktober die Beiträge für die
Arbeiterpenſionskaſſe zugunſten anderer Bergbaurebiere gan z
erheblich heraufgeſetzt werden. Dieſe Beitragserhöhung
beträgt z. B. beim Halleſchen Knappſchaftsverein
1,40 Mark wöchentlich oder 68,8 Prozent. Wie reimt ſich eine
ſolche Maßnahme mit der von der Regierung angeſtrebten
Preisabbaubewegung zuſammen? Wie ſoll der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau, der ſich eben erſt zur Unter-
ſtützung der im allgemeinen Jntereſſe liegenden Preisabbau-
maßnahmen der Regierung mit einer Herabſetzung der
Brikettpreiſe um 0,40 Mark je Tonne ab 1. Oktober 1925
einverſtanden erklärt hat, dieſe erhöhte Sogziallaſt aufbringen?

Es erſcheint die Forderung durchaus berechtigt, daß der
Reichsknappſchaftsverein ſeinen Beſchluß umgehend einer Nach
prüfung unterzieht und den Begzirksknappſchaftsvereinen
wieder die Beitragsfeſtſetzung überläßt oder aber, daß das
Reichsarbeitsminiſterium hier eingreift, damit nicht der Preis
abbau im Braunkohlenbergbau weder rückgängig gemacht wer
den muß.

Ein Aktionärſchutzverband bei der Badiſchen Anilinfabrik?
Wie das B. T. meldet, ſoll ſich in Kreiſen der unabhängigen
Beſitzer von Aktien der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik eine
Oppoſition dagegen geltend machen, daß bei der geplanten
Fuſion der Anilingeſellſchaften die Aktien der übrigen Anilin
fabriken zum Nennwerte in neue Aktien der Badiſchen
Anilinfabrik umgetauſcht werden ſollen. Wie es heißt, ſoll man
in Kreiſen der Aktionäre der Badiſchen Anilinfabrik ſogar damit
umgehen, einen Schutzverband zur Wahrnehmung der
Intereſſen der unabhängigen Aktionäre zu gründen. Dieſe Be
ſtrebungen ſcheinen ſich zunächſt einmal darauf zu ſtützen, daß
die Aktien der Badiſchen Anilinfabrik ſeit geraumer Zeit einen
Kursvorſprung vor denen der anderen Fahrtaktien zu
haben pflegten, und zwar war die Kursdiffereng bis vor kurzem
etwa 4 Prozent zugunſten der Badiſchen Anilin-Aktien, ſie hat
ſich indes in den letzten Tagen, und zwar auf Grund der Gleich-
ſtellungsanträge bei der Fuſion, auf etwa 2 Prozent verringert,
ohne aber vorläufig ganz zu verſchwinden. Dieſe Kursdifferenz
erklärte ſich trotz der engen Jntereſſengemeinſchaftsverträge und
de. bei der vorgeſehenen Gewinnpoolung offenbar daraus, daß
die Badiſche Anilin- und Sodafabrik in Fragen der Jnitia-
tive und Betriebsagausdehnung während der letzten
Jahre offenſichtlich die Führung im Konzern innegehabt
hatte, und weiterhin aus dem Umſtand, daß ſie bei der Reichs
markumſtellung weit höhere offene Reſerven in die
Bilanz einſtellen konnte als die übrigen Unternehmungen.

Verluſtabſchluß der Pöge-Elektrizitäts-A.-G., Chemnitz. Für
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1924/25 hat ſich ein Verluſt
von 836 265 Rm. ergeben, ſodaß auf die Stamm und Vorzugs
aktien keine Dividende verteilk werden kann. In der vor
liegenden Bilanz ſind folgende, gegenüber der Reichsmark
eröffnungsbilanz eingetretenen Veränderungen bemerkenswert:
Angefangene und fertige Fabrikate, Anlagen im Bau mit
2 708 809 (26387 643) Rm., Rohmaterial 943 994 Rm. und
Außenſtände mit 1 241 984 (928 2388) Rm., auf der Paſſiv-
ſeite Kreditoren 1834 489 (1 418 877) Rm., Vorauszahlungen
von Kunden 1 451 182 (1 045 606) Rm., Uebergangsbuchungen
199 719 (117 146) Rm. Im laufenden Geſchäftsjahr hat die Be
ſchäftigung, allerdings bei unzureichenden Preiſen,
eine weitere Beſſerung erfahren, ſodaß unter der Vorausſetzung,
daß die ſozialen und ſteuerlichen Laſten eine Milderung er

fahren, auf ein befriedigendes Betriebsergebnis
gerechnet werden dürfe.

Schwierigkeiten der Firma Siemens- Schuckert in Jrland.
Die Firma Siemens-Schuckert, die in Jrland mit den Arbeiten
für die Einrichtung eines Waſſerkraftwerkes begonnen
hat, ſieht ſich großen Schwierigkeiten in der Erlangung der not
wendigen Arbeitskräfte gegenüber, da die iriſchen Trans
port-Arbeitergewerkſchaften die von der Firma angebotenen
Löhne für vollkommen unangemeſſen hielt und die Mit-
lieder der Gewerkſchaft angewieſen haben, keine Arbeit anzu

nehmen, ſolange nicht höhere Löhne bezahlt werden. Die Firma
ne Schucert benötigt für die geplanten Arbeiten 68000

eute.

Bamag-Méguin vorausſichtlich dividendenlos. Wie ver
lautet, ſind die Abſchlußarbeiten bei der Geſellſchaft noch nicht
beendet. Der „DHD.“ erfährt hierzu, daß für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1924/25 vorausſichtlich keine Dividende zur Ver
teilung gelangen dürfte. Ueber die augenblickliche Ge
ſchäftslage wird mitgeteilt, daß die Werke in Berlin, ins
beſondere auch in Deſſau, gut beſchäftigt ſind. a die in
Oberſchleſien gelegenen Werke ſowie die Kölner teilung
weiſen eine für heutige Verhältniſſe als befriedigend an
zuſprechende Beſchäftigung auf. Als ſehr ſchlecht muß dagegen
die Geſchäftslage bei dem Butzbacher Werk beze'chnet werden,

Elitewerke A.G. Brand-Erbisdorf. Die Verwaltung teilte
einem Aktionär auf Anfrage mit, daß das Unternehmen in dem
am 30. September abgelaufenen Geſchäftsjahr in allen Ab-
teilungen recht gut beſchäftigt war. Der Abſchluß dürfte
ein befriedigendes Bild zeigen. Die Abteilung Chemnitz
ſei noch auf längere Zeit hinaus zu auskömmlichen Preiſen be
ſchäftigt, während ſich in der Abteilung BrandErbisdorf wie bei
anderen Automobilfabriken in den letzten Wochen eine gewiſſe
Stockung im Abruf bemerkbar mache. Der Kursrückgang
der Aktien an den Börſen ſei mit den inneren Verhältniſſen
bei den Werken in keiner Weiſe begründet.

Vogtländiſche Maſchinenfabrik (vorm. J. C. H. Dietrich)
Akt.Geſ. in Plauen. Eine Anzahl Stammaktionäre dieſer Ge-
ſellſchaft hat ſich durch Anrufung der Spruchſtelle für Gold-
bilanzen beim Kammergericht dagegen gewandt, daß die Vor
zugsaktien in demſelben Verhältnis wie die Stammaktien um-Das Aktienkapital von 1 Million Tſchechenkronen iſt voll Unſere heutigen Finanzanzeigen: Rheiniſch-Weſtfäliſche geſtellt werden. Die Spruchſtelle hat ſich aber für unzuſtändig

3 zahlt. Die Geſellſchaft beſorgt ab 1. Oktober 1925 den BodenKreditbank (Bilanz). erklärt, ſo daß es bei der erfolgten Umſtellung verbleibt.
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Richard Flemming, Brüderstr. 16
staatlich geprüfter Optiker
empfiehlt sich zur Anfertigung

2eifgemäßer Augengläſer.

und dergl

Pelzwaren
Kragen, HMuffe, Mäntel, Besatzstreifen

in allen Pelzarten wie
Skunks, Opossum, Wölte, Seal, Biberett

Reparaturen u Vmarbeiten billige Preise

W 62
J Rannischestraße l, I. Etage. Telefon 1667

Fellez Gerben u. Färben werden angenommen

bei

Ddestens eingeführt

Wilhelm Käter
S

hoher Provision für den
Verkauf meiner Erzeugnisse, wie Salz-
brezeln nach Freiburger Art, Salz- und
Käsestangen Herren, die in Gastwirts-
kreisen, Hotels, Feink. Gesch. usw.

führliche Ofterte einreichen an
Erste Heidelberger Brezelfabrik

le. Heidelderq, Hauptstr.162

sind, wollen aus-

bis M. 1

Wir beabsichtigen, unsere oestgearbeiteten
Lederpantoffeln an Detailkundschatt

durch Hausierer vertreiben zu lassen.
Es ist strebsamen Leuten Gelegenheit geboten, wöchentlich

00. zu verdienen. Ein Antangskapital von 50 bis
00 Mark genügt vollkommen und wollen interessenten ihre

O ferte an die Gesch. d Blattes u. J. P. 3025 abgeben

handlung
Der tr et er.Mech. Seilerwarenfabrik und Bindfadengroß-

s in Sa. ſucht für d
bezirk einen bei der Kundſchaft guf eingeführten
rührigen Vertreter Gefl. Angebote mit Licht

pild Angabe der bisherigen Tätigteit und Alter
u. Chiff. J. F. 3015 an d. Geſchäftsſtelle dſ. Ztg. erb.

den dortigen Jnduſtrie-

Bei Landwirten und Vieh
haltern gut eingeführte

Vertreter
werd. geſucht, zum proviſions-
weiſen Verkauf von Fiſchmehl.
Angeb. unter F. A 2906 an
die Geſchäfrsſtelle dieſ. Blattes.

Suche zum 1. Nov. ledigen

Freiſchweizer
für 28 Stück Großvieh, ein
ſchließlich Jungvieb, mit guten
Zeugniſſen. Morge' eier,
Eſperſtedt bei Quer furt.

Hoher
Rebenverdienſt

durch Uebernahme einer Verſand
filiale. Rückporto.
Verſandhaus Nordmark,

Flensburg.
Suche zum 1. Novemb. für

2 Jungen im Alter von K. u
3 Jahren ein zuverläſſiges
junges

Mädchen
aus guter Familie das Er-
fahrung t. Säuglingspflege hat
Frau Oberinſp. M. volkmann,

Domäne Schortewitz,
Poſt Groß Weißandt (Anh.)

Geſucht für ſofort ältere
kinderliebe

Stütze
oder beſſeres Mädchen
mit Koch und Nähkennvtniſſen.
Waſchfrau und Hilfe vor
handen. Zeugniſſe Bedingung.
Angebote an Frau Grete
Nademacher, Halle (Saale)
Lafontaineſtraße 36.

I telengeſuche

Penſ. Eiſenbahner ſucht

vVertrauens-
poſten

als Hausmann, Bürobote uſw.
Offerten unter J. T. 3029 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Elevenſtelle
ſuche für meinen Sohn 19 J.
alt, Gymnaſialſchulbitdung,
auf mittelgroßem, intenſto
bewirtſchaftetem Gut in ge
bildeter Familie, mit Fa
milienanſchluß ohne gegen
ſeitige Vergütung. 6713

ECzarnikow,
früher Landwirt,

Verlin-Wilmersdorf,
Mannheimer Straße 87.

Junger, 21 jähriger

land wirtſchaftlicher

Beamter,
der 6 Jahre Praxis hinter
ſich hat, über ausgezeichnete Zeugniſſe rerſugt u.

ſich zurzeit in unge-
tündigter Stelle im Frei-
ſtaat Sachſen befindet,
ſucht, um die Wir'ſchafts
weiſe der Prov Sachſen
kennen ;ulernen, früheſtens
ab 1. Dezember (unter
beſonderen Umſtänden
auch eher) Stellung. Gefl.
Angebote unt. S. 6719
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche für einen bekannten
Rechnungsbeamten

zum beliebigen Antritt Stellg.
wo ſpätere Verheiratung ge
ſtattet. Zur weiteren Aus-
kunft gern bereit.

Adminiſtrator Scherer,
Dobberphul, 6708

Poſt Rufen (Neumark).

Erfahrener Landwirt,
beſte Zeugniſſe und Empfeh-
lungen ſucht Stellung. Ange-
bote an Paul Schiefer,
Berkenbrügge, Kr. Arns
walde (Neumark). 6634

militär-
Mantel,

ſchwarze Hoſe verkauft
Wolfſtraße 20, Hinterh. l.

e

Das Ziel
Jhrer Wünſche
möge noch in ſo
weiter Ferne
liegen, es wird
oft überraſchend
ſchnell und be-
friedigend erreicht

durch eine An
zeige in der

Halleſchen
5eitung.

r hähAäääää
Scheuertücher

empfiehlt vorteilhaft
H. SchneeNachtolger.

Gr. Steinſtr. 84.

Leicht-
kraftrad,

ſteuerfrei, billig zu verkaufen.

Wettinerſtraße 16.

Einen Blaſebalg
(Schmiedewerkzeug) und

Kupferkeſſel
verkauft Gerber, Fenſſen

dorf bei Zörbig.
Hochtragende oder friſch

milchende

Kuh
ſteht zum Verkauf.

Vernhard Groſche,
Braunſchwende (Harz)-

Wegen Anſchaffung eines
Autos eine 8jährige Trakehner

Fuchsſtute,
geeignet zur Zucht, ein paar
Kummet- Kutſchgeſchirre,
einen Parkwagen mit ab
nehmbarem Bock, alles ſehr gut
erhalten, zu verkaufen.
Blofzfeld, Gr. Steinſtraße 41.

n on heuer
J
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d Pelz- Mäntel Pelz-dacken

Pelz- Kragen Pelz-Muffe
aus edlen Fellen und guten Nachbildungen in bester Vera beitung!

Eigene Kürschnerei für Vmarbeiten Neu- Anfertigung
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A.G.
Halle an der Saale Große Steinstraße 86/87 Marktplatz 21
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T
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d
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Zu haben in allen Ausſtattungen und Preislagen
auch gegen Zahlungserleichterung.

Gustav Lerche,
Reparatur-Werkſtatt für alle Syſteme.

Ulrichſtr. 33.
Fernruf 8111.

unter „Fein

Eingeführte
Heinkoſtvertreter,

welche womöglich auch Reſtaurants, Hotels uſw.
beſuchen keh hohe Proviſion geſucht. Offerten

oſt-Spezialartikel“ an Rudolf Moſſe,
Hamburg 1.

Ceilhaber-
geſuch

(Automobil-Branche)
mit 15 20000 Mark. Mittel
ſtadt mit prima Umgebung
Prov. Sachſen, gutes reelles
Geſchäft Fachmann oder Nicht
fachmann, da Suchender ſeit
25 Fahren Fachmann iſt. Ein
tritt ſofort. Offerten unter

Damen-Kopfwäsche und Frisieren.

Sämtliche Ersatzteile für moderne
Frisuren, gröbte Auswahl, billigste Preise.
Versand nach Einsendungeiner Haarprobe.

K. A. 3036 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes erbeten.

Redegewandte

Proviſions-
Vertreter

zum Beſuch von Fabriken für
Halle und Nachbarorte geucht
Angebote unter K. B. 3037
an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes

Schweine Mäſterei
ſucht einen

Teilhaber
mit ca. 5000 M. Offerten
unter J. O. 3024 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Darm-
Reiſender

geſucht, welcher Papier Ver-
tretung mit übernimmt. An
gebote unter J. X. 3033 an
die Geſchäftsſtelle dieſes Bl

Redegewandter
Propiſ.-Reiſender
zum Beſuch von Schulen geſucht.
Erſtklaſſige Firma, guter Ver
dienſt, vornehme Kundſchaft.
Offerten unter J. Z. 3035 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Suche zum 15, Oktober od.
früher ein fleißtges, ehrliches

Mädchen.

Fritz Sprengler,
Fleiſchermeiſter, Uebigan.

ch
Funges traſriges

in die Landwirtſchaft geſucht
W. Weißmann, Stößen

Suche ſofort, zur Unter
ſtützung meiner Frau, da kränk
lich eine ältere, unabhängige,

ehrliche

Wirtſchafterin,
die mit einem größeren land
wirtſchaftlichen Haushalt ver
traut iſt. Gehaltsanſprüche,
Zeugnisabſchriften und Alter
ſind zu ſenden an

Jnſpektor E. Meyer,
Rittergut Droyßſig bei 5eitz.

Hauslehrer
ſofort für Zwillinge. Ober-
tertia, Realgymnaſtum. Ge-
fällige Anfragen an
Freiherr von Maltzan,
Wunrow bei Prenzlin i. M.

Wer macht mit?
Schriftl. Heimarbeit ver

gibt „Biko“, Berlin, Ebers
ſtraße 80 a.

Köchin
bei guter Bezahlung ſof. ge-
ſucht. Angebote an

Dr. Volfmann,
Pieſteritz (Elbe)bei Wittenverg. Elbufer 6.

Tierzucht
leiter

832 Jahre alt, verheiratet
1 Kind, ſeit 1907 im Fach,
tätig geweſen bei Behörden,

S s Kenntniſſe in der Behandlung von
Wieſen und Weiden Fütte-
rungstechniker, kaufmänniſche
Eigenſchaften,

ſucht
geſtützt auf gute Zeugniſſe und
Empfehl., geeigneten, ſelbſtänd.

Wirkun gskreis
z. baldigem Antritt. Angeb. an

Otto Hertel,
Grof;-Köris (Mark),
zurzeit bei Herrn Profeſſor

Dr. Fritz Huth.

Landwirtsſohn, 25 Jahre
alt, mit allen landwirtſchaft-
lichen Arbeiten und Maſchinen
beſtens vertraut, ſucht
Stellung als

Mädchen
erhalten Stelle für Stadt und
Land. Emilie Hagelganz,
gewerbsm. Stellenvermittlerin
halle a S. Leipzigerſtraße 4, II.

füßrer
mit Familienanſchluß. An
ebote erbittet
ermann Jentzſch bei

Herrn Max Weimert inNiederaudenhain (Kreis
Torgau a. d. Elbe).

Wirtsecſiafts

Gebildete Dame, 21 Jahre,
ſucht Stellung, wo ſie ſich als

Verkäuferin
sausbilden kann. Offert. unter
J. U. 3030 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Junges, gebildetes

Mädchen
23 Jahre alt. aus guter Fa
milie, ſucht Wirkungskreis in
feinem Hauſe wo ihm Gelegen
heit gegeben iſt ſich unt. Lei-
tung der Hausfrau im Kochen
zu vervollkommenen. Hilfe muß
vorhanden ſein. Famil'en-
anſchluß Bedingung, Taſchen-
geld. Angebote an

Frau A. Henſel,
Henriettenſtraße 17.

Waſchfrau
nimmt noch einige Wäſchen an.
Off. unter J. V. 3031 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

veir u

Als Hut
ſuche für meine
1772 Jahre alt, Lyzen
Aufnahme in mitilete
größerem landwirtſce
Hau halt, Pfarr- ode
haus. Meine Tochter m
und arbeitswillig,
Fr. A. Frank, veriin-

immermannſtr

m
17jähriges

Mödthe

vom Lande huchtſpäter Stellung u
Albrechtſtr. 3, Lad

Mietgeſuch.

Wo III
perrſchaftliche 4 Zimmernung gegen vypelher Die So
Offerten unter J W
die Geſchäfts telle dieſes 7z. Ober

100 M. Abſ.
Cheeagt. F. re c S

für 1 Zimm
von ar
d

Offerten unter K.
a. d. Geſchäftsſtelle d. t

Junges Ehepaar
ſucht 1-2 leere

Simmer
per ſofort od. ſpäter. Gef
gebote unter J. J. 301
die Geſchäftsſtelle dieſ. 9

Zwei Herren ſuchen ſog

immer
Off. unt. J. L. 3021
Geſchäftsſtelle dieſes Vlg

Wohn
(beſtehend aus 4—5 in
gegen Hypothek im
erwünſcht.

J. M.ſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Junges Ehepaar, Akade
erbitte

Wohnung
an gebote

von Baufirmen gegen Zu
3--5 Zimmer, nächſtes Ja
ziehbar. Angebote u. J.
an die Geſchäfrsſt dieſ.

Verwmietunge

Möblierte
Wohnun

großes Erkerzimmer
ziwmer, Küche, Speiſeke
Keller an kinderloſes El
ſofort oder ſpäter zu verm

Lafontaineſtraße 8
Ecke Wettinerplatz, Wetii

Ein gut möbliertes, ſon

II
in beſter Lage, ſofort ode
Okrober zu vermieten.

Kirchtor 14 parterr

WMöbliertes

Zim
mit elektr. Licht und ſep.

gang zu vermieten.Bauersfeld, Jacobſtre
Gut möbliertes

Wohn un
Schlafzimme

mit 2 Betten, Nähe Bahn
15. Oktober zu vermieten.
Halberſtädter Straße 8

Möbliertes

Simme
evtl. mit Penſion oder Mi
tiſch zu vermieten

Hoffmann,
Blücherſtr. 7 part. lin

Zwei möblierte

Zdimme
mit Küchenbenutzun
mieten. Gartenra

I Leddverteh

Chriſtlich nationaler de
in geſicherter Stellung ſo
10 Monate

Ein Ve
Wünsck

T

here

r. Bu
Fernspreche

500 uungerSehuſdegin

mögl. aus Privathand zu nerstag
Zinſen und Sicherheit.

bote unter J. U.
die Geſchäftéeſtelle dieſ

Selbſt. Architekt
in Mitteldeutſchland, in angeſehenſter Po
repräſ., von vornehmſter Gefſinnung-
Jahre, wünſcht

baldige Heirat.mit vermögender Dame der guten Geſell de
direkte ernſte Offerten vertrauensvoll un
3027 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

tion
Ende

Paginier,
Metall-
mbenz
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Halle, 9. Oktober.

Herbſtſonne
Wie ſie leuchtet, wenn ſie ſcheint! Sie kommt nicht oft, aber

dann iſt ſie um ſo zärtlicher. Das gilbende Blatt am Baum
krümmt ſich wohlig, als wenn es geſtreichelt würde; Herbſtfäden
klitzen wie Silber, Herbſtzeitloſen leuchten aus dem falben Graſe.
die Sonne ſegnet den bunten Herbſt.

Wie ich das ſchreibe, lächelt ſie herein. Mein Halter wirft
einen komiſchen Schatten, der ſich raſch bewegt. Die Herbſtſonne
taſtet über den blinkenden Aſchenbecher hin und freut ſich, daß
er friſch geputzt iſt. Dann beſtaunt ſie das blitzende Telephon
und ein paar blanke Gegenſtände, die ich auf dem Schreibtiſche
habe: ſie flimmert vor Freude über dieſe luſtigen Dinge, die man
zun einmal nur auf meinem Schreibtiſche findet, als wenn ſie
ſagen wollte: was biſt du doch für ein ſchnurriger Kauz!

Ja wahrhaftig, was bin ich für ein ſchnurriger Kauz. Jch
bleibe hier zwiſchen den vier Wänden ſitzen und laſſe die
Sonne ſtreicheln und ſchmeicheln, gehe nicht hinaus, ſondern

eibe. Jch will vom Herbſt ſchreiben und draußen iſt der
Herbſt, hat die Sonne vorgeſchickt und lauſcht am Fenſter.
Goldne Blätter wiegen ſich auf und ab in einer Luft, die
ganz dünnflüſſig erſcheint. Ach, was muß es für eine Freude
ſein, jetzt über Wieſen zu ſchlendern, einen ganzen Nachmittag
jang, dem Ruf der Amſel zu lauſchen und melancholiſch über
das weite Land zu blicken mit einer tiefen Sehnſucht im
Herzen, für die es kein Wort gibt.

Und wenn dann die Sonne abends heimgehen will, gibt ſie
zuvor noch ein prächtiges Schauſpiel, wie eine ſchöne Frau, die
aus der Geſellſchaft geht, noch einmal aller Blicke auf ſich
lenkk und ein feuriges Auge in die Runde wirft: „Gleich
werde ich fort ſein.“

Man weiß nicht, was es iſt, aber es iſt etwas Wunder-
ſames, wenn im Herbſt die Sonne ſo zart lächelt; nicht mehr
heiß, wie im Sommer oder ahnungsvoll wie im Frühling
nein, faſt wie ein Gewähren. Herbſtſonne iſt Erfüllung.

Eine Ladend ebin
Jm Anfang Oktober ging eine Frau, die in Halle ver

heiratet iſt, in ein Geſchäft, um Girn zu kaufen. Auf dem
Lodentiſch lagen wunderſchöne Kinde :-Strickkleidchen, die ihr in
die Augen ſtachen. Jn dem Gedanken an ihr Kind von 2 Jahren
ſſahl die Frau unbemerkt ein Wollkleidchen und verbarg es in
ihrer Mappe. Die Frau verließ darauf das Geſchäft, ohne ein
gekauft zu haben.

Jm Anſchluß daran ging ſie in ein anderes hieſiges Geſchäft
und ließ ſich wollene Herrenweſten vorlegen. Sehr geſchickt ver
ſtand ſie es, die Verkäuferin zu beſchäftigen und ließ bei dieſer
Gelegenheit eine grüne Hervrenweſte in ihrer Taſche verſchwin
den. „Leider“ hatte die Verkäuferin dieſen Vorgang bemerkt
und als die Frau, die wiederum nichts anderes gekauft hatte, den
Laden verlaſſen wollte, wurde ſie feſtgehalten und ſchließlich der
Polizei zugeführt. Die Frau iſt geſtändig. Sie beruft ſich
darauf, daß ſie ſeit ihrer Schwangerſchaft nervenleidend ſei
und auch jetzt noch darunter zu leiden habe. Aus dieſem
Erunde will ſie den Diebſtahl begangen haben. Jhr Mann iſt
in der chemiſchen Fabrik Ammendorf beſchäftigt, bisher iſt über
die beiden Eheleute nichts Nachteiliges bekannt geworden.

Ein Paletotmarder feſtgenommen
Ein junger Menſch von 16 Jahren, der trotz ſeiner Jugend

on eine recht bewegte Vergangenheit hinter ſich hat, wurde
rzlich als Paletotdieb feſtgenommen. Für ſeine Charakter
xranlagung iſt es typiſch, daß er bisher aus allen Verdienſt-
kellen herausgeworfen worden iſt, unter anderen zuletzt als
dausdiener.

Dieſer hoffnungsvolle Jüngling ſchlich ſich in der Nacht
jum Sonntag in das Café Roland ein und ſtahl dort einen
wertvollen Paletot. Der Polizei gelang es, den Täter feſt
zuſtellen, und man konnte ihm auch den Paletot wieder ab
nehmen, der inzwiſchen verſchiedene Reparaturen ſich hatte ge
falen laſſen müſſen.

der Beamtenbund der Deutſchnationalen Volkspartei
hielt am Donnerstag abend im „Deutſchen Geſellſchaftshauſe“
eine öffentliche Verſammlung ab, in der zu den drängendſten
Fragen des Beamtentums Stellung genommen wurde.

Reichstagsabgeordneter Harmony Berlin ſprach über dieſe
dunkte in tiefgründigſter und äußerſt ſachlicher Weiſe. Er ſtellte
als Leitſatz der deutſchnationalen Beamtenpolitik heraus, daß es
der Partei ſtets daran gelegen habe, das pflichttreue Beamtentum
in jeder Form zu ſchützen. Von den drei Säulen des alten
Staates Krone, Heer und Beamtentum iſt nur die eine noch ge
bleben, das Beamtentum, und auf dem pflichtgetreuen Beamten-
um muß der Zuſammenhalt des deutſchen Volkes aufgebaut und
wiedergefunden werden.

Dann ging der Redner auf Beſonderheiten des Beamten-
s ein. Er betonte, daß die Deutſchnationale Volkspartei

ſtets für eine Beſoldungsaufbeſſerung ſich eingeſetzt habe. Die
Leiſtungszulagen: Rechtsſchutz der Beamten, Penſionsgeſetz, Ab
bau uſw. wurden ferner von dem Redner geſtreift, allerdings war
es unmöglich, im kleinen Rahmen des Vortrages wirklich auf alle
Punkte eingehen zu können. Das Verhältnis der Reichsbahn-
beamten, die einen beſonderen Typ des Beamtentums zwiſchen
Privat und Reichsbeamten darſtellen, fand beſondere Berückſich
ügung. Der Reichstagsabgeordnete wies darauf hin, daß immer
und immer wieder in der Oeffentlichkeit für die Forderungen der
Reichsbahnbeamten einzutreten ſei, denn dieſes ſei das Macht
mittel des Reiches gegen die Bah: eſellſchaft, um ſie, wie es ſchon
geglückt iſt, zur Berückſichtigung der Forderungen zu bewegen.
So ſachlich der Redner auch geſprochen hatte, war er doch

find von einigen Schreiern unterbrochen worden, die ſich ſchließz
ch auch in die Debatte miſchen Offenſichtlich war ein

Störungstrupp der Linken organiſiert worden, der die
Ferſetzungsarbeit innerhalb des Beamtentums, wie ſie ſchon
immer ſeit dem November 1918 geübt worden iſt, fortſetzen ſollte.
Aufgabe zur Verſammlung entſandt worden und die Redner
Glücklicherweiſe waren die unfähigſten Köpfe für dieſe „ſchöne“
blamierten ſich dementſprechend. Das eine werden die vernünftig
denkenden Zuhörer aus der Verſammlung mitgenommen haben
daß nicht durch die demagogiſchen Umtriebe der Linken das Be
amtentum gefördert wird, ſondern durch die ſachliche Arbeit und
den Aufbauwillen der Deutſchnationalen Volkspartei, deren Ziele
und Tätigkeit von dem Hauptredner des Abends in höchſt vor
nehmer Weiſe dargeſtellt worden waren.

Die Ueberfälle der Kommuniſten
Die Stahlhelm-Preſſeſtelle berichtet:Wir e re geſtern und vorgeſtern über die Ueberfälle,

de ſich die roten Frontkämpfer hatten zuſchulden kommen laſſen.
s Meiſtbeſchuldigter in der Ueberfallſache auf den Kolonialen
gendbund fühlt ſich der „Klaſſenkampf“ ſo mitſchuldig, daß er

d beſchämt ſchweigt. Nicht ein Sterbenswörtchen findet das
ehblatt. Das iſt, ſo ſei vor aller Oeffentlichkeit feſtgeſtellt, der

beſte Beweis der Mittäterſchaft. Wir weiſen die Polizei auf dieſe

Unſer Marktplatz
Alte, uralte Häuschen, kokett geputzt, gepflegt, ein wenig

wackelig ſchon in ihrem hölzernen Gebälk, erdenmüde. Hier ein
Giebelhäuschen, vergraben unter grünenden Geranienſtöcken und
Wein- und Epheuwerk. Spitzbübiſch äugen Butzenſcheiben über
ſpieleriſche Arabeſken und verwiſchte Hausſprüche in einem
Gaſſenwinkel. Dort prankt am alten Eckhäuschen ein holzge-
ſchnitzter koſtbarer Erker. Giebeldächer mit putzigen Dachtraufen
ſchieben ſich vor. Ein kleines Häuschen, ſchiefſchultrig, klebt
ſchutzſuchend an einem größeren Nebenmann. Dort ein vor-
nehmes Bürgerhaus mit Wappen und ſchweren Haustoren; dort
eine alte Henkersherberge; ein Patrizierhaus; eine Hand-
werkſtätte; ein Betrieb, ſtolz auf Dürftigkeit und Ueber-
lieferung Unſer lieber alter Hallenſer Marktplatz, er iſt
wie eine luſtig vollgepfropfte bunte Flickenſchachtel, aus der
rührende Hände vergeſſene Wunderdinge kramen möchten. Wie
hat er über Nacht ein anderes Geſicht aufgeſteckt und wie iſt er

feiner geworden. O, was war er noch von 400 Jahren für ein
griesgrämiger, wunderlicher Geſell, voll häßlicher Buckel und
mißgeſtaltender Höcker, trotz ſeiner ſpiegelnden Fenſterchen und
putzigen Häuschen, und was hatte er für ein gänzlich anderes
Ausſehen als heute.

Alle Eigentümlichkeiten des Mittelalters drängten ſich da
mals hier in kunterbuntem Durcheinander zuſammen. Ab-
ſchäulich verbaut, durch ein paar langgeſtreckte Gebäude, die
„Gewandkammer“ (vergleichbar den heutigen Markthallen), die
wie ein Rieſenſpielzeug mitten hineingeſetzt waren in die weite
Bequemlichkeit, in zwei regelloſe Teile zerſchnitten, von denen
e nur die öſtliche Hälfte als offener Platz dienen konnte.

e

Weſthälfte war etwas größer als heute,
da die erſt viel ſpäter aufgeführte Marienbibliothek und die
Predigerhäuſer in jener Zeit noch nicht erbaut waren. Der Platz,
der ſich zwiſchen den Bürgerhäuſern und Geſchlechterhöfen auf
der Landſeite, dem Schöppenſtuhl der heutigen „Börſe“
und der ummauerten Grenze des Tals dem Hallmarkt
auf der Weſtſeite, und der nördlich das Ganze begrenzenden
Lambertuskapelle ausbreitete, wurde durch die beiden mächtigen
Kirchen St. Gertrud und Unſer Lieben Frauen beherrſcht. Stolz
und drohend reckten ſich die „Blauen Türme“ der Gertrauden-
kirche zum Himmel empor, ſcharf zeichneten ſich die Hausmanns-
türme der Kirche Unſerer Lieben Frauen gegen die ſchwarze
Wolke des Hallrauches ab, die unausgeſetzt über den „Salz-
koten“ im „Tale“ lag. Für beide Gotteshäuſer waren, teils durch
Gitter, teils durch niedrige Mauern, Kirchhöfe abgegrenzt, mit
denen ſich eine der ſchlimmſten Unſitten des Mittelalters ver-
band. Teilweiſe in den Gewölben der Kirchen ſelbſt, teils in dem
Bereich der Kirchhöfe wurden die Toten der Gemeinde be-
graben, ſoweit nicht die Maſſe der Leichen der „kleinen Leute“
in den grauenhaften „Beinhäuſern“, ebenfalls auf dem Boden
dieſer Kirchplätze, ihre armſelige letzte Ruheſtätte fanden. Dieſe
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vor 400 Jahren
Sitte muß für den Geſundheitszuſtand der alten Stadt dann
wahrhaft furchtbar gewirkt haben, wenn Kriesgefahr, wie da
mals ſo häufig, den Bürgern nicht erlaubte, ſich aus dem Be
reich ihrer mit feuchten Gräben bewehrten Stadt zu begeben.
Nur der doppelte Umſtand, daß das Straßenleben des Mittel
alters ein ſehr reges war und daß der Handwerker wie noch
heute im Orient, einen Teil ſeiner Geſchäfte auf der Straße
vor ſeinem Hauſe zu betreiben pflegte ſo war z. B. auch der

Rote Turm von einem Kranz zahlreicher Verkaufsbuden
umgeben,

wirkte der Gefahr vollſtändiger Verſeuchung entgegen.

Den Mittelpunkt des Verkehrs bildete die
des Marktes, auf der das Rathaus eine überragende Stelle
einnahm. Dieſes war mit dem Wagegebäude durch eine pitz
bogige Ueberbrückung verbunden. Dieſes, ein hohes, maſſives,
drei Stockwerke hohes Haus, das man gerade damals erſt an
Stelle des alten Holz und Fachwerkgebäudes aufgerichtet hatte,
diente vor allen Dingen für Zuſammenkünfte der Jnnungen.
Als beſondere Schönheit der Wage gilt auch heute noch der
reiche, künſtheriſche Schmuck des großen Portals. Jn der
damaligen Zeit hat auch

das Rathaus

allmählich die äußere Geſtalt erlangt, in der es die ſpäteren
Geſchlechter bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts geſehen
haben und deren Hauptumriſſe auch jetzt noch nicht verwiſcht
ſind. Jm Jnnern des Rathauſes waren im Erdgeſchoß, „im
Durchgang des Hauſes“, rechter Hand, die berüchtigten Gefäng-
niſſe des halliſchen Rats angelegt, allgemein unter dem Namen
„die Temnitz“ bekannt, niedere und dumpfe, feuchte Kerker.
Der kleinſte und dabei ſtockfinſtere, hofwärts gelegene, hieß nach
dem rohen Galgenhumor der alten Zeit auch das „Weinfäßchen“.
Die greuliche Folterkammer lag wahrſcheinlich an der Stelle,
wo bei den Umbauten 1862 anſtatt des früheren, unmittelbar
am Haupteingang links gelegenen Aufganges die neue Treppe
nach dem Obergeſchoß erbaut worden iſt. Das Weibergefängnis,
das „Frauenkämmerchen“, wurde nach der Praxis jener Zeiten
nach der erſten hier eingeſperrt geweſenen ſchönen Sünderin
die „Blandinenſtube“ genannt. Was es damals bedeutete,
wenn der Rat trotzige Bürger, die die ihnen auferlegten Geld-
bußen nicht zahlen wollten, „auf dem Rathauſe aufhielt“, d. h.
in die furchtbare Temnitz warf, dafür iſt uns eine wahrhaft
grauenhafte Geſchichte zufällig erhalten geblieben von einem
gewiſſen Stein, welcher 1474 in dieſen Kerker geſperrt wurde.
Nach 13 Jahren „waren ihm ſeine in den Stock gelegten Fihe
derart abgefault, daß er ſich frei machen und auch ſeine Mil
gefangenen befreien und durch ſie den Kerkerwärter erſchlagen
baſſen konnte. Drei dieſer ſchnell wieder eingefangenen Ungluück-
lichen wurden dafür ſofort, zwei am anderen Tage enthauptet,
zwei endlich begnadigt.“ Dr. Wendel..
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Angelegenheit hin. Noch nicht einmal den Polizeibericht hat der
„Klaſſenkampf“ gebracht.

Auch das „Volksblatt“ hat die Sprache verloren. Dagegen
ſchwindelt der „Klaſſenkampf“ das Blaue vom Himmel herunter
und ſucht dadurch ſeine Leſer von den verübten Verbrechen ab-
zulenken. So ſoll der Stahlhelmer Steinbach mit noch einem
Kameraden durch Schüſſe drei rote Frontkämpfer verletzt haben.
Wir ſtellen dazu feſt, daß die beiden Stahlhelmkameraden von
einer größeren Anzahl Fauſtkämpfer angegriffen worden ſind und
in ihrer Bedrängnis mit einer Knallpiſtole, wie polizeilicher-
ſeits einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, ſich eine Weile Luft ver-
ſchafft haben. Ferner ſoll ein Stahlhelmer in dem Zuge nach
Leipzig am Montag vormittag aus dem Zuge heraus geſchoſſen
haben. Nach Erkundigungen hat die ganze Angelegenheit mit
dem Stahlhelm nichts zu tun, von einem Stahlhelmer kann gar
keine Rede ſein. Alles war aus der Luft gegriffen. Lüge, nichts
wie Lüge als Ablenkungsmanöver.

Konzert des Berliner Lehrergeſangvereins
Ein geiſtliches Konzert, hervorragend im Entwurf wie in der

Ausführung, konnte man geſtern abend in der Marktkirche hören.
Zehn Herren des Berliner Lehrergeſang-

vereins, jenes bedeutenden Jnſtituts für Männergeſang,
haben ſich von dem großen Komplex abgegliedert und zu einer
kleinen Konzertvereinigung zuſammengeſchloſſen. Hiermit dürf-
ten ſie ein gutes Werk vollbracht haben. Jſt ſchon die Sanges-
kunſt bei großen Vereinen, in denen größtenteils von den Mit-
gliedern Tonbildung pflichtgemäß verlangt wird, an und für ſich
eine erſtklaſſige, ſo kann doch bei einer geringen Anzahl von
Sängern auf die Einzelſtimme noch größerer Wert gelegt werden

allerdings mit dem Verzicht auf Maſſenwirkungen.
Was die zehn Sänger geſtern boten, darf ohne Bedenken mit

vorbildlicher a capella-Sangeskunſt bezeichnet werden. Der Klang-
körper weiſt edelſte Tongebung und beſte dynamiſche Diſziplin auf
und hat ſeine Stärke naturgemäß im piano, ja, in einem
ianissimo, wie es nur höchſtem muſikaliſchen Feingefühl ent-
pringen kann. Auf dieſes iſt ſchließlich auch die Se urchdachte,

den Sinn jedes Satzes, jedes Wortes erfaſſende Geſtaltungskunſt
zurückzuführen, dank deren Geſänge wie „Komm, ſüßer Tod“
(J. S. Bach), „Grab und Mond“ (Schubert) und „Weine leiſe
über deine Toten“ (Kaun) nur ſo erſtehen können, wie man ſie
geſtern hören konnte. Erwähnt ſei noch aus der Vortragsfolge:
Paleſtrina mit „Adoramus te Christe“, Mozart mit dem „Ave
verum corpus“ u. a. m.

Daß ſich zwei Sänger (Herr Pietſch und Herr Neu
bau er) auch ſoliſtiſch betätigten, war zu hören, nur
dürften die Stimmen rein ſoliſtiſchen Anſprüchen nicht ganz
genügen.

An zwei Stellen hatte man Orgelvorträge von keinem Ge-
ringeren als Oscar Rebling eingeſchoben, der einmal den
italieniſchen Altmeiſter der Orgel Frescobaldi mit einem
Praeambulum und einer Canzona brachte, ſodann ſich für Bruno
Weigl (geb. 1881) in drei intereſſanten Stimmungsbildern P
Chorälen einſetzte, von denen namentlich die beiden letzten große
Eindrücke infolge ihrer harmoniſchen und klanglichen Eigentüm-
lichkeiten und nicht zuletzt auch durch die künſtleriſche Art Reblings
im Gebrauch der Regiſter hinterließen. Leider erfreute ſich dieſes
wertvolle Konzert nur eines ſehr geringen Beſuches.

Dr. Alfred Fast.

Von unſerer Univerſitätsbibliothek. Ernannt wurde der
bisherige Bibliothekar Dr. Ernſt HellerMarburg zum Bib-
liotheksrat an der Univerſitätsbibliothek Halle, verſetzt der
Bibliotheksrat Dr. Feldkamp von der Univerſitätsbibliothek
Halle in gleicher Eigenſchaft an die Preußiſche Staatsbibliothek
in Berlin.

Turmblaſen. Wie uns der Ev. Soz. Preßverband mit-
teilt, werden in der Woche vom 11. bis 17. Oktober folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag:
Seelenbräutigam. Montag: Fröhlich ſoll mein Herze ſprin-
gen. Dienstag: Meinen Jeſum laß ich nicht. Mittwoch:
Mein Leben iſt ein Pilgerſtand. Donnerstag Warum
ſollt ich mich denn grämen. Freitag: Herzlich lieb hab i-h
dich, o Herr. Sonnabend Nun ruhen alle Wälder.

Die neue Operette des Stadttheaters
Kalman: „Die Bajadere“.

1.

Kalman, deſſen „Gräfin Mariza“ wir erſt kürzlich wieder
ſehen konnten, iſt auf dem beſten Wege, unſerer erſtarrten
Operette friſches Blut, deſſen ſie ſo dringend bedarf, zuzuführen.
„Ein Herbſtmanöver“, „Der Zigeunerprimas“, „Die Czardas-
fürſtin“ und „Die Faſchingsfee“ waren die Stationen, die zur
mondänen „Bajadere“ führten. Sie alle zeigten Kalman als
ernſten, ſtrebſamen Komponiſten. Einzig das vor der „Bajadere“
geſchaffene „Hollandweibchen“ ließ einen kleinen Schatten über
dieſe Lichtblicke gleiten. Kalman wurde darin mit ſeinen Moll
Walzern und Kußliedern ein Plagiator ſeiner ſelbſt. Doch ein
Plagiat bei ſich ſelbſt zu verüben (ſiehe Richard Strauß), iſt bei
einem handfeſten Walzer immer noch beſſer, als ſich unter den
Atonalen zu verkrümeln. Es iſt doch heuer leider ſo, daß alle
die, die nicht in der Lage ſind, beſagten handfeſten Walzer zu
komponieren, zu den Atonalen überlaufen.

Jch mache mich anheiſchig, an einem guten Dutzend Bei
Wrere zu erhärten, daß dem ſo iſt. Karte genügt, beweiſe
ofort

2.

Mit den Textbüchern der Operetten iſt in den meiſten Fällen
nicht viel Staat zu machen. War ja beim ſeligen Johann Strauß
die Textdichtung ſchon immer der wunde Punkt und mehrfach der
Grund für den Durchfall ſeiner Operetten! Die Art der Texte
an ſich hat alſo wenig Aenderungen erfahren. Sie ſind zum
Teil genau ſo blöde wie früher.
Publikums hat ihren Geſchmack nach der Richtung des Frivol-
Pikanten hin verſchoben.

Was nun Kalman anbelangt, ſo iſt dieſer ſchon etwas
wähleriſcher in der Art ſeiner Textbücher. Die geiſtige Struktur
des Bajaderetextes iſt durchaus annehmbar. Das exvotiſche
Milieu und allerlei luſtige Verwechſlungen ſind treibende
Faktoren der Handlung, die hier nicht näher verraten werden ſoll.

Was die geſtrige Aufführung betrifft, ſo iſt zu ſagen, daß
ſie zündend einſchlug. Alle „Schlager“ mußten z. T. dreifach
geſungen werden! Kurt Schütt, als indiſcher Prinz, bot
eine ſchauſpieleriſch und geſanglich vorzüglich ausgefeilte Leiſtung.
Nur der exploſive da im Forte iſt im Jntereſſe der
Stimme zu vermeiden. artha Römer geſtaltete die
Bajadere zu einer pſychologiſch ſehr fein gezeichneten Studie.
Stimmlich kam die hohe Lage gut zur Geltung; die Mittellage
und Tiefe blieben infolge einer Jndispoſition verſchleiert.
Anny Kunze ſchuf eine ſpringlebendige, reizende Marietta,
die im Verein mit dem ſtimmlich und darſtelleriſch ſich in großer
Form befindenden Max Stojewski wahre Beifallsorkane
entfeſſelte. Stojewski als Mixter (Pſeudo) der Bar war zwerch-
fellerſchütternd. Ebenſo Paul Herlt als Schokoladenfabrikant
und Schieber; Otto Tiedemann als Claquenchef „ging
in Ordnung“. Hoffentlich beehrt er einmal das Stehparterre
unſeres Muſentempels mit ſeiner Claque! Angenehm fiel noch
der baritonale Tenor Arnold Heinickes auf.

Walter Schmitt als muſikaliſcher Leiter bot eine treff
liche muſikaliſche Darbietung, die das klangſchön ſpielende
Orcheſter und die Bühne feſt zuſammenhielt. Die Spielleitung,
die Paul Herlt beſorgte, bot allerlei kleine Scherze; nur dem
Chor müßte das ſchablonenhafte Spiel abgewöhnt werden. Die
Bühnenbilder Heinz Behrens waren einfach, aber geſchmack
voll. Die techniſche Leitung Alfred Oppels funktionierte
vorzüglich; Peter Rohrer zeichnete für die Koſtüme.

Das völlig ausverkaufte Haus zeigte ſich ſehr beifallsfreudig:
das Stadttheater hat wieder einen Kaſſenmagneten.

Heinz Beyer.

Stadttheater. Sonntag vormittag 1134 Uhr erſte muſika-
liſche Morgenfeier für Richard Strauß, anläſſig der hieſigen
Erſtaufführung ſeines „Jntermezzo“ am Dienstag, den 20. Okt.

„Das Spiel erzieht das Kind.“ Unter dieſem Motto ver-
anſtaltet die Firma F. C. Ritter, hier, Leipzigerſtr. 90, vom
10. bis 24. Oktober in ihren im zweiten Obergeſchoß gelegenen
Räumen eine Sonderſchau von ausgewählten Spielen und
Lehrmitteln. Ein Verkauf iſt mit der Sonderſchau nicht ver
bunden. Näheres beſagen die Jnſerate.

öſtliche Hälfte

Nur die große Maſſe des



Conrad Ferdinand MeyerKbend
Aus Anlaß der 100jährigen Wiederkehr des Geburtstages

des in Zürich geborenen Dichters Conrad Ferdinand Meyer
am 11. Oktober veranſtaltete der Halleſche Bühnen-
Volksbund einen Erinnerungsabend, für den als Sprecher
Herr Friedrich Caſtelle gewonnen war. Ein in kurzen
Zügen gegebener Ueberblick über des Dichters Leben zeigte,
daß die zwei Jahrzehnte ſeiner eigentlichen Dichtertätigkeit, von
1870--1890, zwiſchen den Toren des Jrrenhauſes lagen. Der
frühe Tod des Vaters brachte ihn ganz unter den Einfluß der
Mutter, die ihrem Leben bald ſelbſt ein Ende bereitete. Mün-
chen, Paris und Rom waren die Städte, die er nach dem Tode
der Mutter, auf ſich ſelbſt angewieſen, aufſuchte. Als er in
Paris feſtſtellte, daß ihm das welſche Weſen nichts geben
konnte, wandte er ſich Rom zu, wo er die gewaltigen Eindrücke
der Kunſt Michelangelos und Raffaels auf ſich einwirken ließ.
Der deutſch- franzöſiſche Krieg 1870 war ihm ſodann der Anlaß
zu ſeinem Werke „Huttens letzte Tage“, das ebenſo wie das
drei Jahre ſpäter „Jürg Jenatſch“ ein Bekenntnis
zum germaniſchen Weſen iſt. Mit dieſen beiden Dichtungen
war nun der Bann gebrochen und in raſcher Folge erſchienen
jetzt ſeine zahlreichen Novellen und Balladen. Bemerkenswert
ſind beſonders „Der Heilige“, deſſen Held Thomas à Becket iſt,
der einſtige mächtige Kanzler und Günſtling Heinrichs II. von
England. Eine ergreifende plaſtiſche Geſtaltungskraft offenbart
ſich hier, wie auch in den zwei Bänden ſeiner Novellen und
Balladen. Ueberall zeigt ſich ſowohl die geſunde und unver-
fälſchte Dichternatur. Das letzte ſeiner Werke, „Angela Borgia“,
blieb unvollendet; ſeine Kräfte waren erſchöpft. Wenige Jahre
darauf, am 28. November 1898, ſchloß er die Augen.

Eine reiche Auswahl von Proben aus den Werken Conrad
Ferdinand Meyers ließen ſeine dichteriſche Eigenart, wie ſie in
ſeinem perſönlichen Leben begründet war, klar erkennen: die
bewegte dramatiſche Handlung in „Jürg Jenatſch“, den tief
gehenden Einfluß ſeines ufenthalts in Rom in „Papſt
Julius“, das ebenfalls von leidenſchaftlicher Dramatik erfüllt
iſt. Tiefe Güte und warmes Mitgefühl, vermiſcht mit phanta-
ſiſchen Momenten, zeigen ſich in der Dichtung „Ueber einem
Grabe“. Andererſeits bringt Conrad Ferdinand Meyer aber
auch einen geſunden und gewürzten Humor zu Tage, wie in
dem „Schuß von der Kanzel“, der auch bei den ernſteſten Ge
mütern Heiterkeit erregen muß. So wurde der Dichter
geſtern abend in allen ſeinen Eigenarten beleuchtet. Herr
Friedrich Caſtelle bot einen in jeder Weiſe vollendeten Vortrag
und feſſelte die Zuhörer, die ihm dankbaren Beifall zollten.

t

Zum 100. Geburtstag des neben Gottfried Keller größten
Schweizer Dichters Conrad Ferdinand Meyer hat die Buchhand-
lung Neubert in der Poſtſtraße eine hübſche Ausſtellung ſeiner
Werke mit der bekannteren Literatur über den Dichter und ſein
Schaffen veranſtaltet. Eine Büſte Meyers und eine geſchmack
volle Dekoration verſchönern das Fenſterbild.

1. Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonie

Orcheſters
Wenn man den ſehr guten Beſuch als Zeichen werten

darf, dann hat das Publikum nunmehr be iffen, daß Kapell-meiſter Benno Plätz mit den Seinen rauhen im renovierten

„Zoo“ Saale eine Kulturleiſtung vollzieht, die den weiteren
Vorzug der Wohlfeilheit in ſich ſchließt. Was alſo ſeit Jahren
von vielen gewünſcht wurde, begann unter den Auſpizien
Beethovens in würdigen Formen mit des Meiſters Ouvertüre
„Coriolan“. Sie iſt ja zwar nicht durch Shakeſpeares, ſondern
nur durch Collins gleichnamiges Trauerſpiel angeregt wordenaber in der ein klaren, feſt beſtimmten Vorführung durch
das „Halliſche Symphonieorcheſter“ wurde dennoch die Erinne-
rung an gewiſſe da der erſteren Dichtung geweckt. Und
das will etwas heißen. ethovens Symphonie Nr. 7 ADur
aber hat auch noch nichts von ihrem Glanze eingebüßt, trotzdem
ſie ſchon auf 118 Jahre zurückblicken kann. Die Eigenart ihrer
Einleitung ſchon macht noch aufhorchen wie damals, wo Beet
hovens Freund Schuppangzigh als Primgeiger wirkte; die Friſche
des erſten Teiles behielt ihre Wärme, der zweite ſeine Trutzig
keit, die der dritte zum Kampfgetümmel ſteigert, wobei uns
das ſelbſt von einem Weber belächelte Baßmotiv längſt als
natürlich anmutet. Das Allegretto aber, der bedeutſame zweite
Satz, bildet gerade heute ein doppelt wohlverſtandes Gedicht der
Klage mit verſöhnendem Ausgange, bis der ungekünſtelt aus
natürlicher Empfindung ſich entfaltende Jubel des dritten Satzes
im Finale ſeinen kaleidoſkopartigen Gipfel findet. Nirgends
Grübelei. Sie blieb erfreulicherweiſe auch der heutigen Inter
pretation fern zugunſten eines geſchmackvollen, auf der Schön

heit der Töne baſierenden Vortrages! Er wird an Ueberlegen
it bei Wiederholungen noch gewinnen, verdiente indeſſen den

ehr ſtarken Beifall und die Blumen durchaus, die Dirigent wie
Orcheſter ernteten.

Als Soliſtin war Maria GünzelDworski gewonnen
worden, unſere bisherige hochdramatiſche Sängerin. Sie ſicherte
ſich aus im Konzertſaale den üblichen großen Erfolg durch die
in Klang und Technik ausgefeilte Wiedergabe von Beethovens
Konzertarie „Ah Perfido“ nebſt der „Fidelio“-Arie. Applaus
und Blumen waren hochanſehnlich. Dr. Karl Baer.

Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern ſind
nur um weniges gegenüber der vorigen Woche verändert. Ge
ſunken ſind die Zahlen für Heizung, Beleuchtung und Ernäh-
rung; geſtiegen für Bekleidung.

Vorträge über Wärmewirtſchaft. An der hieſigen
Handwerkerſchule (Gutjahrſtr. 1) werden allgemeinver-
ſtändliche Vorträge mit praktiſchen Vorführungen über Wärme-
wirtſchaft in Haus und Betrieb gehalten werden. Vortragenderiſt der Vorſtand der öffentlichen Seigderatungeſtelle, Magiſtrats

baurat Brune, hierſelbſt. Die Vorträge finden einmal wöchent-
lich und zwar Montags, abends 8--9 Uhr, in Zimmer 5 der
Schule ſtatt. Die Beteiligung iſt für jedermann koſtenlos.
Auch Hausfrauen ſind dazu eingeladen. Die Zulaßkarten ſind
im Büro der Schule, Zimmer 16, bis 20. Oktober abzuholen.
Die Unterrichtsreihe beginnt mit Montag, den 26. Oktober d. J.

Lichtbilder aus Jndien. Frau Dr. med. Ernſt, früher
als Aerztin in Jndien tätig, wird am nächſten Montag im
großen Saale der Stadtmiſſion eine größere Zahl ſelbſt aufge
nommener Lichtbilder aus Jndien zeigen und einen Vortrag
über „Jndiſche Erinnerungen“ halten. Der Abend wird einen
miſſionariſchen Ausklang haben und iſt für die breiteſte
Oeffentlichkeit beſtimmt. 20 Pfennig werden für die Unkoſten
erhoben.

Lichtbildaufnahmen vom Stahlhelm-Sportſonntag ſind
auch bei Rühl, Poſtſtraße, zu haben.

Das Tanzorcheſter Dajos Bela gaſtiert am Sonnabend
im Hotel „Rotes Roß“. Es findet ein Tanztee und ein Tanz-
abend ſtatt. Die Kapelle Dajos Bela iſt bekanntlich bei den
OdeonWerken, Berlin, verpflichtet. Dieſe Geſellſchaft hat die
hervorragende Tanzmuſik Dajos Belas durch ihre Schallplatten
in der ganzen Welt verbreitet.

Die Aufnahme von NMittellungen unten dieſer Kubrit erfolgt aur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr öffentlicheStelle keine Aufnahme

Zum deutſchnationalen Kreisparteitag
am Sonnabend und Sonntag wird ung von der deutſchnationalen Volkspartei
noch mitgeteilt:

Bei der großen vaterländtſchen Feier am Sonnabend abend um 8 Uhr
im großen Thaliaſaal wird die geſamte Stahlhelmkapelle mit Fanfaren und
Keſſelpauken mitwirken. Die deutſchnationale Schauſplelgruppe bringt
„Körners Tod“. Mitwirkende 16 Spieler. Die Jugendgruppe turnt am
Barren. Jeske Theaterdirektor Sacherwird n Rezitationen:
Einlaßkarten bei Rühl, Poſtſtr., ſchäftsſtelle der Partei.

Am Sonntag vormittag beginnen die Vorträge im großen Thaliaſaal
um 9,30 Uhr mit einer kurzen religiöſen Anſprache des Konſiſtorialrats
Gutſchmidt über „Das vornehmſte Gebot und dem gemeinſamen Geſang
eines kirchlichen Liedes. Dann ſprechen nach einer kurzen Pauſe die Ab-
geordneten Hemeter über Landwirtſchaft und Zölle“, Dr. Gereke über
„Soziale Arbeit und Steuerfragen“, Horn über „Die Kreditnot der deutſchen
Wirtſchaft“ und Herrmann über „Was muß jetzt unſere erſte Aufgabe ſein
Der Eintritt zu dieſen Vorträgen iſt gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte frei.
Gäſte haben Zutritt.

Die öffentliche Verſammlung am Sonntag nachmittag 3 Uhr im Thalia-
ſaal, in welcher der Abgeordnete Schlange ſpricht, iſt gleichzeitig eine Proteſt
verſammlung gegen das Stockverbot und die erfolgten Ueberfälle der roten
Frontkämpfer. Karten zu dieſer öffentlichen Verſammlung in den üblichen
Vorverkaufsſtellen.

Wann gebe ſieh fns Stadtthenter
onnta Vonta Dienstag Wittvroch Donnerstag freitao Sonnadene
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Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Außerorden liche Pflicht Mitglieder Verſammlung am Montag,

12. Oktober, abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“.
Proteſt gegen das Stockverbot. Stellungnahme
helmern. es muß zur Stelle ſein, es gibt k

I

Königin-Luiſe-Bund, Bezirk Nord. Montag, den 12. d.r r g Nriammknng und Film. Diesmal im Friedrichsgarten, grleddt

aße 23.Nat.-Berb. deutſcher Offiziere. Sonnabend, den 10. Oktober
abends 8,15 Uhr „Stadt Hamburg“. Einladung des Jagdklubs St. Hubertus.
Vortrag und Filmvorführung des Jagdſchriſtſtellers Hochgraefe über deutſches
Weidwerk und Rezitationen von Löns. ahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

D. H. V. Vorträge der Verwaltungsmitglieder Max Habermann, Berlin:
„Die Erziehung zum deutſchen Menſchen“; Karl Bott, Hamburg: Die Be
rufsarbeit als nationale Aufgabe Sonntag, vorm. 10 Uhr im „Neumarti-
en Harz 41. Wir erwarten, daß ſich unſere Mitglieder de

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland bittet ſeineMitglieder und Freunde um zahlreichen Beſuch der vom deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverband am Sonntag, den 11. Oktober, vorm. 10 Uhr
im „Neumarktſchützenhaus“ veranſtalteten Kundgebung. Näheres Anſchlag
ſäulen.

Der D. H. B. am 10. Oktober ſein 29. Stiftungsfeſt in„Saalſchloßbrauereit“. z 8 Uhr. Eingeführte Gäſte ſind ln vunee
Weſtfalenbund 1823. Monatsverſammlung Samstag, den

10. Oktober, abends 8 Uhr Vereinslokal Neumarktſchützenhaus. Nach Erledi
gung der kurzen Tagesordnung findet anläßlich der Befreiung der beſetzten
weſtfäliſchen Landesteile eine Kundgebung, verbunden mit Lichtbildervor
trägen, inſtrumentalen und gefanglichen Darbietungen, ſtatt. Unſere Mit

den
Tagesordnung:

c den Ueberfällen an Stahl-
n Wegbleiben.

an ſowie alle weſtfäliſchen Landsleute werden hiermit zur Teilnahme
eundlichſt eingeladen.

Weffer bei efſi
Eigener Hrahtdericht unterer Schriftlettung.

Wetterdie r der Halleſcher Zettun g.
Vorausſichtliche Witterung am 10. Oktober: Bis auf lokale

Frühnebel heiter, trocken, ziemlich kühl.
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Wie ich gemalt wurde
Von Rudolf Presber.

habe mich auf Drängen der Familie malen
laſſen. Von einem Maler mittleren Alters. Der hatte bereits

durch Empfehlung den Papſt in Rom, den König
in Madrid, einen von den Vanderbilts in NewYork und meine
Tante Jlka in Grünau porträtiert.

Mir war dieſer Maler Sebaſtian Glöckner hieß er übri-
gens empfohlen. Nicht durch den Papſt und nicht durch den
König von Spanien, ſondern durch meine Tante Jlka.

r Meiſter beanſpruchte ſechs Sitzungen und ein Honorar
von tauſend Mark. Vom König von Spanien hatte er mehr be
kommen, von Vanderbilt das Doppelte. Vom Papſt ſeinen
Segen. Ueber das Honorar, das Tante Jka gezahlt, ſchwieg er.

Sie auch.2 Maler hatte ſein Atelier unbequem weit entfernt von
meiner Wohnung. Aber wenn man dreimal umſtieg und Glück
atte, konnte man mit Hochbahn und elektriſcher Straßen-en und Omnibus und dann ein Stückchen zu Fuß in neun-

Atelier erreichen. Es lag natürlich im
vierden Stock. Etwas hoch für einen, der den Papſt gemalt hat.
Aber das muß wohl ſo ſein. Und wenn er keinen Fahrſtuhl ge-
habt hätte, hätte ich mich doch nicht malen laſſen.

Als ich zur erſten Sitzung kam, fragte mich eine unfreund
liche Portiersfrau gibt es in Berlin überhaupt freund

Portiersfrauen ob ich mit dem hrſtuhl Beſcheid
ich brauche nur auf Knopf Vier zu rücken. ſag d

tieg ein und drückte auf „Knopf Vier“ und ſa nnendende zwiſchen der r und dritten Etage feſt.
Bis ein Monteur geholt war, r mich umſtändlich befreite.
Beim Ausſteigen chimpften mich der Hauswirt, die Portiers
frau und ein Briefträger. Ein Sipo nahm meine Perſo-
nalien gbieſem Tage an war der Fahrſtuhl dauernd in Re

r

ur.An den Sitzungen nahm eine alte Dame teil. Tante Su-ſanne. Nicht g Tante, ſondern die Tante des Meiſters.
An die achtzig Jahre und etwas ſchwerhörig. Sie litt unter der
figen Jdee, daß hier ein Dachſtuhlbrand ausbreche und daß ſie
jeſem zum Opfer fallen werde. Und während der Meiſter

ſchwieg und malte, unterhielt ſie mich von Dachſtuhlbränden.
Von ſolchen, die ſich bereits begeben hatten und ſolchen, die noch

zu erwarten waren.Statt der vereinbarten ſechs Sitzungen wurden es einund-
zwanzig. Das kam zum Teil daher, daß der Meiſter häufig nicht
vecht „in Stimmung war, zum Teil daher, daß mein Kopf, wie
er ſagte, äußerſt charakteriſtiſch und deshalb ſchwer zu malen

i; und zum dritten Teil daher daß der Maler mit meiner
leidung nicht zufrieden war. Jch hatte zuerſt einen blauen

undſechgzig Minuten das

Sakko gewählt. Der ſtimmte aber leider nicht zu einer chineſi
ſchen Vaſe, die unbedingt auf einem Tiſchchen neben mir ſtehen
mußte und grün war. Warum ſie da ſtehen mußte, weiß ich
nicht; meine einzige Beziehung zu China iſt die, daß ich gern
Tee trinke.

Jch zog alſo einen braunen Sakko an. Den fand der
Meiſter nach der fünften Sitzung „piefkiſch'. Gr wünſchte den
e Der war ihm nach drei weiteren Sitzungen zu feierlich.

ir beſchloſſen einen Kompromiß auf den Smoking. Der ſchien
mir aber nach des Meiſters Meinung über den Bauch nicht zu
paſſen. Dann verſuchte er, mich in Hemdsärmeln zu malen;
verwarf das aber wieder als „zu amerikaniſch“'. Dann bat er
mich, n Lederwams eines alten Landsknechts anzuziehen.
Rembrandt habe auch mit Vorliebe Koſtüm-Porträts gemalt.
Siehe: Mann mit dem Goldhelm, Selbſtbildniſſe und ſo

Aber mein Kopf paßte nicht zu dem Wams. Schließlich ließ
ich mir auf Rat des iſters bei einem ſehr teuren Schneider
einen ſandgelben Cut machen, der gut zu der grünen Vaſe und

u dem Hintergrund ſtimmte, nicht amerikaniſch und nichtKiſtoriſch war, mich ſchrecklich in den Achſeln zwickte und einen
ſpäter erſt entdeckten Fehler im Gewebe hatte. Sönſt wäre er
wahrſcheinlich noch teurer geweſen.

Die Sitzungen dauerten meiſt drei Stunden. Rauchen
durfte ich nicht wegen der Gefahr des Dachſtuhlbrandes. Zu
eſſen gab's nichts. Leſen konnte ich ohne Brille nicht. Und die
Brille durfte ich nicht aufſetzen. So unterhielt ich mich mit der
Tante über Dachſtuhlbrände und beobachtete das Wachtelhünd-
chen des Meiſters, das Flöhe hatte und noch nicht ſtubenrein war
und dieſes wohl auch im vierten Stock! nicht mehr wurde.

Endlich war das Bild fertig.
ch ſtand bolzengerade im ſandgelben Cut hinter einem

frieſiſchen Stuhl, auf den ich mich ſtützte die chineſiſche Vaſe
neben mir auf einem Tiſchchen und ſah wie mir ſchien,
etwas düſter, aber ſehr intereſſevoll links in die Ecke, in der
wahrſcheinlich gerade das Wachtelhündchen Denn mir kam
vor, mein Blick hatte, neben dem Düſteren und Jntereſſevollen,
etwas Erſtauntes.

Der Künſtler hatte mich gebeten, das Bild damit ich das
richtige Urteil empfange und vergleichen könne meinen Ver
wandten und Freunden in der Weiſe zu zeigen, daß ich jeden
einzelnen allein vor das Kunſtwerk führe.

Jch begann mit Onkel Heinrich. Der sie nach langem Be
trachten: „Biſt Du ſicher, daß Du das biſt

Da ließ ich Tante Auguſte eintreten und führte ſie vor das
Porträt. „Sehr ähnlich,“ ſagte ſie. „Aber nimmt mir's nicht
übel, er hat ein bißchen einen dämlichen Moment gewählt.
Und dann Du ſchielſt ja!“

Vetter Eugen war der dritte. Er äußerte kritiſch: „Der Blick
iſt das Beſte an dem Bild. Die Stirn iſt zu niedrig, zu
tieriſch. Und die hängende Unterlippe hat er noch von dem
König von Spanien.“

Das holde Bäschen Käte meinte „Gott, ſchön
biſt du ja auch im VLeben nicht. Aber das brauchteſt du dir
eigentlich doch nicht gefallen zu laſſen!“

Mein Schwager Theodor nickte zuſtimmend: „Jch hatte einen
Schulfreund der jetzt leider als unheilbar im Jrrenhaus
ſitzt dem ſeiner alten Mutter ſollteſt du das Bild ſchenken.
Dem iſt's wie aus dem De geſchnitten. So grauenhafte
Cuts trug er auch. Mit der Freude an ſolchen Farben fing
ſeine geiſtige Verwirvung an.“

Mein Schwager Berthold faßte ſein Urteil dahin zu
ſammen: „Fabelhaft! Wie Du leibſt und lebſt! Aber 'ne Frau
kriegſt Du auf das Bild hin im Leben nicht!“

Meine Kuſine Aurelie, die kürzlich den Dr. phil. in Kunſt
geſchichte gemacht hat, nahm verſchiedene Stellungen zu dem
Bilde ein. Hob ſich vom Sofa auf die Zehen und ſank an der
Kredenz in die Kniebeuge. Dann probte ſie, indem ſie an
meinen Vorhängen riß, die verſchiedenſten Beleuchtungen aus.
Zuletzt beſtieg ſie einen Stuhl, während ſie das Bild in eine
Ecke ſtellte, nahm den Zwicker ab, ſah durch die hohle Hand und
entſchied: „Das iſt ein Porträt im platoniſchen Sinne. Iſt die
„Jdee“ Deiner ſelbſt, geſehen durch ein nach Gemalität
haſchendes Temperament. Jſt Deine Perſönlichkeit, Deine
Pſyche, in nicht unedler und zugleich routinierter Weiſe prof
iert auf die Wirrnis des Jahrhunderts. Das Abbild einer anſch unbedeutenden, zu törichten Heiterkeiten neigenden Perſön

lichkeit, überſchattet von der düſteren Größe ſeiner tragiſchen
Zeit. Ein Meiſterwerk pſychoanalytiſcher Malerei, das mit dem
deutſchen Ernſte Tranachs die repräſentative Würde van Dyd
verbinden möchte und in den Halbtönen Rembrandts
einiges Fehlern Lenbachs kokettiert.“

ha
Jch dankte ihr für die Belehrung und zeigte das

meiner alten Kinderfrau, die aus Pietät beſchäftigt
Woche einen Tag zum Ausbeſſern meiner Wäſche kommt.

„Gott, unſer Herr Rudolf!“ rief die Gute beglückt. „Und
gleich ſo groß Das können wir gerade über die feuchte Stelle
an der Tapet' auf dem Vorplatz hängel Dann lohnt ſich's dochl

Der Junge meiner Schweſter aber, das in der Familie viel
bewunderte Fritzchen, jauchzte: „Au, fein danach kann ich
mit dem Flitzbogen ſchießen!“

Und ehe ich das Fritzchen noch hindern konnte,
bereits und traf mein Konterfei mitten in die Naſe.

Da ging ich hin zu Sebaſtian Glöckner und ſagte:
ſichten in unſerer Familie über das Bildnis ſeien
aber im großen Ganzen

Und dann bezahlte ich tauſend Mark und ließ das
über das Bett im Fremdenzimmer hängen.

Es muß ſich ſchrecklich darunter ſchlafen
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zeſchlußunfähigkeit der Stadtverordnetenverſammlung
Merſeburg, 9. Oktober.

In der letzten Sitzung vor den Ferien verließ die ſozial
emotratiſche und die kommuniſtiſche Fraktion der Merſeburger
gtadtverordnetenverſammlung zum Proteſt gegen die lange
Jauer der Sitzung den Saal, um die Verſammlung beſchlufz-
fähig zu machen. Dieſe aber tagte weiter, denn die zurück
xbliebenen Stadtverordneten konnten ſich auf einen Beſchluß
er Stadtverordnetenverſammlung vom Jahre 1918 berufen,
ponach die Stadtverordnetenverſammlung beſchlußfähig iſt, wenn
an Drittel der Mitglieder zugegen iſt. Da dieſer Beſchluß, der
ſamals gefaßt wurde, weil ein Teil der Stadtverordneten wegen
driegsdienſt an den Sitzungen nicht teilnehmen konnte, nicht be
ſſtet war, ſo galt er bis jetzt. Der Regierungspräſident mußte
her den Proteſt der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegen die Er
igung der reſtlichen Tagesordnung unter Hinweis auf den
znannten Beſchluß ablehnen.

Aus Mitteldeutſchland
Barnſtädt, hatte Männer und Frauen zu einer Einführung in
die Wohlfahrtspflege und ihre Aufgaben nach Mücheln einge
laden. Paſtor Giſeke Halle ſprach über „Evangeliſche
Jugendarbeit und Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz“. Er zeigte,
wie viel Gutes die evangeliſche Jugendarbeit in Kinderpflege,
Jugend führung und Jugendfürſorge geleiſtet hat. Jetzt iſt
neben ſie das ſelbſtändige Gebiet der ſtaatlichen Jugendpflege
getreten, wie ſie im Geſetz ihren Niederſchlag gefunden hat.
Es kommt nun darauf an, dieſe Arbeit der Länder und der
Kommuen zuſammenzubringen mit der evangeliſchen Jugend-
arbeit. Paſtor Röſſing- Magdeburg behandelt das Thema:
„Evangeliſche Liebestätigkeit und Fürſorgepflichtverordnung“.
Auch er fordert Zuſammenarbeit der ſtaatlichen Fürſovrgever-

mit den Verbänden der katholiſchen Caritas und der
evangeliſchen inneren Miſſion. Paſtor Hochbaum-Brinnis
wies in ſeinem Vortrage die Wege, auf welchem die Kirche im
Dienſte der Wohlfahrt und der Jugend vorgehen müſſe; er

Sonnabend 10. Oktober 1925

wobei der Schachtmeiſter T. tödlich und zwei Arbeiter ſchwer
verletzt wurden.

agdeburg, 9. Oktober. (Sprengkörper in den
Straßenbahnſchienen.) Nachmittags wurden von unbe
kannten Tätern auf die Straßenbahnſchienen der Linien 1 und
2 in der Nähe des Straßenbahndepots Sudenburg und Buckau
Sprengkörper gelegt, die beim Ueberfahren explodierten und
Pohe? verletzten. Sachdienliche Mitteilungen erbittet die

izei.
Sondershauſen, 9. Okt. Eine Gruft geſchändet.)

Jn der Gruft der Familie v. Wurmb in Groß-Furra bei Son-
dershauſen haben in einer der letzten Nächte Einbrecher mehrere
Särge geöffnet und aus einem Sarge ſilberne Kränze und
Sträuße geſtohlen. Auf die Ermittelung der Täter iſt eine
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

k. Hoym, 8. Oktober. (45 Prozent Stromverluſte.)
Als Proteſt gegen die höchſt un parlamentariſchen Ausdrücke, die
in der letzten Gemeinderatsſitzung im Stadtparlament verſchleu
dert wurden, blieben ſämtliche bürgerliche Stadtverordneten der
jetzigen Sitzung fern. Zur Beratung ſtand u. g. der ſchon viel
erörterte Umbau des Gleichſtromnetzes. Da bei der jetzigen Be-
triebsart mit einem Stromverluſt von mindeſtens 45 Prozent zu

Eine Kirche als Stadthalle

Die alte Kornmarktkirche in Mühlhau
kulturhiſtoviſch wertvollſten Gebäude
Stadthalle oder einem Konzert-
werden.

er Stadt,
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Ein Preisausſchreiben für den beſten Umbauentwurf

ſoll zu einer

der Kino und Photographiſchen Ausſtellung, in der großen Funk-
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e

888

halle am Kaiſerdamm in Berlin.

Der Rieſendvache, der für die Aufnahme des Nibelungen-Films
der Ufa verwendet wurde.

Nunmehr beſchloſſen die Stadtverordneten, den Beſchluß
aufzuheben, der ſonſt gewiß noch zu den größten Unzuträglich
en für die Stadtverordneten und die Verwaltung geführt
ſie. Jn Zukunft iſt alſo wieder die Hälfte der Stadtver-
anetenverſammlung zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes not-
vendig.

Die Schwarzbrennerei in Magdeburg
Magdeburg, 8. Oktober.

Der Polizei gelang es vor kurzem, auf dem Breitenweg in
einem Hinterhauſe eine Schwarzbrennerei auszuheben. Man
ſpricht von ungefähr 8000 Litern, die hier ſchwarzgebrannt ſern
len. Zwei Kaufleute, von denen der eine als Generalver-
keter einer Seifenfabrik in Köthen, der andere als Vertreter
äner Magdeburger Druckerei auftrat, ſind als Schwarzbrenner
ſtgeſtellt worden.

Drei Todesurteile beſtätigt
Deſſau, 8. Oktober.

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Sattlermeiſters Max
ahnt aus Coswig, der wegen Ermordung ſeiner Frau, des
Irbeiters Willi Wölfert aus Möringen, der ebenfalls wegen
er Ermordung ſeiner Frau und des Kaſſenboten Otto Wie
ticke aus Jonitz bei Deſſau, der wegen der Ermordung ſeiner
beiden Kinder zum Tode verurteilt worden war, verworfen. Das
mhaltiſche Staatsminiſterium hat jetzt darüber zu entſcheiden,
h die Männer hingerichtet oder begnadigt werden ſollen.

Badeorte in Waſſernot
k. Aus dem Ballenſtedter Kreiſe, 8. Oktober.

Mit dem jedesmaligen Einſetzen der Badeſaiſon hat ſich ſeit
nehreren Jahren in Alexisbad und Mägdeſprung ein ganz
mwfindlicher Waſſermangel eingeſtellt. Das nutzbare Quell-
kaſer reichte nicht für die Kopfzahl aus, die ſich gegen die
Lintermonate verſechsfachte. Zu wiederholten Malen beſchäftigte
h der Harzgeröder Gemeinderat mit der Behebung dieſer Not
kge, mußte aber immer wieder wegen der zu hohen Koſten
Ahſtand nehmen.
Die Dringlichkeit erfordert aber nunmehr baldigſte Ab-
kellung des Mangels und mit ſchwerem Herzen mußte jetzt die
Aufnahme einer Anleihe von 50 000 Mark aus der Auslands-
ileihe der deutſchen Girozentrale beſchloſſen werden. Da nach
en Gutachten von Geologen und Waſſerfachleuten im Selketal
kin ausreichendes Waſſer zu finden iſt, ſollen durch eine zwei

meter lange Leitung Alexisbad und ſpäter Mägdeſprung an
s Harzgeröder Rohrnetz angeſchloſſen werden. Für Harzge
de muß dieſerhalb weiteres Waſſer erſchloſſen werden, wofür
e Albertine in Frage kommt.

Drei Tote bei einem Dechkeneinſturz
Jlmenau, 9. Oktober.

In einem Neubau der Egerſchen Porzellanfabrik Martin-
a bei Jlmenau erfolgte gegen Abend ein Deckeneinſturz.
Kehrere Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. Bis

et wurden drei Tote gemeldet.

hi. Paſſendorf, 8. Oktober. Verkehrsſperre.) Die
h unſeren Ort führende Provinzialſtraße iſt auf vierzehn
e wegen dringender Pflaſterarbeiten in der Nähe der Kilo
Sterſteine 1,3 und 1,6 für den geſamten Fuhrverkehr geſperrt.
e zwiſchen Halle und Lauchſtädt verkehrenden Fuhrwerke
iſen daher einen Umweg über Ammendorf Corbetha--

ikendorf oder Nietleben -Zſcherben Teutſchenthal machen.
i. Mücheln, 8. Oktober. (Evangeliſcher Wohl-
irtsdienſt.) Der Leiter des evangeliſchen Wohlfahrts
eſtes für den Kreis Querfurt, Paſtor Swierczewski-

führte mitten in die Praxis hinein u. gab lebendige Bilder aus
der inneren Miſſion. An alle Vorträge ſchloß ſich eine lehrreiche
und angeregte Ausſprache an.

hi. Bad Lauchſtädt, 8. Oktober. (Gedenktafel.) Eine ſchöne
bronzene Gedenktafel ſchmückt jetzt die berühmte Heilquelle, der
unſere Stadt bekanntlich erſt ihre Bedeutung verdankt. Sie hat
folgenden Wortlaut: Dieſe heilſame Quelle wurde um 1700 von
dem Leibarzt Königs Friedrichs J von Preußen dem Profeſſor
der Medizin der Univerſität Halle D. Friedrich Hoffmann
entdeckt Die jetzige Faſſung erhielt ſie durch die Herzogin
Erdmuthe Dorothea v. Sachſen im Jahre 1710 Jn dieſer
Geſtalt beſuchten ſie Goethe Schiller Gottſched und
andere Geiſtesheroen.

hi. Bad Lauchſtädt, 8. Oktober. (20 Jahre Sanitäts
kolonne.) Jn dieſem Monat kann die hieſige Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz auf eine zwanzigjährige
Tätigkeit voll Erfolg und Segen zurückſchauen. Aus dieſem
Anlaß wird am nächſten Sonntag im Gaſthof „Zum Goldenen
Stern“ ein Feſtakt ſtattfinden, bei welchem u. a. die Aus
zeichnung einer Reihe bewährter Mitglieder erfolgt. Verſchönt
wird das Jubiläumsfeſt durch Darbietungen der Privat Theater
geſellſchaft Merſeburg.

f. Torgau, 8. Oktober. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
hat ſich auf der Trieſterwitzer Chauſſee bei Zſchackau in der
Nähe der Holländer Mühle zugetragen. Der in Torgau wohn
hafte und bei dem Gutsbeſitzer Böhme in Zeckritz bedienſtete
Knecht Woigk wurde am jener Stelle ſchwer verletzt aufge-
funden und durch einen Zſchackauer Fahrradhändler ſofort
mittels Auto nach dem Torgauer Krankenhaus überführt, wo er
ſeinen ſchweren Verletzungen im Laufe der vergangenen Nacht
erlegen iſt. Er konnte, als er aufgefunden wurde, nur noch an
geben, daß er von einem Auto überfahren worden ſei.

Köthen, 8. Oktober. Zum Landarbeiterſtreik im
Kreiſe Köthen.) Ein wilder Landarbeiterſtreik iſt im Kreiſe
Köthen ausgebrochen. Um die Zahlung einer Erntezulage zu
erzwingen, über die bisher in den Verhandlungen zwiſchen den
beiderſeitigen Organiſationen eine Verſtändigung noch nicht
erzielt werden konnte, traten zunächſt die Arbeiter auf der
Domäne Gröbzig faſt vollzählig in den Ausſtand. Sie verlangen
nun auch gleich eine Erhöhung der Akkordſätze für Rübenroden.
Auch auf Domäne Piethen traten die Landarbeiter in den
Ausſtand. Auf einer Reihe weiterer Güter iſt der Streikaus-
bruch zu erwarten. Die Rübenernte erfährt dadurch eine ver-
hängnisvolle Verzögerung. Auch die Zuckerfabriken, die zum
Teil mit der Arbeit ſchon begonnen haben, müſſen, wenn der
Streik länger dauert, den Betrieb wegen Rübenmangels unter-
brechen.

Deſſau, 8. Oktober. Reit- und Fahrturnier.) Zu
dem am Sonntag, dem 11. Oktober, nachmittags 1 Uhr, auf der
Braunſchen Lache ſtattfindenden Reit- und Fahrturnier des
„Anhaltiſchen Reiter- und Pferdezuchtvereins“ ſind die Nennun-
gen ſo zahlreich eingegangen, daß auf Grund der hieraus zu
ſchließenden ſtarken Beteiligung an den einzelnen Konkurrenzen
und in Anbetracht deſſen, daß nur das allerbeſte Material zur
Schau geſtellt und die routinierteſten Reiter und Fahrer aus
dem Reiche an dem Start erſcheinen werden, ein erſtklaſſiger
Sport zu erwarten iſt. Das Programm iſt ſo gewählt und zu-
ſammengeſtllt, daß ſelbſt der verwöhnteſte und paſſionierteſte
Beſucher auf ſeine Rechnung kommt. Nicht die Fülle, ſondern
der Aufbau, die geſchickte Zuſammenſtellung und eine ſorgfältige
Auswahl machen ein Turnier intereſſant und abwechſelungsreich.
Jedes Turnier muß eine beſondere Richtung, einen gleichſam
individuellen Charakter erkennen laſſen, der in allem zum Aus-
druck kommt und dem Turnier das Beſondere, Originelle gibt.

Schönebeck, 9. Oktober. Exploſion einer Karbid-
lampe.) Durch Exploſion einer Karbidlampe hat ſich auf dem
Muldenberger Talſperrenbau ein ſchwerer Unfall zugetragen,

rechnen iſt, welcher für die Stadt einen ganz erheblichen finan-
iellen Ausfall bedeutet, ſoll ein beſchleunigter Umbau in die
ege geleitet werden. Zur Koſtendeckung iſt die Aufnahme

einer Anleihe von mindeſtens 25 000 Mark erforderlich.
Reinsdorf bei Vitzenburg, 8. Oktober. (Jubiläum.) Die

weit über die Grenzen ihres Dorfes bekanntgewordenen Gaſt-
wirtsleute Bornſchein beginnen ihr 25jähriges Ortsjubiläum.
Von nah und fern wurden ihnen anläßlich dieſes ſeltenen Feſtes
zahlreiche Ehrungen zuteil. Die Vereine des Ortes überreichten
Geſchenke, und aus froher Sängerkehle erklang „Gott grüße
Dich“. Der Abend vereinigte die Ortseinwohner zu einem ge-
mütlichen Beiſammenſein im Saale des Gaſthofes.

tr. Berga (Thüringen), 9. Oktober. (Arbeiter-Aus-
ſperrung.) Bei der Firma Ernſt Engländer, Seidenweberei-
A.G. wurden 200 Weber und Weberinnen wegen Lohnſtreitig-
keiten entlaſſen.

ö. Eiſenach, 8. Oktober. Bekämpfung der ſittlichen
Not unſeres Volkes.) Auf der vom Volksdienſt der
evangeliſchen Kirche in Weimar ſtattgefundenen Vertreterver-
ſammlung der Thüringer evangeliſchen Frauenſchaft fand die
für den leiblichen und geiſtigen Fortbeſtand unſeres Volkes ge-
fahrdrohende Verwilderung der geſchlechtlichen Sittlichkeit eine
ernſte Beratung. Um der Not wirkſam entgegenzutreten, wozu
die Frauenſchaft vor allem die Unterſtützung der Lehrer- und
Aerzteſchaft erhofft, hat der Volksdienſt an den Landeskirchenrat
der Thüringer evangeliſchen Kirche das Erſuchen gerichtet, ihn
zur Behebung der Wohnungsnot bei ſeinem Werben um eine
Erhöhung der Mietzinsſteuer zu Bauzwecken, und lediglich zu
dieſen, bei den maßgebenden Stellen zu unterſtützen. Auch hat
er im Einvernehmen mit der Sozialen Arbeitsgemeinſchaft die
Mitarbeit an der Löſung des Wohnungsproblems übernommen,
und endlich hat der Volksdienſt zur Bekämpfung der ſittlichen
Not unſerer Jugend in Verbindung mit dem Bund für Sexual-
ethik bereits praktiſche Wege dadurch beſchritten, daß die Grün-
dung eines Arheitsrings für ſittlichen Jugendſchutz (Sexualethik)
unter Hinzuziehung beſonders von Aerzten und Lehrern in die
Wege geleitet wurde.

Der große Berliner Kaſſenraub aufgeklärt
Ein Gentleman-Einbrecher als Haupttäter.

Der große Kaſſenraub, der in der Nacht
29. September beim Berliner Bezirksamt Tempelhof ver
übt wurde und bei dem 310000 Mark entwendet wurden, iſt
aufgeklärt worden. Alle Beteiligten, ein Gentleman-
Einbrecher Pawlak, ein Händler Fechner, zwei Schloſſer,
Schulz und Nelle, ein Polizeiaſſiſtent Blankenburg und
ein früherer Kellner Hahn, ſämtlich aus Groß-Berlin, ſind
verhaftet. Der Hauptbeteiligte Pawlak beſaß in der Urban-
ſtraße eine prächtig eingerichtete Wohnung, bei den Hausge-
noſſen galt er als „Sportsmann“. Hahn war ſein Diener.
Fechner hat durch Geldſchrankeinbruch ſchon einmal ſo

zumun

viel Mittel an ſich gebracht, daß er ſich eigene Renn-
pferde halten konnte. Der Polizeiaſſiſtent Blankenburg
hatte den Schloſſer Schulz auf die großen Summen in der
Kaſſe des Bezirksamtes Tempelhof aufmerkſam gemacht, der
ſich dann zur Beraubung der Kaſſe an Fechner und Pawlak
wandte, worauf die übrigen Verhafteten zur Teilnahme an
dem Raubzug bewogen wurden. Ein großer Teil der geſtohle-
nen 310 000 Mark iſt bereits wieder herbeigeſchafft.

ernennen
Bei Korpulenz oder Veranlagung
Jhnen, in der Apotheke 30 Gramm echte Toluba-Kerne zu
kaufen, die, wie auch Aerzte beſtätigt haben, unſchädliche, dabei
wirkſame Stoffe von fettzehrender und anſatzverhindernder Wir-
kung enthalten. Beſtandteile auf der Packung.



Strafantrag und Verteidigung im Prozeß Vogl
Für Pogl 11 Monate Gefängnis Für Merres Jahr 2 Monate Zuchthaus Km Sonnabend erfolgt

das Urteil

Torgau, 9. Oktober.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Wir berichteten bereits von den Strafanträgen des Staats-

anwalts gegen Vogl und Merres. Die weitere Verhandlung, be-
ſonders die Begründung des Staatsanwalts für ſeine Anträge,
möge nun folgen.

Jn beiden Darlehnshergaben erblickt der Staatsanwalt die
Tatbeſtandsmerkmale der Untreue

im Sinne des S 276 Str. G. B. Die beiden Angeklagten haben
nämlich, ſo folgert die Anklage, als Bevollmächtigte der Kreis-
ſparkaſſe über Vermögensteile ihres Auftraggebers zu deſſen
Nachteil verfügt, um einem Dritten, Schmidthals, Vermögens-
vorteile zu beſchaffen. Der Staatsanwalt nimmt dabei an, daß
die Angeklagten mit Vorſatz gehandelt haben. Als beſonders
erſchwerend betrachtet er die Tatſache, daß die Angeklagten die
ganze Sache heimlich betrieben haben. Das Plädoyer beſchäftigt
ſich zum Schluß mit der Anklage gegen Merres, eine Urkunde
beiſeite geſchafft zu haben. Das iſt nach Anſicht der Anklage
geſchehen, als Merres die Girokarte an ſich nahm, um das Ge
ſchäft heimlich halten zu können. Der Staatsanwalt iſt ſogar
der Anſicht, daß auch dieſe Beiſeiteſchaffung geſchehen iſt, um
einem Dritten, Schmidthals, einen Vermögensvorteil zu be-
ſchaffen. Zum Sehluß ſeiner Erklärungen ſtellte dann der
Staatsanwalt die bereits angegebenen Strafanträge.

Es folgen dann die
Plädoyers der Verteidiger,

von denen zuerſt R.A. Fitzen einen groß angelegten Vortrag
hält, der ſich mit der Rechtslage der ganzen Angelegenheit be
faßt. Zunächſt macht er geltend, daß man unbedingt alles aus
dem Prozeßmaterial ausſchließen müſſe, was in irgend einer
Weiſe das Diſziplingarrecht berühre, gegen dieſes hätten
ſich die Angeklagten zweifellos vergangen. Fernerhin berichtigt
er einzelne Momente aus der Darſtellung des Staatsanwaltes,
die den tatſächlichen Ereigniſſen nicht gerecht geworden ſeien.
Zu den Anklagepunkten des Staatsanwaltes übergehend, beant-
wortet R.A. Fitzau die Frage, ob die Angeklagten mit der Mög-
lichkeit gerechnet hätten, daß die von ihnen gegebenen Giros auf
den Werhſeln ungültig ſeien, verneinend und erörtert das ein
gehend an Hand von ergangenen Urteilen. Es ſei ein ganz un
möglicher Zuſtand, wenn Kommunen ſich über die Gültigkeit und
Verbindlichkeit der von ihren Angeſtellten vollzogenen Geſchäften

zu unterhalten beginnen, nachdem ein ſolches Geſchäft ſchief ge
gangen ſei. Die Anſtellung und Bevollmächtigung von Beamten
und Angeſtellten bei Kaſſen ermächtige dieſe zweifellos, Ge
ſchäfte zu tätigen, die im Zuſammenhang mit der Kreisſparkaſſe
ſtänden. Weiterhin erörtert der Verteidiger, daß an der Gültig-
keit der Unterſchrift von Merres niemals jemand gezweifelt
habe, es ſei nicht nachgewieſen, daß Merres Anweiſung erhalten
hatte, eine andere Unterſchrift als die eigene auf den Wehſel
zu ſetzen. Wenn er eine ſolche Anweiſung bekommen hätte, ſo
wäre es leicht für ihn geweſen, dieſe Unterſchrift zu bekommen
mit der Zuſicherung, daß alles geheim bleibe. Die Verteidigung
folgert aus alledem, daß

mehr als eine Fahrläſſigkeit den Angeklagten ſchlechterdings
nicht nachgewieſen

werden könne.
R.A. Fitzau wendet ſich dann den Anklagepunkten zu, ſoweit

ſie auf eine Untreue der Angeklagten hinausgehen. Bei der
Girierung der Wechſel ſeien dieſe keine Vermögensſtücke des
Kreiſes geworden, ſondern nur eine Verſtärkung geweſen für das

Schmidthalsſche Vermögen. Bei der Hergabe der Darlehen, auf
Grund derer Sparkaſſenbücher beſchafft wurden, ſei tatſächlich ein
Vermögensteil der Kreisſparkaſſe weggegeben, ob zum Nachteil
derſelben, ſei noch abzuwarten. Die

Hergabe ſei zwar „ziemlich“ leichtſinnig

erfolgt, aber nicht mit der Abſicht und dem Vorſatz, den Kreis oder
Schmidthals zu ſchädigen. Die Beweispunkte der Staatsanwalt-
ſchaft hält der Verteidiger nicht für durchſchlagend. Die Ange-
klagten hätten Schmidthals für gut halten müſſen und von einem
Privatverdienſt der Angeklagten ſei nie die Rede geweſen. Die
Hergabe des letzten Kredites ſei überhaupt nicht an Schmidthals
erfolgt, ſondern an eine Treuhänderin, um eben die erſten Sum-
men zu retten.

Zum Schluß beſtreitet der Verteidiger, daß der Angeklagte
Merres ſich bei der Beſeitigung der Girokarte ſtrafbar gemacht
habe. Merres habe durchaus über die Karte verfügen können
und er habe ſie überhaupt nicht aus dem Dienſtgebäude ent-
fernt. Es liege alſo weder eine Unterdrückung einer Urkunde
noch insbeſondere eine Verſchärfung ſolcher Straftat vor. Der
Verteidiger zieht den Schluß, daß

für ſeinen Angeklagten Merres ſämtliche Schuldfragen
zu verneinen

ſind. Daher ſtellt er auch keine Anträge zum Strafmaß.
Als nächſter ſpricht der R.A. Bluhme, der nur noch ein

lne Delikte des Angeklagten Vogl erörtern und eine ſogenannte
achleſe halten will. Er beginnt mit einem ngriff

gegen die Preſſe, die zugunſten des Angeklagten Merres
Stimmung gegen Vogl gemacht habe. Zur Entlaſtung des An
geklagten Vogl führt er an, daß dieſer ſich der Sparkaſſen
angelegenheiten nur in ganz beſcheidenem Maße habe widmen
können, da es ihm an Zeit dazu gemangelt habe, er habe alſo
nicht immer und ins Einzelne gehend die Satzungen kennen
können. Neben einer ganzen Reihe von einzelnen Punkten aus
der Anklage des Staatsanwaltes befaßt ſich Bluhme insbeſondere
auch mit den Ausführungen des Staatsanwaltes über die Glaub-
würdigkeit Vogls. Der Verteidiger ſagt direkt,

Vogl hat gelogen,
aber es ſei doch dies daraus zu erklären, daß er ſich an Ver-
abredungen gehalten habe, die zwiſchen dem Angeklagten und dem
Zivilprozeßanwalt getroffen waren. Häßlich ſei allerdings das
Verhalten Vogls vor dem Oberſtaats anwalt
geweſen bei Erörterung der Darlehnsſache. Dieſer Fleck könne
nicht wegradiert werden. Aus einer Bemerkung des Staats-
anwaltes, die Geſchäfte mit Schmidthals ſeien ſatzungswidrig ge
weſen, weil ſie außerhalb des Kreiſes getätigt wurden, folgert
der Verteidiger, daß dann auch frühere gewinnbringende Ge
ſchäfte mit ſchleſiſchen Stadtgemeinden ſatzungswidrig waren,
gegen die aber nie etwas eingewendet worden iſt. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen beantragt auch R.A. Bluhme Frei-
ſpruch für den Angeklagten Vogl.

Zu einer kurzen Replik nahm noch einmal Staatsanwalt
Bauer das Wort, der im Einzelnen die Einwendungen der Ver
teidiger erörtert, auch die beiden Verteidiger ergriffen noch ein
mal das Wort, um die Anſichten des Staatsanwaltes zu wider-
legen. Schließlich kam die übliche Schlußfrage an die Ange-
klagten, die den Ausführungen ihrer Verteidiger nichts hinzu
zuſetzen hatten.

Der heutige Tag wird der Beratung des Gerichts vor-
behalten, das Urteil ſoll a m Sonnabend mittag 12 Uhr
verkündet werden.

Tee
Aus aller Wolt

0„Koks-Hilde“ und „Klapperſchlange
Der Kampf der Berliner Polizei gegen die NackttanzBetriebe.

Nach kurzer Pauſe ſcheinen neuerdings in Berlin die
Nackttanz- Unternehmungen wieder zur Blüte gelangt zu ſein.
Jn den letzten Nächten wurden wieder drei derartige „Ver
gnügungsſtätten“ von dem Sonderdezernat der Kriminalpoligei
ausgehoben. Die Aufmachung entſprach jedesmal dem Stadt-
viertel. Jn einem der alten Häuſer in der oberen Friedrich-
ſtadt waren in einem Keller, der höchſt dürftig ausgeſtattet war,
eine Anzahl Perſonen verſammelt, die von den eindringenden
Beamten zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien mit zur Wache ge
nommen wurden. Weſentlich eleganter war der Nachtbetrieb in
einem Bureauraum in der Zimmerſtraße, in dem tags
über eine Konfektionsfirma tätig iſt. Die Geſchäftsinhaber
hatten keine Ahnung, welchen Zwecken ihr Bureau zur Nachtzeit
diente. Die den Beamten wohlbekannten Tänzerinnen „Koks-
Hilde“ und „Klapperſchlange“ tanzten hier. Während
man noch mit der Aufnahme des Befundes beſchäftigt war,
läutete das Telephon. Erſt nach längerem Suchen entdeckte
man den Apparat unter einem mit Stoff bezogenen Pilz. Eine
ängſtliche, ſchüchterne Stimme teilte mit, daß die Polizei im
Anzuge ſei, und daß man ſich ſchleunigſt aus dem Staube
machen ſolle. Der am Apparat ſtehende Beamte dankte verbind-
lichſt für die gutgemeinte Warnung, die für den Unternehmer
und die Gäſte leider zu ſpät kam. Am meiſten bemüht hatte
ſich aber eine Ruſſin, die ihre in der Gru newaldſtraße
gelegene Wohnung für den Nakttanzbetrieb zur Verfügung
geſtellt hatte. Als hier die Beamten die Räume betraten, ſahen
ſie wohl eine ſchöne mit Blumen geſchmücke Tafel, auf der Sekt-
flaſchen und Gläſer ſtanden, konnten aber kein menſchliches
Weſen entdecken. Die Herrſchaften hatten Zuflucht hinter
Gardinen und unter Möbeln geſucht und mußten einzeln aus
ihren Verſtecken herausgeholt werden. Etwa 15 Gäſte hatten
ſich hier an der Tanzkunſt der „blauen Trude“ erfreut.

Die Knklageſchrift der Gräfin Bothmer zugeſtellt
Am Donnerstag iſt in der bekannten Angelegenheit gegen

die Gräfin Bothmer dieſer die Anklageſchrift der
Staatsanwaltſchaft zugeſtellt worden. Sie lautet auf
„fortgeſetzten ſchweren und einfachen Dieb-
ſt ab l“. Bis jetzt ſind 22 Zeugen vorgeſehen.

20 Perſonen in hameln an Fleiſchvergiftung erkrankt
Jn Hameln ſind zwanzig Perſonen nach dem Ge-

nuß von Fleiſchwaren an Magen- und Darmleiden er-
krankt. Bereits in vorigem Jahre war eine Anzahl Per-
ſonen nach dem Genuß von Fleiſchwaren aus derſelben
Schlä-hterei erkrankt.

Großer Eiſenbahndiebſtahl- Prozeß in München
Jm vorigen Jahre wurden in der Eilguthalle in

München umfangreiche Eiſenbahndiebſtähle aufgedeckt. Gegen
67 Perſonen wurde das Strafverfahren eröffnet. Ueber
80 Perſonen, die ſich in Unterſuchungshaft befinden, werden
ſich in Kürze vor Gericht zu verantworten haben.

Eine ganze Rinderherde von der Weide geſtohlen.
Einen verwegenen Diebſtahl führten Räuber im Dröm-

ling (Provinz Sachſen) aus. Jn der Nacht fingen ſie ſämt-
liche auf der Weide befindlichen Rinder des Gutes Cal-

vörde ein und trieben die ganze Herde ab. Der
Gutsinſpektor, der am Morgen die Weide leer fand, glaubte
zunächſt nicht an einen Diebſtahl, ſondern nahm an, daß die
Tiere ausgebrochen ſeien. Man ſattelte die Pferde,
um die Tiere in der Umgebung zu ſuchen, natürlich ohne Er-
folg. Dadurch wurde die Verfolgung der Diebe verzögert.
Später erfuhr man, daß 13 der geſtohlenen Rinder in einem
Nachbarorte zum Verkauf geſtellt worden waren, aber
auch hier blieben die Bemühungen der Gendarmerie erfolglos,
da die Eiſenbahn ſich ſonderbarerweiſe auf ihr Dienſtgeheimnis
berief und die Auskurrft verweigerte, ob und wohin die Rinder
verladen worden waren. Der Schaden geht hoch in die
Tauſende und iſt durch Verſicherung nicht gedeckt.

Große Unwetterkataſtrophen in Lettland
Jn Riga treffen aus ganz Lettland Meldungen

von großen Unwetterkataſtrophen ein.
Gemeine Kriegsgräber-Schändung

Aus Kaſchau wird gemeldet: Wie aus dem zur Tſchecho
ſ.owakei gehörigen Karpathorußland gemeldet wird, wurden
dort zahlreiche Verhaftungen wegen Schändung
vieler Soldatengräber vorgenommen. Einige Kaufs-
leute hatten die Bevölkerung beauftragt, in den Kriegergräbern
nach Waffenbeſtandteilen und Lederſtücken zu
ſuchen. Die Leute gruben mit Eifer wochenlang die Maſſen
gräber auf und haben den Kaufleuten bereits mehrere
Waggons mit militäriſchen Ausrüſtungsgegen-
ſtänden geliefert.

Am Tage aus dem Gefängnis entflohen,
Aus dem Pentonville- Gefängnis in London ſind

zwei Verbrecher bei hellem Tage entflohen. Es gelang
nicht, die Ausbrecher wieder einzufangen, da ſie ſich den leb-
haften Straßenverkehr zunutze machten. Man vermutet, daß
die Verbrecher in der nächſten Umgebung des Gefängniſſes von
Helfershelfern erwartet wurden und in einem Kraftwagen ihre
Kleidung wechſeln konnten.

Unwetter über VUordafrika
Aus Tunis werden ſchwere Gewitter gemeldet.

Ein Zelt, das vom Blitzſtrahl getroffen wurde, iſt mit ſeinen
Jnſaſſen verbrannt. Zwei grabiſche Kamelführer
und drei andere Eingeborene wurden vom Blitz erſchlagen.
Die Flüſſe ſind über die Ufer getreten.

Der Brigant von Korſika
Eine Marſeiller Zeitung veröffentlicht unter der Ueber-

ſchrift: „EGin Räuberhauptmann ſchreibt uns“
einen Brief des korſiſchen Briganden Felix Micagelli, der
ſeit dem Jahre 1907 von der Polizei verfolgt wird. Er hatte
damals auf Korſika mehrere Mordtaten aus Blutrache begangen
und war dann in die Berge geflohen. Von dort ſchreibt er
jetzt, er habe 17 Jahre lang den Touriſtenverkehr auf Korſika
nicht im geringſten gehindert. Der Fremde habe ungeſtört die
Schönheit der Jnſel genießen können. Neuerdings aber habe
er zu ſeinem Bedauern beobachtet, daß Gendarmen in der
Maske von Touriſten ihn zu fangen verſuchten. Da man dieſe
verkappten Touriſten ſchwer von den echten unterſcheiden körnne,
ſo müſſe er die Verantwortunge ablehnen, wenn ein un-
ſchuldiger Touriſt Opfer dieſer Maskerade werde. Derd

Brief ſchließt: „Als ehrerwerter Räuber halte ich es für meine
Pflicht. den Touriſten und allen Fremden, die Korſika beſuchen,
dieſe Polizeimethode zur Kenntnis zu bringen.“

Volkswirtſchaft
Rückgang des Wohnungsbaues

Die Wohnungsfrage droht in Preußen allmählich kataſtropha
zu werden. Der Wohnungsbau muß freie Bahn bekommen. So
lange aber die Wohnungszwangswirtſchaft anhält, iſt nur mit
einer mehr wachſenden Bauunluſt zu rechnen, die gerade in der
augenblicklichen Geſamtkriſe unbedingt behoben werden muß. Daf
das Vertrauen auf eine Beſſerung in der Wohnungspolitik des
Reiches und der Gemeinden immer mehr im Schwinden begriffen
iſt, zeigt die preußiſche Statiſtik für 1924.

1919 1920 1921 1922 1923 1924
Neubauten 13 199 27840 42 452 49 666 36 408 34 094
davon Klein
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verwenden gegen Wundsein ihrer
Kinder ausschiieblieh die kliniseb
rprobhten Mittel Penaten-
Creme““ und „PenatenPuder“.

in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
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Morgenfeier
Zum engen Fenſter lehnte
Tagsfrüh ich mich hinaus;
Vor meinen Blicken dehnte
Das Ernteland ſich aus.

Jch ſah rundum ins Freie,
Lichtſelig ſchlug mein Herz;
Da ſcholl zur Morgenweihe
Die Glocke niederwärts.

Die hellen Töne klangen
Andächtig in mir fort;
Jch fand in ſüßem Bangen
Kein einzig betend Wort.

Mir hat's das Herz tief innen
So wonnig groß durchweht;
Jch glaub', mein ſtilles Sinnen
War mehr als ein Gebet.

Hanns Bruno Herfurth.
D I

Heimkehr
Skigze von Paul Renovanz

Von der rieſigen Kuppel vendelte noch in leiſen
5chwingungen das Seil, an dem dem Spanier ſoeben ſein hals-
trecheriſcher Sprung auf die Bühne unter atemloſer Spannung
es Hauſes geglückt war. Aus ſchwindelnder Höhe hatte ſich der
trünette, ſehnige Mann, ein von den Scheinwerfern glitzernd
iberſtäubter Schatten, in Sekundenſchnelle auf das über der
zühne ſchwebende Trapez geſchnellt, wirbelte von dort in
ſdernden Umdrehungen auf das ſchwanke Drahtſeil und ließ
ich wippend und ſcheinbar mühelos auf die Füße gleiten. Nie-
nand fühlte das Wahnſinnige der Lage, der Sennor Manuele
wieder einmal entronnen war. Niemand von denen, die den
amphitheatraliſch aufgetürmten Raum füllten, gab ſich die
Rühe, auch nur flüchtig an die tödlichen Zufälle zu denken, die
aus dem elaſtiſchen Menſchen, der ſich immer wieder mit dem
Ausdruck lächelnder Erſchöpfung im maskenſtarren Geſicht ver-
beugte, eine dumpfe, zuckende, zerknüllte Maſſe hätte machen
önnen. Sie ſpendeten in zügelloſem Enthuſiasmus ihre wohl
ſilen Lorbeeren, ſtürzten Kaskaden randalierenden Jubels
über den Mann im ſchwarzen Trikot, bis Applaus, Trampeln,
Kufe im aufſchmetternden Orcheſterlärm langſam verſickerten
und Sennor Manuele ſich müde in die Kuliſſen ſtahl.

Der Mann war Univerſalgenie. Seine Luftakte kannte
de geſamte internationale Artiſtenwelt. Als Paterre-Akrobat
war er geſucht. Die größte, atemverſetzende Geſchicklichkeit be-
wies er als Kunſtſchütze. Mit der langen Rifle-Patrone zeichnete
g die artigſten Muſter und Arabesken in tkransparente Flächen.
t zerknallte ſpringende Leuchtkugeln unfehlbar in Scherben,
uſerte ſchwingenden imitierten Paradiesvögeln die Schöpfe
khl, entzündete durch Meiſtertreffer blaurot-gelbflammende
Girandolen. Stand lächelnd in farbiger Lohe, die ihren Kreis
inmer dichter um ihn fraß, bis eine dumpfe Detonation alle
Kchter verlöſchte und das Publikum etliche Herzſchläge lang in
mgende Beklommenheit verſetzte. Ein Bluff wie ſo viele andere.
Jnmitten abziehender, in die Ventilation getriebener Schwaden
ſuchte ſein Blick die tauſend Augenpaare, aus denen befriedigte
Senſation ſchrie. Ein ſpöttiſches Lächeln lag dann um Senor
Nanuelas Mundfalten ein Wiſſen, daß die Rechnung mir
denen dort unten aufgegangen, reſtlos aufgegangen ſei. Sie
gaben ihr Geld und verlangten ſeine Nerven das Riſiko
eines ganzen, harten, in unzähligen, in unmöglichen Gefahren

Unmöglichkeiten Jn dem kalten
ſchillernden Lächeln des Mannes züngelten Flammen des
Triumphs. Santa madre! „Unmögliches“ gab es für ihn nicht!
Und wenn das vielköpfige Ungeheuer ſich ihn mit Haut und
haaren verſchrieb, nun, ſo war das ein glattes Geſchäft.

Befreites Atmen hob ſeine Burſt. Quitt für heute. Oder
nein Schatten verdüſterten ſeinen Blick doch wohl

noch nicht. Wie vergeßlich er war! Müdigkert laſtete in letzter
Zeit ſo ſchwer auf ihm. Jn dieſem Augenblick empfand er
ſeinen Beruf als etwas tödlich Haſſenswertes. Ruhe, Stille.
kin Stück Garten unter beſonntem Himmel. Eine ſilberüber-
zrpte Wieſe, geſäumt von wehenden Birken, beſtickt mit nicken-

n Glockenblumen, beſternten Anemonen. Ach nein, das war
tielleicht doch nicht das Richtige für ihn, den Südländer. Jh m
müßten Steineichen ſeiner Heimat rauſchen; müßten Quellen
der kaſtilianiſchen Bergheimat das mittägige Schlaflied ſingen,
r Schatten ſpenden. Wie vor Jahren vor
Jgahren

Müde war Sennor Manuele, ſo müde. Nur eine kurze
dauſe, ein paar Nummern vor ihm und er mußte wieder vor
das peinigendgrelle Lampenlicht mit ihr, der Geliebten, Süßen,
Zarten ſeiner Frau Ein tief aufquellendes Gefühl
rinnt ihm durchs Herz. Liebe, du Wunderblume Was wär'
ch ohne dich, Juanital Nur noch wenige Monate, Juanita, und
vir kehren zurück, von wo wir kamen. Ein kleines Weingut
Kelter Maultiere und mit Lorbeer, Geliebte, kränzen
wir uns, wo er am grünſten, am verlogenſten iſt
Rot flammt die Elf auf. Don Manuele, Donna Juanita in
ihren unerhörten Attraktionen kündet der Zettel. Die
Spanierin, als zierliche Artemis in gerafftem ſilberbordierten

iton, Sandalen, Köcher, Bogen; ihr Partner als moderner
Aktäon. Die Situation iſt eine andere wie die, von der der
blinde Homer ſang. Hier droht Sennor Manuele nicht das
Geſchick des unglücklichen Jägers, der Dianen im Bade belauſcht
und zur Strafe von der erzürnten Göttin in einen Hirſch ver-
vandelt wird, den die eigene Meute zerreißt hier verhält
ſch die Geſchichte faſt umgekehrt: die ſchöne Juanita dient dem
hatten als Zielſcheibe. Zwiſchen den Fingern, an Kopf und
Schultern haften ihr winzige bunte Luftballons. Und einen
nach dem andern putzt ihr der Schütze weg. Bläſt ihn mit
dünnem feinen Knall aus o! er iſt ſeiner Kunſt durchaus
ſcher, Sennor Manuelel Wär' er es ihrer nicht, beim Himmel,
er ſtünde nicht hier!

Der ſpaniſche Aktäon in Wams und Federhut berührt faſt
mechaniſch den Abzug. Hab keine Furcht, dul Und wieder
men ihm Wellen der Zärtlichkeit im Blut. Jhr Beruf,
keilige Jungfrau, heißt ſie täglich Gott aufs neue verſuchen.
Wer hat ſie ihr Beruf nicht umlöslich einander verbunden!
Und grenzt nicht ihre Liebe ans Wunderbare Grenzenloſe!

e geben ſich eines in des andern Hand in blindem Ver-
auen.

Kleine Juanita denkt der Mann und lächelt der Ge-
liebten zu. Sei unverzagt! ſtrahlen ſeine Augen Ein
rieſenhaft geducktes, mühſam gebändigtes Tier, deſſen Aus-
dünſtungen heiß und verwirrend emporſchlagen, ſind die
Menſchen in ihrer laſtenden Gier. Sennor Manuele hebt die
Mündung, richtet ſie auf den kleinen an der linken Bruſt der
Frau befeſtigten Ballon. Seine Rechte iſt ehern. Nein, ſo ver
meſſen ſo irrſinnig frivol wäre ſelbſt er nicht, wenn
Gedanken kreuzen ſich werden überſpiegelt von unbe-
irrrbarer Gewißheit Talisman, murmeln unhörbar ſeine
Lippen was kann ſie bedrohen Nichts.

Sennor Manuele viſiert; findet Druckpunkt; vernimmt den
trockenen ſpitzen Knall. Die Kugel hat das luftpralle luſtige
Gummihäutchen zerfetzt.

Aufbrauſende Stürme des Beifalls.
Orkane entfeſſelter Rufe.
Sennor Manuele verneigt ſich, lächelt, ſucht mit den Blicken
Frau, faßt nach ihrer Hand
„Dio mio Juanita
Sein Weib war weiß wie der Tod.

Jhre Augen, ihre ſchönen ſchmerzensvollen Augen flehen:
laß', Manuele, laß ich bin Juanita deine
kleine brave

Jhre Finger krampfen, krallen ſich um den Seitenvorhang.
Jhr Blick lächelt ſtarr weſenslos, ein wenig verzerrt in das
Chaos der Köpfe, Hände, der blitzernden Gläſer. Man jubelt
ihr und ihm zu, gebärdet ſich raſend vor Begeiſterung da
fällt der Vorhang.

Juanita tut einen winzigen Schritt. Schatten trüben grau
und drohend ihr Bewußtſein. Wie das Rauſchen ferner Bran-
dung dringt brodelnde, kochende, langſam verebbende Er-
regung an ihr Ohr. Hart an ſtaubiger Kuliſſe bricht die zarte,
ſilberflirrende Artemis in den Armen ihres Aktäon zu-
ſammen

Die Hand des Chirurgen hat die letzten Fäden entfernt.
Das Projektil war an der Stahlplatte über'm Herzen abge-
glitten, hatte die Bauchwand durchbohrt, und, ohne zum Glück
lebenswichtige Teile zu berühren, am rechten inneren Becken-
knochen ſeine tödliche Kraft verloren. Juanita lag in dem
kleinen im Südflügel des Maltheſer-Hoſpitals befindlichen
Zimmer. Jhre müden dunklen Augen ſuchten die vollen Blüten
des Rhododendron. Hingen mit lächelnder Gewißheit an den
ſchweren weißen Dolden, die ihr den Gruß der Heimat ſandten.
Und während die von allem ſchmerzlichen Krampf gelöſten
blaſſen Hände nach dem Mann an ihrer Seite taſteten, mit
zagzarter Frage ſeinen Arm erfühlten, ſtrich Manuele mit
faſt mütterlich weicher Gebärde über den Sonnenreflex, der auf
ihrem Haar zitterte:

„Wir kehren zurück. Schlaf', Geliebte und träume von
Spaniens Sonne. Träume von unſern Bergquellen, von den
weißen, kleinen, rebenumſponnenen Häuſern. Jch will“, flüſtert
ſein Herz in ſcheuer Ergriffenheit, „will dir, holdes, helden-
haftes Geſchöpf, Lorbeer der Heimat winden.“

die

Front Humor
Unter dem Titel „Meine Freſſe! Eine Ladung

Frontwitze“, iſt im Eulenſpiegel-Verlag, Leipzig,
Talſtraße 2/3, ſoeben eine auch kulturhiſtoriſch hoch-
bedeutſame Sammlung von Front-Anekdoten er-
ſchienen. Dem von dem bekannten „Jugend“-Mit-
arbeiter Karl Prühäußer glänzend iilluſtrierten
Werk entnehmen wir die nachſtehenden luſtigen Ge-
ſchichten.

Grabendeutſch.

Wir gingen ſchwerbepackt in Stellung. tundenlanger
Marſch durch dunkle, enge Laufgräben machte die Sache wenig
angenehm. Kurzum, es „qualmte“, jener Zuſtand, der jeden
Kameraden leicht erregbar machte. Zwiſchen meinen Vorder-
leuten kommt es zu folgendem Wortgefecht: Bei einem Auf-
laufen, als die Kolonne ſtockt, der vordere zum hinteren, der ihn
angeſtoßen: „Du ſcheinſt ein Blindgänger zu ſein.“ Nach
binigen Minuten der hintere zum vorderen: „Und du ein Aus-
bläſer.“

Pech.

Der Veterinär gibt ſeinem Burſchen ein Pulver nebſt einer
Röhre. „Du ſchütteſt das Pulver in die Röhre, ſteckſt ſie in das
Maul des kranken Pferdes und bläſt das Pulver in den Hals.“
Nach kurzer Zeit kommt der Burſche aus dem Stall und ſchneidet
fürchterliche Grimaſſen. „Was iſt denn mit dir los?“ ruft der
Veterinär. Sich windend, ſchreit er: „Das Pferd hat zuerſt
geblaſen!“

Dicke Luft.
Wir kommen atemlos aus der Stellung zurück. Der Weg

liegt ſtändig unter Artilleriefeuer. Ein begegnet uns
und erkundigt ſich: „Wie weit iſt es noch be nach vorn?“ Darauf
mein Begleiter: „Eine gute halbe Stunde wenn's aber ſtark da
herſchießt, machſt du's bequem in einer viertel!“ Zwei Batte-
rieChefs treffen ſich auf der gemeinſchaftlichen Beobachtung.
„Seid Jhr auch ſo arg befunkt worden forſcht der Herr Haupt
mann von den Ringkanonen. „Heut ging's an!“ entgegnet der
Kamerad von den Mörſern, „zwar hat der Ruſſe von zwei bis
gegen fünf Uhr Trommelfeuer gegeben und es wimmelt weit
und breit von 15- und 21-Zentimeter-Trichtern aber geſtern,
da war's fürchterlich den Tag vergeß' ich im Leben nicht!

geſtern war der Herr Oberſt bei mir zur Material-Beſich
tigung!“

Der gewiſſenhafte Adjutant.
Der Brigadeadjutant der 35. Feldartillerie-Brigade legte

außerordentlichen Wert auf ſchön bemalte Karten, in die er
höchſt eigenhändig verſchiedenfarbige Kreiſe über eingeſehenes
Gelände und beſtrichene Räume hineinmalte. Jedes Front-
ſchwein weiß, wie genial wir in dieſer Hinſicht unſere Meldungen
zu machen pflegten. Die höhere Jntelligent hieß daher, nach-
dem er unvorſichtigerweiſe uns einen Blick in ſeine Gemälde
hatte werfen laſſen, nur noch: der Oſterhaſe.

Jm Feldkino.
Eine ergötzliche Szene ſpielte ſich in einem Feldkino an der

Front ab. Jm letzten Akt eines Dramas erſchießt ſich der Held.
Ein Arzt tritt an den Toten heran, unterſucht ihn und ſetzt ſich
dann an einen Tiſch, um einige Zeilen zu ſchreiben. Jn die er-
wartungsvolle Stille des Auditoriums klingt plötzlich die Stimme
des ſtets zu Streichen aufgelegten Pioniers Schröder: „Pafßt auf,
jetzt wird er ihn gleich k. v. ſchreiben.“ Mit ſtürmiſcher Heiter
keit endete das ſo ergreifende Drama.

weißem Haar.

bervorbrechende

Mannes im Auge gehabt hatte.

Lebenden nicht ſagen durfte.

glaubte und an die Gerechtigkeit des Schickſals. 3
dies, die es heute nicht wagten, meinen Namen zu nennen. Die
Genoſſin deiner Sonnentage ſtand an deiner Gruft und teilte
den Lorbeer mit dir.
denken, die ich mich vor aller Augen verſteckt hielt? Jch war dein
im Kampf, aber neben mir blühte deine Kunſt.

Schaffens willen.
ging ich nie von dir, und du haſt es wohl eines Tages gefühlt,
als deine Einſamkeit dich frieren machte. Deine zitternde Hand
ſandte mir ein letztes Wort von dir

Halkloeſe her Kurier
Anterhaktungsbetkage vor Hakkeſchoen zeitung

Der tote Dichter
Skizze von M. Radetzky

Auf dem kleinen Kirchhofe hatten ſich eine Menge Leute
verſammelt. Das Denkmal des großen Dichters ſollte enthüllt
werden. Mehrere Herren in blanken Zylindern und ſchwarzen
Röcken trugen Lorbeerkränze mit breiten Seidenbändern, auf
denen die goldenen Lettern in der Frühlingsſonne leuchteten.
Auf dem Grabe wucherte der Efeu, und die Zweige der Trauer-
weide neigten ſich über das weißverhüllte Monument. Gruppen
hatten ſich gebildet,
Stimme. Hin und wieder zog jemand mit verhaltener Ungeduld
die Uhr. Die Witwe des Toten ließ lange auf ſich warten. Ein
hagerer Mann mit rotem Spitzbart erzählte
aus dem Leben des Dichters. Auch von Frau Carmelas unheil-
barer Unpünktlichkeit wußte er zu berichten. Man rückte näher
zuſammen, einige Läſterzungen fanden ſich, die einen kleinen,
intereſſanten Klatſch verſuchten. Die ſchöne Jtalienerin war
nach dem Tode ihres Mannes ſofort auf Reiſen gegangen. Es
hieß, ſie freute ſich ihres Lebens, als hätte ſie nie den Schmerz
kennen gelernt. Man tuſchelte und flüſterte ſo eifrig, daß man
die zarte, elegante Frau erſt bemerkte, als ſie beide Hände zur
Begrüßung vorſtreckte. Eng ſchmiegte ſich das ſchwarze Seiden-
kleid um die ſchlanke Geſtalt, der große Federhut beſchattete
das feine Geſicht, in dem die dunklen Augenſterne flammten.
Sie war noch immer gefährlich ſchön, die Frau Carmela. Der
phantaſtiſch geſchlungene ſchwarze Schleier verdeckte die kleinen
Fältchen um Augen und Mund und gab dem leicht gebräunten
Geſicht ein beſonders intereſſantes Gepräge. Alles drängte ſich
in ihre Nähe und ſie fand für jeden liebenswürdige Worte.
Erſt als eine weiche Frauenſtimme Verſe des großen Dichters
zu ſprechen begann und die Hülle von ſeiner Büſte genommen
wurde, richteten ſich Carmelas Blicke auf die Grabſtätte. Ein
Zittern fuhr über ſie hin, als ſie den geiſtvollen Kopf ihres
Mannes in Marmor vor ſich ſah. Sonnenſtrahlen huſchten über
den weißen Stein und ſchienen ihn zu beſeelen. Jhr was es,
als müßten
ſprechen. Unheimlich wirkte das ernſte, energiſche Geſicht auf
ſie. Sie hob das Tuch an die Augen, um nicht fortgeſetzt die
Büſte
anderen, und neben dem Namen des großen Dichters wurde
immer die Frau genannt, deren Liebe ſeine letzten Jahre ge-
ſchmückt hatte. Das machte Frau Carmela ſtolz, und ſie dankte
es dem Toten in dieſer Stunde, daß er ſie ſo groß gemacht
hatte und gleich ihm unſterblich. Dann ſprach ſeine Seele noch
einmal zu ihr aus den Gedichten, die ſein Freund vorlas. Sie
konnte ſich nicht den tiefen, herrlichen Verſen verſchließen, die
ſie einſtmals von ſeinen Lippen vernommen hatte.
ſtammten aber aus einer früheren Zeit, da ſie ihn noch nicht
gekannt hatte. Nur eins, aus dem letzten Jahr ſeines Lebens,
das traf ſie wie ein Peitſchenhieb. Aus dem Gedicht ſprach eine
bange Todesahnung, und die Verzweiflung eines enttäuſchten

Herzens, das in ſeiner Einſamkeit leidet, offenbarte ſich darin.
Jhr war, als richteten ſich aller Augen auf ſie. Jhre Nerven
vibrierten, ſie hätte ſich die Ohren zuhalten mögen. Sie wußte
es nur zu gut, wann er dieſe Worte niedergeſchrieben hatte.
Damals trieb es
Leben, ſie war unduldſam, lieblos gegen den müden, kranken
Mann, der ihre Gegenwart nicht entbehren wollte. Wer mochte
gerade dieſe Dichtung gewählt haben Ahnte doch jemand etwas

man unterhielt ſich mit gedämpfter

einige Epiſoden

ſich die Lippen plötzlich öffnen, um zu ihr zu

ſehen zu müſſen. Eine begeiſterte Rede folgte der

Sie alle

ſie immer wieder hinaus ins pulſierende

von den dunklen Stunden dieſer nur ſcheinbar ſo harmoniſchen
Ehe? Frau Carmela hielt ganz verſtohlen Umſchau, ob ſie
nicht irgendwo ein heimlichen Feind entdeckte oder ein ſpöttiſches
Lächeln,

Jmmer höher türmten ſich die Kränze. Ein zarter Blüten
duft ſtieg vom Hügel empor, der ſtrahlenden Sonne entgegen.
Die roten Roſen der Liebe leuchteten aus dem tiefen Grün des
Lorbeers, und weiße Lilien hoben ihre ſchlanken Stengel, als
wollten ſie ſich an das Herz des toten Dichters ſchmiegen, deſſen
Leiden und Freuden in ſeinen Liedern der Nachwelt ertönten.

Die letzten Worte waren geſprochen. Eine gehobene, feier-
liche Stimmung beherrſchte die Anweſenden. Die Erinnerung
an den Dichter war lebendig geworden, und ſeine Zeitgenoſſen
erlebten durch ſie die eigene Jugend wieder. Man ſtand noch
eine Zeitlang plaudernd beieinander. Dann Abſchiednehmen,
Händeſchütteln. Schnell entfernte ſich die Witwe. Was ſollte
ſie noch im Garten des Todes? Jhr lachte noch das Leben, und
heute reiſte ſie in ihre ſonnige Heimat. Die Schatten der Ver
gangenheit durften nicht mit. Nur den Namen des großen Toten,
den wollte ſie wie einen Talisman bewahren

Still und verlaſſen lag der Friedhof. Die Vögel wagten ſich
wieder in die Nähe des Grabes und ſangen ihr Lied an die
Sonne. Ueber den Kies ging eine hohe Frauengeſtalt in ſchnee

Sie trug tiefe Trauer, und ihr Geſicht war
bleich und verblüht, aber es ſtrahlte Güte und Frieden aus.
Die Frau hielt einen großen Fliederſtrauß in der Hand, den ſie
zu Häupten des Grabes niederlegte. Sie ſtand lange mit
feuchtem Blick und ſchaute auf den mächtigen Kopf des Dichters,
der, von Meiſterhand gebildet, die Perſönlichkeit des Toten
wiedergab. Jhre Lippen bewegten ſich, dann ſprach ſie leiſe vor
ſich hin, als könne der ſtille Schläfer unter dem Blumenhügel

Weich klang die Stimme, und manchmal erſtickten
Tränen die Worte, die aus einem großen

Frauenherzen kamen, das in ſelbſtloſer Liebe nur das Glück des
Sie ſprach: „Jetzt komme ich

zu dir, und meine Seele ſpricht zu dem Toten, was ſie dem
Hörſt du mich, Unſterblicher, den

ſie heute begeiſtert geprieſen? An deinem Grabe ſprachen ſie
die Lieder deiner Seele, als ich noch deine Gefährtin war.

ſie hören.

Damals ging ich mit dir durch Not und Enttäuſchung, durch die
Tage der Finſternis und Sorge. Du weißt es, in wieviel ver
zweifelten Stunden ich dir Kraft und Mut gab, weil ich an dich

Sie alle wiſſen

Wer durfte es da wagen, meiner zu ge-

Mit Carmela
verlöſchte die Flamme in dir. Die große Leidenſchaft zerrte
an dir und mache dich unruhig und friedelos. Lächelnd gab ich
dir die erſehnte Freiheit, als dein Herz ſie verlangte und ich den
Glückshunger bei dir ſah. Du ſollteſt leben, ſchon um deines

Was lag an mir? Und doch, in Wahrheit

Schweigen ringsum. Leiſe weinend ſchlang die große Frau
den Arm um den kalten Marmor, und wie Geiſterhand tönte
des toten Dichters be tzter Gruß in ihr:

„Durch Liebe lebte, was groß und herrlich wurde



Mansfelder Berg- und Flach-
rennen 1925

Der mitteldeutſche Autoſport wartet am Sonntag mit einer
erſtklaſſigen Veranſtaltung auf. Das Mansfelder Berg- und
Flachrennen, das vom Automobilklub Sachſen Anhalt zuerſt im
vorigen Jahre ausgefahren wurde, findet in dieſem Jahre ſeine

Sportfreunde gegen Sportbrüder, Kanu gegen Böllberg.
Reſerve Kl.: H. C. R. gegen P. S. V., 98 gegen Wacker,
Boruſſia gegen Preußen Komet. Jugend: 898 gegen 96,
96 II. gegen 99, Böllberg gegen Mücheln, 98 II. gegen Wacker.

Knaben: 696 gegen V. f. L. Merſeburg, 98 gegen Wacker,
Boruſſia gegen Wacker II., V.
99 Merſeburg.

Die Klubrennen des Radfahrer Klubs Deutſchland
am Sonntag im Stadivn-Halle.

Der hieſige Radfahrer-Klub „Deutſchland“, angeſchloſſen
dem Bunde Deutſcher Radfahrer, veranſtaltet am Sonntag, dem
11. Oktober 1925, ſeine diesjährigen Klub-Rennen.
Die einzelnen Rennen ſind gut beſetzt, wobei die Austragung

f. L. Merſeburg II. gegen

Kirchliche Uachrichten
für den 18. Sonntag nach Trinitatis, den 11. Oktober.

Kürzungen; Abendmahl (A.), Bibelſtunde (B.)
U. L. Frauen: 10 Fritze, 6 Bauke, nachm. 4 für SchwerhöriGertraudenkapelle, Montag 8 (B.) im ſragt Vin

Mittwoch nachm. 4 Hannabund, Verſammlung der Alten im Sitzungszimn
3 (B.), im Marthahauſe Fritze. St. Ulrich: 10 Gottesdienſt im Sag
Franckeſchen Stiftungen Thiede. St. UlrichOſt: 10 Gottesdienſt im
ſaal Krondorferſtr. 64 Schütz. St. Moritz: 8 Voigt, 10 Keller Jahresdes Ev. Jugendver. St. Moritz. Hofpital: 9 Keller. Dom. 1)
6, Wind, Dienstag 8 bibl. Beſprechung Lang, Mittwoch 8 V
Wind. Laurentius: 10 Gabriel, 5 Wagner, Montag 814
Haus, Gabriel, Dienstag 824 (B.) Gem. Haus Gabriel.
19 Meinhof, 5 Schmidt, Donnerstag 8 (B.) Gem.Haus Meinh
Georgen: 8 Giſeke, 10 Vahldieck, Mittwoch 8 Frauenhilfe. Riebeck gen
Paunngt d W 10 Moehr, 8 Abendmahlsfeier Noch t

on Broecker (A.) 5 i i ſtDSonneretag e (A.) 5 Bach, Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde
Wiederholung Die beſten Herrenfahrer Mitteldeutſchlands der Klubmeiſterſchaft in drei Läufen aus dem Rahmen der Mieis Feſhrechung von Broecker Tat Whännes: 10 TſegJe hieran teilnehmen. Als Veranſtalter dieſer Fahrt übrigen Rennen hervorragt. Um den Titel Klub meiſter Milhere e Ay n e r i n ſußland
zeichnet diesmal nicht nur der Automobilklub Sachſen- werden ſich in dieſem Jahre wieder die bekannten Halleſchen abends s Evangeliſation, Dienstag 8 Gemeinſchaſt, Donnerstag n lnis an
Anhalt, Halle, ſondern auch der Leipziger Automobil- Straßenfahrer Paul und Hermann Meißner im Verein grehrgrWnete r er r tommen k.
klüub und der Magdeburger Automobilklub, mit ihren anderen Sportkameraden einen harten Kampf um Hellwig. Petrus: 10 Barbe- ne e S e

Aus der Tatſache, daß die drei beſten Automobilklubs Mi:tel- Sieg und Meiſterehren liefern. Der Verteidiger des Titels, St. Franzistus und Eliſabethtirche. Sonntag 7, 8 nd i drängende.
deutſchlands ſich für das Mansfelder Autorennen eingeſetzt Paul Meißner, wird natürlich alles daran ſetzen, um die Klub- hl. Meſſen. 11 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Roſentranzandacht, u auftommen
haben, ergeht wohl am beſten die Bedeutung dieſer Fahrt. Aber meiſterſchaft wieder zu erringen. Es kommen außerdem noch Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtrate der Vorw

folgende Rennen zur Austragung: Sonntag 8 Uhr Evangeliſationsvortrag: Grube Montag 8 Uhr Jug zaltigen, fü

nicht nur allein in ſportlicher Hinſicht ſoll Qualitatives geboten nde l für G i z 8 gen,ſondern auch in geſellſchaftlicher Hinſicht will man Be Erſtfahren, Hauptfahren, Senior-Fahren, Damen-Rennen, 8 n. 8 Uhr für junge Mädchen ziemlich
ſonderes bieten. Jugend- und SchülerWettbewerb. Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 am Ranniſchen Pl gonjums fuDas Bergrennen wird auf der Klausſtraße (Harz) zwiſchen Sämtlihe Rennen beginnen pünktlich vormittags 9 Uhr im tag 10 Uhr: Bibelſtunde, Prediger E. Ruthe, 1114 K., 4 i bie v nächſte
Leimbach und Königerode ausgefahren. Jm Anſchluß hieſigen Stadion an der Huttenſtraße. Wir bitten deshalb die ger Prediger W. den h rohe ieden Thee Liverpoole
daran treten die Wagen zum Flachrennen an. Die Bergrenn- einzelnen Fahrer, pünktlich zu erſcheinen. „Der Strom in ſeiner Viertellunge, Ein Veſchlöruft Er r Liebe N.
ſtrecke iſt etwa 4 Kilometer lang. Die Flachrennſtrecke ſchließt n v ür Leipzi Gericht S n jüngſte has Expoſich unmittelbar daran und beträgt 1,2 Kilometer. enn orausſagen für eipz g 83 n des Stadgymnaſiums, Sophienſtr. Sonntag, den II. Oktober f gpend, da d

Jeder der veranſtaltenden Klubs fährt gleichzeitig für ſeine 10. Oktober: 1. Höllenfee- Königliche Hoheit; 2. Nina-- 57 r r W 3 Bio Uhr Gemeinſchaftsſtunde. Mittwoch da vereinzelt

r. r t J elſtunde, Prediger Edel.Mitglieder die jährliche Klub Meiſterſchaft aus. Die Gerber; 8. Quick--Primas; 4. Herzog--Onkel Otto; 5. Hum- Ev.luth. Gemeinde Magdalenenkapelle. 104 u jerladungerKlubmitglieder des veranſtaltenden Klubs können ſich, wenn ſie holdt-Sapientia; 6. Quo vadis-Otus; 7. Lelia--Parchemin. mann (Erntedankfeſt) 104 Uhr Prediat, Paſtor Bragfhe die Ver
noch bei einem anderen der veranſtaltenden Klubs ſind, nur 4 Ammendorfer Kirche. 10 Uhr Paſtor Balthaſar, 2 Uhr Kinde uß ſich derum eine Klubmeiſterſchaft bewerben und zwar für den Klub, Dorſchau auf Grunewald dienſt. S ndergetts a martt nie
dem ſie aktiv angehören. Derjenige wird Klub Meiſter, welcher Auf der Bahn des Berliner Rennvereins ſteht am Sonn Beeſener Kirche. 10 Uhr Paſtor Dr. Delius, 11 Uhr Kindergottesden ſſerungs r
die kürzeſte Zeit im Berg- und Flachrennen fährt ohne Ver- abend guter Durchſchnittsſport in Ausſicht. Von den ſieben n ſache aufginftigung oder Zuſchläge. Er erhält von ſeinem Klub einen Prüfungen auf der Flachen ſteht der Erntedank- Aus Erſten berrinnerungsbecher und den Titel „Klubmeiſter“ bis zur gleich am höchſten im Preiſe. Das als freier Ausgleich ausge- zen Berline:nächſten Entſcheidung. ſchriebene Rennen ſah 59 Pferde ſtartberechtigt, aber nur der nen wurdenAls Preiſe kommen zur Verteilung: Für jeden Klaſſen J ſechſte Teil davon wird ſich am 2400-MeterStart einfinden, näm- grechtliche
Sieger als 1. Preis 1 GoldSilber-Pokal, 2. Preis 1 Silber- F lich Siſyphus oder Frohſinn (O'Neill), Eleazar Aſpaſia m aufgenomPokal. Für mindeſtens drei Wagen iſt ein Preis vorgeſehen. (Blume), Laufjunge (Varga), Lindwurm (Haynes), Saturn (X), Iufgeld vonAußerdem ſind von befreundeten Herren Ehrenpreiſe geſtiftet Heckenſtrauch (Huguenin) u. a. un vewilligworden mit beſonderer Beſtimmung. Die einzelnen Klubs Unſere Vorausſagen: 1. Torrone--Note; 2. Dunſt-- nen ware
behalten ſich vor, Sonderpeiſe für ihre Mitglieder zur Ver-
fügung zu ſtellen. Jeder geſtartete Fahrer erhält einen
ſilbernen Likörbecher.

Der Empfang der auswärtigen Fahrtteil-
nehmer findet Sonnabend 6 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“
ſtatt. Ein gemütliches Beiſammenſein wird die erſten freund
ſchaftlichen Bande zwiſchen den verſchiedenen Klubs knüpfen.
Sonntag vormittag 8 Uhr ſammeln ſich die geſamten Wagen
aus Halle und Leipzig auf dem Platz in der Thielenſtraße.

Falter; 3. Lefels--Hödur; 4. Geſtüt WeilPrilep; 5. Graburg--
Hanum; 6. Rom--Runkler; 7. Petrarca--Himalaya.

Rennen zu hHoppegarten
Ergebniſſe: Farneſina-Rennen. (3300 M., 1000 Meter.

1. v. Graevenitz' Jmmer Vorwärts (Varga), 2. Malachit, 3. Blum-
berg. Tot.: 66, Pl. 20, 55, 16. Ferner: Marianne (4), Letzter
Ritter, Moving, Pommer, Marcus II, Titus, Alteneſſen,
Freia IV, Quilon, Gytha. Lentulus-Rennen. (3300 M.,

Bulgarien: Zur neuen, bereits laufenden Ausgabe erſchider Lewawert, der im Hochrechteck ein Portrat des en

in Seitenanſicht zeigt. 1 Lewa dunkelgrün. Gleichseitig er
ſchien zu Gunſten eines Sanatoriums für Poſtangeſtellte eine
Zuſchlagmarke im Werte von 1 Storki. Der Zuſchlagwert muß
auf Briefſendungen, die Sonntags oder Feiertags aufgegeben
werden, hinzugeklebt werden: Landſchaftsbild, gez. 1134. Zu
ſchlagsmarke 1 St. ſchwarz auf grün.
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Von hier aus wird gemeinſam die Fahrt zur Rennſtrecke 1800 Meter.) 1. Geſt. Weils Roſt (Weichaus), 2. Stolzenfels,nach Telnnbach am les apſenreten Pier werden a die 8. Leander. Tot.: 89, Pl. 15, 11. Ferner: Firn. Hilarius. Eſtland: Die Flugpoſtmarken von 1924 liegen jetzt ge m e
Magdeburger Teilnehmer erwartet und die Wagenabnahme AmorinoRennen. (3900 M., 2400 Meter.) 1. W. Sternbergs zeichnet vor. haſt 1
vor genommen. Um 3410 Uhr beginnen die Rennen. Nach Labrador (Haynes), 2. Falſum, 3. Mumpitz. Tot.: 27, Pl. 18, Luxemburg: Die gelbgrüne 10-Centimes Marke mit dem Terroie a
Schluß der Rennen wird die gemeinſame Weiterfahrt nach 32. Ferner: Rotdorn (4), Sternſchnuppe, Eichwald. Wald- Charlottenkopf wurde durch ſchwarzen Aufdruck einer 5 in eine ren Konkr
Ballerſtedt, Hotel „Großer Gaſthof“, vorgenommen. Am Nach- r W n öCentimes-Marke umgewandelt. Wert e bii
mi findet dann i i mutandis (Tarras), 2. Mi 58. NRimme ot. e Iehe San et die Preisverteung nebſt gang Pl. 14, 12, 14. Ferner: Primadonna (4), Normann King, Oppo urd Weg r e im einfachen Buchdrue tgere Quali

nent, Die Königin. AugiasRennen. (7800 M., 2800 Meter.) eigt ein Malteſert dgültige Ausgabe erſetzt. Das Markenbil ſche Futter
Handball der Sportler 1. G. Schmalbachs Jdomeneus (Blume), 2. Pan Robert, Z. Auto- Se Ban de i m ar r h bei ſchlepEin Prüfungstampf der DrapeElt. n entte geg. Feh, Steher e. 8 a gehn S gieett, an 2 re e

iſt Nun liegen an drie n er Rennen. (3900 M., 1200 Meter.) 1. W. Lindenſtedts Maitahrt arw e 3 d blau, 4 d oliv, 6 d rotlila, 1 s. ſchwarz, 2 6 ules Unter

an ungen 8 V. f. B. un ie dadur edingten Unter- S idt), 2. ilhouette, 3. Schneewi Streit). 8brechen hinter uns und aller Jntereſſe wendet ſich wieder S w. Syne Porg Lrremge, Se Norwegen: Zur Erinnerung an die Beſitzergreifung von z d
den Purrktkämpfern zu. Jn der 1. Klaſſe nehmen die Verbands hrena, Greifteufel, Mirko, Bujdos, Amok, Sedan, Walla Walla, Spitzbergen wurde in die poſtläufigen Marken der Text und ir
ſpiele mit vier Treffen ihren Fortgang: Romreiſe, Mandarino, Eigilſaga. Laland-Rennen. (2800 M., „Salbard 1925* eingefügt und 4 Werte als Erinnerungs-Muwen gelten

Sportverein 98 gegen Wacker; H. R. C. gegen P. S. V. 1800 Meter.) 1.f Maj. F. Wolffs Trumpf (O. Schmidt), 1.f M. marken ausgegeben. 10 Oere grün, 15 Oere tiefblau, 20 Her Naiszoll
Merſeburg; Boruſſia gegen P. S. V. Halle; V. f. L. Merſeburg Nuſſenows Amana (O'Neill), 8. Mäuſeturm. Tot: 22 (Trumpf), rotlila, 45 Here ultramarin. n erzielt
gegen Preußen g vened eltew 21 u Pl. 18, S 239 Ah wevei (4), Weſel, notiertenSo lauten die Paarungen. Zwar werden die erzielten Er- Glashäger, Himalaya, Eſto, Japs, Felſenquelle. 4ebniſſe die Tabelle nur wenig beeinfluſſen, doch vermitteln die Tfür die r ge Spitzenvereine Einweihung der Geraer Kegelbahn. Am Sonntag, den
untereinander ſicherlich noch vecht wertvolle Anhaltspunkte. 11. Oktober findet die Einweihung ſtatt. Anſchließend an dieſe ktundung

Die beiden erſtgenannten Treffen verſprechen bei der Feier findet auf allen Bahnen eine große Sportwoche ſtatt. fällig weGleichwertigkeit beſonders intereſſant zu werden. Jm Spiel Einzelne Bahnen ſind für beſondere ſportliche Wettkämpfe vor- anzmini
98 gegen Wacker geht es hauptſächlich um die klare Er geſehen: Sportabzeichenbahn, Städtewettkampfbahn uſw. e e n Präſider
langung des 3. Tabellenplatzes. Beide Vereine werden daher e Oitober 192mit ihren beſten Kräften zur g ſein. Wie i e wegaeeeee 4 n i hline98 diesmal Wiesner, den bekannten, repräſentativen Fuß- eballtorhüter, zwiſchen die Pfoſten ſtellen, was natürlich eine er- e lage zunhebliche Verſtärkung der Hintermannchaft bedeuten würde. r 7 27 teilweiſe rWir halten beide Mannſchaften für durchaus ebenbürtig, was meinesauch die Reſultate 1:1, 3:2, 4:4 der letzten Privatſpiele damit eitzwiſchen beiden Vereinen beſagen. 82?7 menderweiſeAehnlich legen die Verhältniſſe zwiſchen H. R. C. und darf annelP. S. V. Merſeburg. Die „Poliziſten“ haben ſich bisher beteiligtenüberraſchend gut geſchlagen, während der H. R. C. noch nicht zu Le aget Sensert Veitere Eder guten Form früherer Zeit aufgelaufen iſt. Reißt ſich der Sonnabend, den 10. Oltober. d Dyum, nen. ZurH. R. C. einmal ernſtlich zuſammen und beſinnt ſich auf ſein Wirtſchaftsrundfunk. 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll und n gen Große z n wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 4 Uhr: dto.: Deviſen. 2 owirkliches Können, ſo ſollte auch ihm wieder einmal ein Sieg Daunwolle, Landwirtſchaft. 15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs 27 bigendes:
möglich ſein. Tritt allerdings die bisherige Schwäche, vor Haus. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 4 Ubr. er e Konſozeitiger „Abbau“, wieder in Erſcheinung, dann dürften die e r e und Mitteilungen des 7 erung d„Poliziſten die Oberhand erlangen. c3 Anterhan ung und Beleyrung. 19,15 Uhr: Was die Zeitung 27 bis zum

Am „Sansſouci“ empfängt m Wrbeſer Age t a ar man dterß n m auf den Daerhon igen gdeutſchen Meiſter P. S. V. Trotz aller Verbeſſerungen resden, Magdeburg, Weimar. r: Mit erder Voruſſen reicht ihr Können noch ſange nicht an den großen Vgr reſte n e. r nd Wer r

et in e e e eher e en e e deleberhre garapy für Je arnnenden r en n g c Cauchnit Edition vol. 2529). 7,30 ſherſeits vund dabei verſuchen, noch einige beſtehende Mängel in der Auf bis 8 Uhr: „Neues aus der Naturwiſſenſchaft“, veranſtaltet von 27 noch nicht

ehe e Gegen n re ierttette Ketten den e e e ne ehe ud,2 a demal hier die Gelegenheit, um junge talentierte Kräfte aus den rogramm der eldeutſchen Sen 8, t tunteren Mannſchaften auszuprobieren. An einem überlegenen Tanz ra Tr eeee. Sendeſtelee Dresden. 8.15 Uhr. banhe vSieg der „roten Teufel“ iſt nicht zu zweifeln. Operettenabend. Mitwirkende: Felice Rüdorf vom Reſidenztheater Dresden er
Das Merſeburger Spiel zwiſchen V. f. L. und Preußen Sopran), Otto Jude Braun vom r r u ver ſten vonwo bie Se re am „unteren Ende“ bringen, per h erelte Anuielleſe von M 7 n Su Zoh 7 5 e

falls die Vereinigten hier gewinnen. „Treu ſein, das liegt mir nicht“, aus „Eine Na n Venedig“; cJn i i i ä Braun. 3. Hugo Hirſch:N eng d e e an r gie beiden I lag h Dein r Oyetett? c eNamensvetter W f. L. 96 und V. f. L. Merſeburg. 4* Linns: „Die Komteſſe Fontarabie“, aus der Operette Die ſchöne 7 gebildDie Ueberſicht lautet hier: b) Kalman. „Sterne der Bühne leuchten ſo ſchön“, c V ondere dieGeſr. Gew Unentſs. Verl. Torverd. Puntte i Se tet e u t 7Ammendorf 1910 5 Joſef, ach Joſef“, aus der Operette Madame Pompadour“. 6. a) Gilbert verke inBoruſſia 4 Abends nach neun“, Duett aus der Operette „Der Geiger von Lugano“: Das AkLéhar: „Wenn zwei ſich lieben“, Duett aus der Operette „Der Raſtel Dieaus der Operette „DieV. f. L. 96 4Wacker 4V. f. L. Merſeburg 3
S. V. 99 Merſeburg 2

Weitere Spiele am Sonntag Damen: Nietleben
gegen Lauchſtädt, Preußen Komet gegen S. V. 98. 2. Kl.

binder“; Felice Rüdorf. 7. Leo Fall Walzer
Dollarprinzeſſin 8. a) Granichſtaedten: „Einmal kommt die Zeit“, aus der
Hperetie „Der Orlow“; Santly und Richmann: „Auf Java ſind dieMädels braun“, aus der Revue „Für dich“; e) Kollo: „Mein laß
mich an deiner Quelle“, aus der Revue „Achtung, Welle 505!“; Otto udtke

Braun. (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht Sportfunkdienſt.Anſchließend und iehsanleihe.

Ausführung Gewähr übernehmen kann.
Gröbtes Lager

er Provinz.

Junge Gänse, Enten, Brathähnchen, frisches Gänsefleisch usw.Wasche mit
C Geiststr. 68 Friedrich Weiß Fernruf 3416

er Kredit

l i rednt. A.Gustav Unſig, untere Leipzigerstr.

M Nun fün Damen Jb. Kons.S. Blaskiewiez, Damenfriseur, 2 T I TZum n e vom 17. v Große Ulrichstraße 59, I. Etg. (neben Nußbauw). von täglich frischen Jagden 8
um k. emeinen Deutschen Reichskrie bis e m19. Oktober d. r in Leipzig werden auf Anordnung der Bundesleitung Vorzüsl. wer r S Hasenrüeken Keulen Làäufehen Sonntrel.die Orden Enrenzaſcnen zuch aut der rer ge- massage. Radiolux. Silvikrin gesen Haarausfall. S J W et hnitt e eä

tragen. ginale und kleme Ausführungen sind in jeder Art am Lager. z SOrdensschnalſen werden streng nach Vorschrift ausgeiührt und bitte ich S uns a Wille im Aussc l Fauina,
Neuanfertigungen möglichst bald vornehmen zu lassen, damit ich tür saubere p C Bratenstüöcke, Pfund 1,20 Mark nkver.

2



Vom 10. bis
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L. 3021ie dieſes vie Näh- und Flechtarbeiten, Webarbeiten, Bauspiele, Knet-
spiele, Kleb- und Ausschneidearbeiten, Mosaikspiele,J Steinbaukasten

Konstruktionshaukasten
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Sonderschau
„Das Spiel erzieht das Kind“

2. Obergeschoß ihrer Geschäftshäuser Leipziger Straße 88--90 zeigt
in übersichtlicher Weise

ausgewählte Spiele und Lehrmittel

t

Beschäftigungen nach Ffrähbsol

Zinnfiguren, Soldaten und Schlachten von Ernst Heinrichsen-

Kkäte Kruse-Puppen
seit 15 Jahren die besten Puppen der Welt.
Feine weichgestopfte Filzspielwaren aus den rühmlichst
bekannten Fabriken von Margarete Steiff, Marke Knopf

gaselischaftsspiele, Brettspiele

Ein Verkauf ist mit der Sonderschau nicht verbunden.
Wünsche können vorgemerkt werden Zum Besuche wird

F. Ritter, Halle,
Leipziger sStrasse 88--90.

24. Oktober

Ausstellungsräumen der Firma im

Wert und umfangreiche Gruppen
haltung der Kleinen dienender

ester Oualität

Elektr, Spielwaren

Eventuelle

eingeladen

Hartentra

ldverteht

nationaler e

ter Stellung ſu

jhere Privatschule
mit Vorsohule

Halle (Saale)Busse Heinrichstr. 14

i tung in getrennten Klassen für alle Prü-
tungen höherer Lehranstalten

Schuldeginn für Knaben und Mädchen
Privathand i Wennerstag, den 15. Oktober. 8 Uhr

d Sicherheit.

r J. U. 8
fteſtelle dieſ. 9

tekt
ter Poſitionung, Ende hG haus V. 599
ra alſe a. 5gen pvoll un aginiermaschinen, Schablonen,
Zeitung. Metall- und Emailleschilder,

Händel vereinMitgliederversammlung
Mittwoch, 14. Oktober, abends 8 Uhr

im Musikwiss. Seminar der Unlvers. (Kaulenberg 8).
TagesordnungErgänzungswahlen zum Vorstand.

2. Umgestaltung des Vereins.
3. Satzungsänderung (insbesondere S8 1u. 10 d. Satzung).
4. Winter veranstaltungen.

Der Vorstand.

Unſere Lehrgänge
lakat z Kunſtſchrift, Engliſch für
nfänger, Engliſch für KFortgeſchrittene,

höherer Lehrgang für Buchhaltung und
Bilanz, Handelsbriefwechſel, Kurzſchrift

StolzeSchrey)
beginnen am 20. Oktober.

NAnmeldungen
nehmen wir noch entgegen. Nähere

Auskunft Fernruf 5419.
Deutseknationaler

Handlungsgeßilſen- Derband

t
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Original Lose in großer Auswahl
und allen Teilungen durch die-
Staatliche Conerie-Cinnahme

Los
G. Mk.

S

c

9aä e G. 2 M
Veraufstelte Gr. Virichstraße 55.

Diplom Muſiklehrerin erteilt
Unterricht

für Klavier und Theorie.
zu erfragen Leſſingſtr. 2, I,

Hanna Jacobi
ch c c

Näh.

Sohuhfontheim

Kleinschmieden 6
im Hause der Engelapotheke

Der Preisabbau
äußert sich nicht
in Worten, sondern

in Taten.

Besichtigen Sie
mein. Schaufenster
u. die niedrigen

Preise.

Glektriſche
Zuapendel

von Mark h. anG. Broſe, Gr. Sandberg 8.
Delitzſcherſtraße 75.

leißige
Srauen

arbeiten nach
Beyers

HandarbeitsBüchern!
Neue Bändes

Kunfſtſtricken 1I, Decken in allen
Größen, 40 Abbildungen

Häkel- und Sktrickkleidung,
neue Modelle für Damen und
Kinder

Filet- Arbeiten III, IV, Motive
für Vorhänge, kleinere und
größere Decken

Kreuzſtich III, neue, vielſeitig
verwendbare Muſter

ſe nur M. 1.50
Ausführliche Verzeichniſſe umſonſt

Uberall erhältlich, auch unter Nach

nahme vom
Verlag Otto Beyer, Leipzig

Zwei getragene

Winterpaletots
u. Rockanzüge

große, mittelſt arke Figur, billig
zu verkaufen. Offerten unter
J. Y. 3034 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Herr.-Wintermantel
DamenKoſtüm

BeaKanntmaehun g.
Instrumente sind in Ton und Kon-
struktion, insbesondere wegen ihrer

naturgetreuen Wiedergabe ohne Nebengeräusch, un-
üdertroffen. Als langjährigem Fachmann und ältestem
Spezialgeschäft der Provinz wurde mir die Alleinver-
tretung für tlalle und Umgegend übertragen. Meine
dauernde Ausstellung obiger und anderer solider,
preiswerter Fabrikate, schon von 26, M. an, be-
findet sich l. und II. Etage. Die Besichtigung ist
jedem Interessenten ohne Kaufzwang gestattet.

Sehnattpiatten
in größter Auswahl, nur beste Qualität zu Orig.-Fabrikprelsen

Gustav Uhlig Halle (Saale)
Fernruf 6889 Untere Leipziger StraBbe Gegründet 1859

n

Rheinisch-Westfälische Boden Credit- Bank.
Rechnungsabschluß am 31. Dezember 1924.

Vermögensaufstellung.

Aktiva. RM. pt.Kassenbestand I 7 i i 7 7 I7 7 T a I7 139 164 40
Wertpapiere 309 119 08(darunter eigene wertbeständige Emissionspapiere im Nennwerte

von RM 249 490, und Papiermarkpfandbriefe im Nennwerte von
PM 4002 300,

Guthaben bei Bankhäusern 2 174527 65Lombardforderungen gegen Verpfändung von Wert-

papieren 538 100 75Fällige Zinsen und Zinsanteil aus Zinsen per 1. April 1925 220 659 90

Debitoren e 1 225 839 98Hypotnekarische Gold-Darlehns- Forderungen 133567870 16
(hiervon am 31. Dezember 1924 zur Pfandbriefdeckung voll bestimmt
RM. 12 408 051 43)

Gold-Kommunal-Darlehns- Forderungen 1 256 200Ztr Roggen-Kommunal-Darlehns- Forderungen (Ztr. 13500) 67 500

Bankgebäude Kön IEinrichtung e 2 e

Passiva, M pt.Stammaktien 3 000 000Vorzugsaktien 7 a u e e 6 000Gesetzliche Rücklage e e e e 478 000Beamtenpensionsfonds 50 000Goldpfandbriefe im Umlauf:
5 RM. 1 542 000,0

10 10 012 000, 11554 000
Gold Kommunal Schuldverschreibungen im Umlauf

5 RM. 670 800,10 566 400, 1237200
Ztr. Roggen-Schuldverschreibungen im Umlauft:be 5 Ztr. Rogg. 13 500 67 500
Fällige, noch nicht erhobene Zinsscheine und Zins-

anteil aus Zinsscheinen per I. April 1925 327 613 26

Depositen. 514604 65Kreditoren, darunter RM 2564 800, verkaufte, noch
nicht gelieferte Goldpfandbriefe

Reingewinn in 1924
3215 124 33339 039 68

77
Die Dividende für das Geschäftsjahr 1924 von 6 d. i.

Reichsmark 6, auf die Stammaktie von 1000 Papiermark,
Reichsmark 18, auf die Stammaktie von 3000 Papiermark,
Reichsmatk 30, auf die Stammaktie von 5000 Papiermark,

gelangt sofort zur Auszahlung in Köln bei unserer Kasse und den be-
kannten Zanlstellen.

Köln, den 31 Dezember 1924.

Alle Drucksachen für die industrie
Der Vorstand.

billig zu verkaufen.

mbenzangen, Druckereien etc. Brüderſtraße 13, II r.

liefert in vornehmer Ausstattung preiswert
Buch- u, Kunstdruckorei,Otto Whiele, alle a. 8., Deipeiger der o1]e-

e
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Statt Karten.
Für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen Auf-

merksamkeiten damken herzlichst.
Emil Wege und Frau

Wally geb. Thieme.
Ober-Eichstädt, im Oktober 1925.

r e e e u h r r e e e e a u n e e h v e

ür die vielen Flückwünſche uncl Aufmerkſamkeiken,.
welche der Firma zu iſtrem 80jäßrigen Jeſchäfts-

Jubikäum zuteil wurclen, fagen wir fiermit unſeren
lierz lichſten Dank.

Otto Struve, ſr. N. Stoll
Anki. Grnst Sanclers Grben

ein roßhandlung
Halle (Saate), Kl RKlausſtr. 15, Rikolaiskr. 4

derer S

c

ſich anzuzeigen
Curt Werner, Hauptmann a. D.

Ruguſte Luiſe Werner
geb. Tiedemann.

Halle (Saale), den S. Oktober 1925.

Jhre Vermählung beehren

e e

Zum Reichshriegertag in Leip
am 18. Oktober

Empfehle:

Ihre am 7. Oktober vollzogene

Vermählung
geben bekannt

Hermann Guse und Frau

Irmgard geb. Hofstetter.

e

cent
m

r

Verein von Kriegern „2. September 1870“.

Am 7. Oktober verstarb nach kurzem schweren Leiden
unser lieber Kamerad Herr

Hugo Grosse
40 Jahre hat er unserem „2. September“ die Kameradentreue
gehalten. In schwerster Zeit unser Führer, werden wir sein
Andenken hoch in Ehren halten.

Der Vorstand:
Reubke. Jentzsch.

Beerdigung am Sonnabend nachm. 2 Uhr von der Kapelle
des Stadtgottesackers.

Die Beerdigung unseres teuren Entschlafenen, des
Kaufmanns

findet am Sonnabend nachm. 2 Uhr von der Kapelle des Stadt-
gottesackers aus statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem

plötzlichen Hinscheiden meines herzensguten Gatten, des

Rentners Albert Ulrich
sage ich hiermit allen nur auf diesem Wege meinen herz-
lichsten Dank.

Halle a. S., den 9. Oktober 1925.,

Lina Ulrich geb. Höhne.

a

e

un

et

Viele herzliche Wünsche

Silberweibe

Isshesteche

nur erstklassige, ein
ganzes Menschen-
leben vorhaltende

Fabrikate, empfiehlt
einzeln
in Dutzenden

und In
ganzen Aus-

stattungen
(30 verschiedene voll-
ständ. Ausstattungen
sind stets vorrätig

Zu bligsten Preisen

als vorzügliche
Kapital- Anlage

Auweher ſſtke,

Schmeerstrasse 12,

grösstes
besierknaus

Mittelgeutsehlands.
Goldene

Medaillen 1921 und 1932

durfte ich am 1. Okt. entge-
gennehmen. Außer stande,
jedem Einzelnen persönlich
die land zu reichen,
ich, hierdurch innigen Dank
sagen zu dürfen.

Karl Klanert.

bitte

4

S

e e h n —75„ T T T
Kalt- Theater
Heute, Freitag s Uhr-

Uraufführung
„Konsul Blaubart“

mit den Damen kieller
und Sessing; den Herren:

Hensel, Klebusch und
Haller. Ende 10 Uhr.

Sonnabend 7 Uhr:
„Judith
judith: ohow.

Holofernes: Günzel.,

fſaſ ffeaſef

JugendEnde 10 Uhr.

ModernesTheater
Dir.: Ferry Rosen
Beginn 8 Uhr abends

Tel. 5691
Erstaufführung

Béla Laszky:
Amor i. Panoptibum

und das vollständige
Eröffnungs- Progr.

Nach der Vorstellg.:
Stmmungsbetrieh

Kartenvorverk. bei
Wallla, Poststr. 1 und
im Mod. Theater von
9 bis 7 UVbr ununterhr.

Am 1. Oktober 1925 hat Herr
Dp. Strauen, Halle. Friedrichstr. 13 a,
die Stelle des leitenden Arztes der inneren
Abteilung unseres Krankenhauses übernommen-

Das Ev. Diakonissenhaus in Halle.

S wie neuesten
ganinren-SiotfeBesuchen Sie v Man eng ech)

lam 05 Guſe Sluhbe für fenstervorhänge
7] dazu passende Mödel-bezugsstoffe, Teppiche u.inhaber: Robert Schmidt Tapeten nach den Ent-

würten erster deutscher
Künstler hergestellt in
reicher Auswahl sofort
lieferb. z. mäbigen Preisen
Albert Martick Nachf.

inn. Richard Ziemer
alle a. S. Alter Markt U

C. Schaefer
staatl. gepr. Optiker
Gr. Steinstrabe 29 a

Fachgeschätt
tür wissenschaftlich

(iehtige Augengläser

S 717171Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot),
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.

Gr. Steinſtr. 84.

Die vornehme Erfrischungs- Gaststätte
am Leipriger Turm

Täglich ab 7 Uhr abends konzertlert
das allseitig beliebte

Eichhorn Duo

H. Hoff, Mühlweg 22
Haarformer

Der verwöhnten Dame
des Vverwöhnten ierrn.

SANITAS BAD
in den neuen RAumen

Gr. Steinstr. 15 part, (kingang Mittolstr.)
tuglich für Damen und Herren geöttnet
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rekton Adon Voge, Fernruf 8885

Täglieh s Uhr abends.
Der hiochinteressante

Spieſplſan.
Neues aus aller

Welt!
Platzpreise O 60 bis 50 M.

Naſſeeſaus Alaußner
Große Ulrichstraße 52, Eingang Schulstraße.

Ab Sonnabend finden in den Parterrerdumen
jeden Abend

urfidele Oktoberfeste
in der Wein- und Mokkadiele I. Etage

Rkeiniseſie Winzerſeste an
Weine in Karafften und Schoppen von 85 Pfeonig an.
Zum Ausschank gelangen nur Naturweine

sowie 1924heimer Schlos
desNiederhäuser iClamm.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
nur bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

II
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In allen Größen fertig am Lager. Pünglings-
Knaben- Größen entsprechend niedfi

Verbände und Vereine wollen Sonder- Angebot ging

G. ASSMAN
Abteilung VUniformfabr
Lieferant des Kriegerverbandes, Stahlhelm, Weh

O

Dei

und Scharnhorst
Der Verkauf findet nur statt im Stammhäus Gr. Vlrichst d
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Nachmittags 57 Uhr Tanz Tee
Abends ab 6 Uhr Geseilsehafte- Ball
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Mit dieſer Leute.

ang 2 Halle (Saale), 10. Oktober 1925

Das Stammhaus der Franckeſchen Stiftungen
ort unten vor Glaucha ragen Hranckes gewaltige Stiftungen empor,
ine Stacklt für ſich in der großen Stactt Halle. Wenn auch ſchon zu
nzähligen Malen das Werk Huguſt Hermann Hranckes geſchildlert worclen

immer wieder tut es not, clieſes vorbilcllichen Organiſators zu ge-
enken, cleſſen Grünclungen im Gegenſatz zu denen mancherlei
jachfahren Beſtand haben bis auf cdlen heutigen Tag, weil er (lie
iche am richtigen Encle angefaßt hat. Als HFrancke in das eben frei-
worclene Paſtorat zu St. Georgen be-

ufen, am 7. Januar 1692 in Halle ankam,

ſieben Gulclen ocler vier Taler 16 Groſchen auf einmal ein. Als das
Francke in die Häncle nahm, rief er aus: „Das iſt ein ehrlich Kapital!
Davon muß man etwas Rechtes ſtiften. Ich will eine ärmenſchule
clamit anfangen.“ Noch am gleichen Tage kaufte er für zwei Taler
Bücher uncdk ſtellte einen armen Studenten für clen Unterricht an. Die
Bettelkincler nahmen die Bücher an, aber clie meiſten verkauften ſie unck

blieben weg. Franchke ließ ſich lacurch nicht abſchrecken. Er kaufte für clie
reſtlichen 16 Groſchen neue Bücher, die
clie Kincler nach S-Schulſchluß zurück-
laſſen mußten. so kam die Armenſchuleind er in der Amtsſtackt Glaucha wenig

tfteuliche Zuſtäncle vor. Eine Menge
fentlicher Bier- uncl Tanzhäuſer lagen
ort, wo jetzt das Waiſenhaus ſteht, zu
enen ciie Hallenſer ſcharenweiſe hinaus-
gen, um in ausgelaſſener Luſtigkeit clie
t zu verbringen. Die in Glaucha herr-
henle Armut und der Mangel an einer
lmoſenpflege, welche die Müßiggänger
ſchranken gehalten hätte, verſammelte

äncig viele Bettler vor clen Türen der
ohlhabenclen. Auch FHrancke ließ eine
eitlang Brot austeilen, hielt das aber
ald für eine gute Gelegenheit zum Unter-

Als ſie nun wieckler
or ſeinem Hauſe warteten, ließ er alle
rein kommen. Auf (le eine Seite hieß
die Alten undl auf clie anclere Seite

aus junge Volk treten. Er fing ſofort an
ie Jüngeren aus dem Katechismus zu
agen, enclete nach einer viertelſtuncle
it einem kurzen Gebet, teilte clann clie

haben aus unck erklärte, daß er alle
onnerstage in clieſer Art ausgeſtalten

Oſtern 1605 in Gang. Er räumte dazu
einen Saal vor ſeiner Stuclierſtube ein
unck ſtellte auch clort eine Almoſenbüchſe
auf mit der Ueberſchrift: „Zur JInfor-
mation der armen Kincler uncl der dazu
nötigen Bücher und andrer Zubehör.“
Die Gaben floſſen nun reichlicher. Von
auswärts ſchickte einer Leinwanld, um
Hemden daraus herzuſtellen. Mehrere
Bürger hörten von cdlem guten Unterricht
und ſandcten ihre Kkincler hin, von denen
jeclees wöchentlich einen Groſchen Schul

gelcll mitbrachte. So ſtieg ſchon nach
einigen Wochen (clie Zahl der Kincler auf
ſechzig. Jetzt fing der Ruf des ſeltenen
Mannes an ſich auszubreiten. Im Som-
mer 1695 erhielt Francke 500 Reichstaler
als Beihilfe zugeſanckt, bald clarauf wiecler
hünceert uncl mehr Taler. Der Raum (er

Armenſchule wurcle zu eng in der Pfarr-
wohnung. Im Nachbarhaus wurcle eine
Stube gemietet und bald clie zweite. Nun
teilte Francke clie Kincller ein. Die armen
und bürgerlichen Kinder erhielten je einendolle. Die Unwiſſenheit, clie er bei clen

indern fandl, war unglaublich. Um
nen wenigſtens etwas zu helfen, gab er
en kinclern eine Zeitlang das Schulgeld.

nis nahmen ſie wohl, gingen aber trotz-
ekun
alogie

xie,
chtö

men
und

s

em nicht in die 5chule. Noch mehr jammerte den menſchenfreunck-
chen Mann die Not der Hausarmen. Er ließ alſo eine Almoſen-
chſe bei wohlcllenkenclen Stuclenten und anderen Perſonen herumgehen,

dodurch er wöchentlich einen halben Taler zuſammenbrachte. Balck
ber nahm (lie Willigkeit zum Geben ab, und er trug Beclenken, clenen,
ie es nicht gerne taten, ferner beſchwerlich zu fallen. Zu Anfang des
ühres 1695 verſuchte es Francke mit einem ancleren Mittel. Er brachte
ſeiner Stube eine Büchſe an und ſchrieb ldarunter: „So jemand (leſer

delt Güter hat und ſiehet ſeinen Brucler darben und ſchließt ſein Herz
r ihm zu, wie bleibt cla clie Liebe Gottes bey ihm?“ Darunter ſetzte
die Worte: „Ein jeglicher nach ſeiner Willkür, nicht mit Unwillen ocler

wang. Denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.“ Von Zeit zu
eit wurclen Kleinigkeiten in clieſe Büchſe gelegt. Nach einem vierteljahr
ber legte eine wohltätige Frau, die Commiſſionsrätin C. S. Rnorrin,

Das Pfarrhaus St. Georgen in der Straße Mittelwache eigenen Lehrer. Als ein Freundh 500 Taler
ſchenkte, entſchloß ſich Francke kurz clas
benachbarte Reichenbachſche Haus, worin
bisher nur Stuben gemietet wurclklen, für

365 Taler zu kaufen und richtete es zur Armenſchule ein. Es iſt hernach
unter clem Namen (er Mittelwachſchen 5chule bekannt geworclen. Im
Februar 1697 konnte Hrancke dann das dem KReichenbachſchen Hauſe
nächſtgelegene lLehmannſche Grunckſtück für 300 Taler erwerben undh mit
dem vorigen zur Schule verbinclen. Das waren cie erſten Anfänge von Auguſt
Hermann Franckes Stiftungen, die alſo von dem heutigen Hauſe Mittel-

wache 7 ausgingen, das unſer Bilcl zeigt. Die dankbare Nachwelt brachte
ort über cer Tür clie Geclenktafel an: „In clieſem Hauſe legte A. H. Francke
den Grund zu ſeinen Stiftungen Anno 1695.“ Unſer Bild zeigt freilich nicht
mehr das urſprüngliche haus, ſondern das heute noch clie Pfarrwohnung

von St. Georgen bildencle haus. Dieſes unckl das benachbarte Haus,
Mittelwache 8, ſind zu Franckes Cebzeiten neu erbaut worclen. Der Samen

aber, der in dieſem beſcheidenen Haus gelegt worclen iſt, hat tauſend
fältige Frucht getragen und clen Ruhm der „Schulſtackt Halle“ begrüncket.
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Die Hengſtſchau
im Landgeſtüt Kreuz
Die alljährlich ſtattfindencle Hengſt-
ſchau im Landgeſtüt Kreuz fanck
am Sonnaobenck, den 26. September

ſtatt. Die ſehr intereſſanten Por-
führungen fanclen bei allen Be-
ſuchern den beſten Anklang. In
clie Bahn wurclen 84 Hengſte ver-
ſchiedener [chläge uncl Jahrgänge
geführt. Unter clem Reiter und an
der Hancl, zunächſt im 5chritt, cann
im Trab, ſchließlich im Galopp, in
allen Gangarten zeigten ſie ſich.
Willig gehorchten die Tiere dem
Zügel unck 5chenkeldruck ihrer
Reiter und ſtrebten dann unter dem
Beifall der Zuſchauer dem FHus-
gang zu.

darauf im Galopp in (ie Bahn.
kleinert clie Tiere undcl leitete ſie clann, nachclem ſie ſich in den ver-
ſchiellenen Gangarten gezeigt hatten, wieler im Galopp aus der Bahn.
Darauf zeigten ſich ſechs ſchnittige Oldenburger bei Reit- und Sprung-

Es folgten Tanclems: J e
Dunkelfüchſe, ſowie zwei Grauſchimmel. In Reihen zu zweien und zu
vieren marſchierten ſie auf. Ein Sechſerzug Olcdenburger Hengſte ſprengte

Dorführung von Hengſten verſchieclener Jahrgänge und Schläge unter dem Reiter und an der Hand

zwei Braune, zwei Helle und zwei

Heſt undk ſicher führte Geſtütwärter

Die prächtigen Belgier unter dem Reiter

Um die Mehrkampf-
meiſterſchaft

Noch einmal galt es am letzten
September-Sonntag auf der Aſchen-
bahn das im Sommer erworbene
können zu zeigen. Mit den kämpfen
um clie Vereins- uncl Mehrkampf-
meiſterſchaft fandh die Leichtathletik-
ſaiſon im Halleſchen Staclion ihren
Abſchluß. Kaltes und regneriſches
Wetter bildete den äußeren Rahmen.
Schleppende Abwicklung der Wett-
bewerbe und mangelhafte Husrech-
nung der Ergebniſſe waren durch-
aus nicht geeignet, clie erſchienenen
Zuſchauer zu feſſeln. Man muß
es einmal ausſprechen: clie Orga-
niſation von Leichtathletikveran-

Form.
beine aus.

ſchlecht beſtellt ſein.
las Geſtüt.

mit denen der Abſatz les Tabaks in früheren Jahrhuncerten in unſe
Gegend zu kämpfen hatte, dürften folgencle Mitteilungen intereſſierte
Wann in Halle und ſeiner näheren Umgebung der Anbau der Tabe
pflanze zuerſt erfolgte,
läßt ſich nicht genau
feſtſtellen. Wir wiſſen
nur, daß in Sachſen ſeit
clem 16. Jahrhundert der
Tabak-- jedenfalls noch
in aller Heimlichkeit
geraucht wurcle, denn
clie Obrigkeit, in ſonder-
heit clie Kirche, wetterte
faſt unaufhörlich gegen
den „Brauch aus (ler
Hölle“. In einer „Will-
kür“ der Staclkt Halle
vom Jahre 1675 wirck
das „Tabakſaufen“, wie
es früher genanntwurcle,
als ungehörig gebrandk-

markt. Den Tabakge-
nuß bekämpfte man
noch bis in (as erſte
Drittel des 19. Jdahr-
hunclerts hinein. Die
Anſichten über das Ta-
bakrauchen haben ſich
jecloch ſtark gewanckelt
undh unſere heutige Zeit
denkt darüber weniger
engherzig als früher.

„Flary II“ ging am beſten. Weit griffen ſeine ſchlanken vor
Zum Schluß erſchienen clie 17 Ankaufhengſte vom letz

Jahre, zum größten Teile Dreijährige, die Zukunft cles Landgeſtäch
kreuz verkörpernd. Um cie kann es bei ſolchem Material wirklich n

Die zahlreichen Zuſchauer verließen hochbefriec
kurz nach Schluß über Kreuz fo

ſchaute durch den Regendunſt auf eine von Roſſehufen zerſtampfte Reitbah

Die Tabakzucht in Halle
Unſer Bild zeigt in Halle gezogene Tabakpflanzen,
Glashaus des Provinzidal-Obſtgartens zu Diemitz aufgeſtellt ſind. h
pflanzen ſelbſt ſind im Landwirtſchaftlichen Inſtitut nach Eclelfermen
von Profeſſor Suchslanc gezogen worden. Ueber clie Schwierigkeit

Der Hlieger, der

übungen. Peſonckers clie letzten fqy

den allgemeines Intereſſe. Ueh
Hürcle uncl Mauer galt es,
Sprung zu nehmen. Zwei Sechſe
züge ſchweren Schlages boten ehe
falls erſtklaſſiges Material
gute Leiſtungen. Dann betrat
zwölf ſchwere Hengſte die Ba
Einige kurze Rommancdos ertönt
„Zu einem rechts marſchiert auf
unclk „Zu einem rechts brecht e

marſch!“ Und dann Trab u
wiecler Galopp unck ſchließh
wiecler Schritt. JIntereſſant wo
auch clie Aktionsprüfung. d
ſchnittige Goldfuchs „Alary
ſchon fünfzehnjährig, cler brauf
unruhige Oldenburger „Gang“ u
der ſchwere HFalbe „Unerlaud
zeigten ſich hier in ausgezeichnet

clie zurzeit

jehung d
gaben vol

denn dachk

gewiſſem

hinweiſen

Tabakſtaucen im Gewächshaus des Provinzial-Obſtgartens zu Dien

Wacker zum Start fur das 200-Meterlaufen

ſtaltungen les Saalegaues iſt i
mehr ſo muſtergültig wie früh
Wenn man auch die Schwierigkeit
die ein Sportfeſt mit Mehrkämpf
bietet, nicht von cler hanch weiſt
kann, ſo war es immerhin doch e

ſtarkes Stück, clie Teilnehmer
dem kalten, für Muskelreißen v
geſchaffenes Wetter, z. B. beim hod

ſprung, faſt eine halbe Stund
warten zu laſſen, ehe man begah
Erfreulich war le Tatſache,
clie Vereine des Saalegaues
veranſtaltung recht ernſt nahme
und ſich zahlreich unck mit ducrg

weg guten Kräften beteiligte
Die heißumſtrittene Mehrkampf
meiſterſchaft errang V. f. L.
mit ſehr großem Punktvorſprune



Die Radfahr- Kompagnie auf clem Sportfeſt

Das Sportfeſt der Schupo
Begünſtigt von herrlichſtem J
Wetter entwickelte ſich am
letzten Septembertag in der
ehemaligen Frtillerie-Kaſerne

Unterkunft Süd ein
glänzencles geſellſchaftliches
Bilch. Neben Repräſentanten
der hieſigen Behörden war
auch die Nachbarſtacdt Leipzig
zahlreich vertreten. Dagegen
betätigte ſich im Innenraum
ein stab von ſportkuncligen
Offizieren uncl Wachtmeiſtern

in umſichtiger Weiſe als
kampfrichter. Der verlauf
der ganzen veranſtaltung
rechtfertigte cie hohen Er-
wartungen. Hus allen Uebun-

c gen uncl vVorführungene konnte man immer wieceler
klar erſehen, welche grüncdk-

liche Jusbildung und Er-
jehung die mocdlerne Polizei genießen muß, will ſie ihren vielſeitigen und ſchweren FHuf- ſchaft ſeien. 3um erſten Male wohnte clie halleſche Bürgerſchaft einer clerart ne
gaben voll gewachſen ſein. Und geracke clie CLeibesübungen bilden hier clie Gruncfaktoren, veranſtaltung unſerer Schupo bei. Die Begeiſterung, die wieclerholt zum Ausdruck kam,
denn dacurch wircl ein neuer Geiſt in die Polizeitruppe getragen. Und mit Stolz unch dürfte wohl der beſte Beweis ſein, daß auch in den ſreiſen der Bevölkerung Derſtänclnis
gewiſſem Recht konnte der Polizeipräſicent am Abend bei der Siegerverkündung darauf für len ſchweren Dienſt unſerer 4chupo vorhanclen iſt. Mit einem ausgezeichnet gefah-
jinweiſen, laß die CLeibesübungen das beſte Bincdeglied zwiſchen 4chupo und Bürger- renen Blumenkorſo der 1. Polizei- Bereitſchaft erfolgte die Eröffnung. Ein Tau-

ziehen, in clem Sücdk ſowie die 3. undch H. Bereitſchaft Sieger blieben, ſchloß ſich an.
Das Racfahr-Geſchicklichkeitsfahren ſtellte überaus hohe Anforderungen an (lie Fahrer
und doch wurden auch
hier clie dufgaben gut
gelöſt. In den reiter-
lichen Vorführungen
gab es viel gutes Ma-
terial. Große Fuf-
merkſamkeit unch viel
Heiterkeit erregten clie
eingelegten Polizei-
griffe (Jiu-Jitſu). Dann
erſchien das Flugzeug
über clem 98-Platz unck
warf clen Ball ab, wo
mit das erwartete
Treffen P. S. V. Halle
gegen 5Sportvereini-
gung 21 Leipzig (6:6)
begann. Den geſtif-
teten Ehrenpreis er-

hielt Leipzig.

Radfahrkorſo der 1. Polizei- Bereitſchaft Racd-Geſchicklichkeitsprüfung

Nach dem Korſo Zum Bilcle links unten:In der Mitte: Ceutnant Hennecke, rechts: Oberwachtmeiſter Wolter und links: Unterwachtmeiſter Sennewald Die ſiegreiche ſnaben-

Mannſchaft des P. S. D.

nach dem Hancdball-ues iſt nia ſpiel gegen Sp.-V. 98.wie früh e r e e C S (2:1 für P. S. V.) Im Kampf mit Verdrechecnvierigkeile r r 7ehrkämpfe
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Der Nachwuchs des Polizei Sportvereins in Front Tauziehen der Mannſchaften



Der Mittelcleutſche Stahlhelm-Sporttag in Halle

Start der firafträclker zur Ballon-Fuchs)agd

Nicht artiſtiſche Spitzenleiſtung, ſonclern qualitative Gruppenleiſtung! Das Mann, iſt ihm vorerſt das Arbeitsziel.
war cler Sinn des großen Mitteldeutſchen Sporttages zu Halle, cler in allen
Abteilungen unclkl Sport-
cliſziplinen einen ſo über-
zeugenclen Ausdruck ge-
funclen hatte. Was hier
in clieſer zuſammenge-
drängten 54*chau an pak-
kenclen kampfmomenten,
erhebenden Vorbeimär-
ſchen und hinreißenclen
Sportleiſtungen, ſei es
im Sattel, im kraftwagen,
auf der CLandſtraße oder
auf clem grünen Raſen
geboten wurclle, das
alles verdient las Prä-
clikat „ausgezeichnet“.
Geracke clie Veranſtaltung
les Stahlhelmſporttages
iſt ein becleutſames Zei-
chen dlafür, daß der
Stahlhelm nicht nur
patriotiſche FKeiern begehen will, ſonlern auch wirklich poſitive fufbau-
arbeit vollbringen kann. Was der Stahlhelm in ſportlicher Hinſicht erreichen
will, iſt vor allem clie hebung der Geſfamtleiſtung. Die Gruppe, nicht cler

Mackenſen im Geſpräch mit clem Stahlhelmführer Selclte

Vorbildliche Uebungsmethoclen hie
ſind die Veranſtaltung von Gepäckmärſchen in Kolonnen unch verſchieche

erſte Forlerung. Wer am Sonntag mit Aufmerkſamkeit den ganzen Ga
cles Sporttages beobachtet hat, der wird erkannt haben, daß die Abhaltu
weiterer Stahlhelm-Sporttage eine Notwencigkeit iſt.

artig zu ſammengeſetzt
Staffeln. Denn hier g
es nicht nur Einzelleiſt
gen zu züchten, ſonchk
auch acht zu geben g
clen Neben- unch Vorch
mann. Hier heißt es
unterſtützen, wenn ung
wartete 35vwiſchenfe
eintreten, clie das gle
Abſchneiclen les Ga
in Gefahr bringen ke
nen. Zuſammenhal
in Anſtrengung und
fahr, das iſt clie Loſu
Solche Uebungen ver
fen clas Gefühl für echt

Kkameraclſchaftsgei
Seine Heranbildung
für len Aufbau unſet
Paterlandes unbech

Nicht unerheblie
Anteil an cler glatten und ordnungsmäßigen Abwicklung des ganzen Tages hat (ie u
ſichtige Sportleitung beſonclers deshalb, weil clie Vorarbeiten einen großen und unermüclich
Arbeitseifer erforderten; denn genau wie im vorigen Jahre, wo bekanntlich am 11. Okteot
der 1. Mitteldeutſche Stahlhelmſporttag in völlig unverſtäncllicher Weiſe vom Regierung
präſiclenten verboten worclen war, hatten es clie amtlichen Stellen nicht unterlaſſen, d
Stahlhelm auch diesman wiecler alle möglichen Hinckerniſſe in clen Weg zu leg

Mackenſen nimmt die Parade ab Antreten der halleſchen Stahlhelmer zum Armee- Gepäckmarſch

WVratzke Steioer
iofliefer unter

rialie (Sacale) PoStstr. o

rele rn Gold Silber
ſlaojerkauf Verfrauensſeeh

rlügel- und
Piano-Fabrik von

Dorbeimarſch der Fahnenkompagnie

CEIVIVEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Zuverlässigste Beratung
genießen Sie bei der altrenommierten

G. Rich. Ritte
Durch 97 Jahre bestens bewährt!

Derantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale) Druck und PVerlag: Otto Thiele, Halle (Saale).

ne e e

9

ledigli

an Un
Pedür
und
ledigli
hier m
bereits

Dr. L
ſich da

auf de

gr a m
haben,

48 U
h Stu
naliſte:

Man

jwun
Epräch
handlu

her l
Irtikel

eben
h da
ſiejer

ſehen.

Di


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 238
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






